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Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poft-Anftalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt-Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breölauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 22. März. 

Die Taktik des Centrums, durch Mißbrauch der parlamentariſchen Rede⸗ 
freiheit für die Encyclica die Möglichkeit ſtraffreier Veröffentlichung zu er: 
wirken, hat — wie die „N. L. C.“ ſchreibt — nachträglich eine recht grelle 
Beleuchtung erfahren. Einen Tag nach dem Manöver des Abg. d. Wendt 
iſt ein anderer Herr v. Wendt wegen Veröffentlichung det Encyclica durch 
den „Weſtphäliſchen Merkur“ vom Kreisgericht zu Münſter zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt und ſofort verhaftet worden. Die Welt erlebt alſo 
das unerhörte Schauſpiel, daß in demſelben Augenblicke, da der erſte Ver⸗ 
öffentlicher der päpſtlichen Aufruhrproelamation von harter Strafe getroffen 
wird, die Bulle ſelbſt durch die ganze Monarchie hindurch ohne die Möglichkeit einer 
Ahndung verbreitet werden darf! Ein ärgerer Hohn auf Recht und Gerech⸗ 
tigkeit, auf die Autorität der Rechtſprechung ſowie der Staatsgewalt über⸗ 
haupt iſt nicht denkbar. Und das geſchieht von derſelben Partei, die fort⸗ 
während wider ihre Gegner die Anklage der „Umſturztendenz“, die „Unter⸗ 
grabung der gegebenen Autoritäten“ im Munde führt! Wer denken kann 
und die Schliche der jeſuitiſchen Politik zu durchſchauen im Stande iſt, wird 
ſich mit Abſcheu von einem ſolchen Treiben abwenden; wie aber kann es 
auf die urtheilsloſe und ohnehin bereits zu einem hochgradigen religiöſen Fana⸗ 
tismus aufgeſtachelte Menge anders als durchaus demoraliſirend wirken? Und 
dennoch ſehen wir die Männer, die bei jeder Gelegenheit überfließen von 
Loyalitätsbetheuerungen, ſich vor Vergnügen über den „gelungenen Coup“ 
die Hände reiben! Das Centrum hat ſich mit dieſem Schritte endlich in 
ſeiner wahren Natur blosgeſtellt. Bisher liebte man es, die aufreizenden 
Extravaganzen der ultramontanen Preſſe zu desavouiren; jetzt hat man, in⸗ 
dem man die privilegirte Stellung des Abgeordneten zur Verbreitung eines 
zur Auflehnung gegen die Staatsgeſetze auffordernden Aufrufs benutzte, alle 
jene Ausſchreitungen noch bei weitem überboten. Kurz, das Centrum hat 
ſich durch ſein Verfahren am vorigen Donnerstag officiell als die ſchlecht⸗ 
hin revolutionäre Partei documentirt. 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, ſollen demnächſt im Miniſterium 
der geiſtlichen Angelegenheiten Conferenzen ſtattfinden, von deren Ergebniß 
es abhängen würde, ob dem Staatsminiſterium noch weitere Vorlagen zu 


Geſetzen auf kirchenpolitiſchem Gebiete zugehen ſollen. Ueber Entſchlüſſe, 


welche in dieſer Richtung bereits gefaßt wären, oder Gedanken, mit denen 
man ſich eingehend beſchäftige, werden von den Zeitungen täglich Nachrichten 
gebracht, welche auf reinen Combinationen beruhen, und dann auch regel⸗ 
mäßig am nächſten Tage von anderer Seite in Abrede geſtellt werden. Ein 
Blatt glaubt die jüngſt verbreitete Meldung, daß der nächſte kirchenpolitiſche 
Entwurf der Regierung die öffentlichen und geheimen Collekten aller Art zu 
Kirchen⸗ und Schulzwecken verbieten werde, aus zuverläſſiger Quelle als un⸗ 
begründet bezeichnen zu dürfen, will dagegen aus gewöhnlich gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen erfahren, daß an maßgebender Stelle die Frage in Erwägung 
gezogen werde, ob nicht gegenüber dem bedenklich zunehmenden Kloſterweſen mit 
ſeinen ſichtbaren und geheimen Mißbräuchen, ſo wie dem eben ſo bedenklichen 
Schalten öffentlicher und geheimer katholiſcher Vereine und Orden Beſtimmun⸗ 
gen zu treffen ſeien, um die Autorität des Geſetzes und das Intereſſe des 
öffentlichen Friedens zu wahren. Wir ſind nicht etwa in der Lage, dieſe 
Mittheilung an ſich zu beſtreiten, glauben indeß darauf hinweiſen zu ſollen, 
daß die bezeichneten Gegenſtände nicht mehr dem Bereich der preußiſchen, 
ſondern der Reichsgeſetzgebung angehören. Bekanntlich iſt der Schulze'ſche 
Entwurf über die Verhältniſſe der Privatvereine bis jetzt an der Schwierig⸗ 
keit geſcheitert, die dahin einſchlagenden Beſtimmungen über die klöͤſterlichen 
Genoſſenſchaften zu treffen. — Im Cultusminiſterium wird übrigens, wie uns 
verſichert wird, immer noch die Abſicht feſtgehalten, das Unterrichtsgeſetz 
für die nächſte Seſſion des Landtages fertig zu ſtellen. 

Von anderer Seite wird uns gemeldet, daß es in der Abſicht der Regie⸗ 
rung liege, Sammlungen für die Biſchöfe und Geiſtlichen, um ihnen für die 
eingeſtellten Staatsleiſtungen einen Erſatz zu gewähren, durch eine geſetzliche 
Maßregel mit Verbot zu belegen. f 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde Sonnabend der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Fuſion der öſterreichiſchen Nordoſtbahn nach längerer 
Debatte mit 102 gegen 100 Stimmen vertagt. Der Antrag, bis zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über dieſen Geſetzentwurf ſolle die Regierung, was die Lunden⸗ 
burg⸗Grußbacher Bahn betrifft, für einen ungehinderten Fortgang des Be⸗ 
triebes, allenfalls durch Ertheilung von Vorſchüſſen, was aber die mähriſche 
Grenzbahn betrifft, für die ungeſchmälerte Bezahlung der Prioritäten ⸗Cou⸗ 
pons, eventuell dadurch Sorge tragen, daß geſtattet werde, den Betriebsüber⸗ 
ſchuß zu dieſem Zwecke zu verwenden, wurde abgelehnt, und es ſind ſomit 
dieſe beiden Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ihrem Schickſale überlaſſen. — Hierauf 
vertagte ſich das Haus auf unbeſtimmte Zeit. 

Bei den Erſatzwahlen in den böhmiſchen Städten hat die Verfaſſungs⸗ 
partei einen erfreulichen Sieg über die Czechen errungen. Im Bezirke 
Landskron⸗Wildenſchwert, der ſeit 10 Jahren ſtets einen czechiſchen Abge⸗ 
ordneten wählte, wurde am 19. d. Mts. der deutſche Candidat gewählt. 

Die franzöſiſche Preſſe beſpricht den deutſchen Kirchenſtreit bis jetzt immer 
noch von einem Standpunkte aus, der die innere Hohlheit der geſammten, 
von Voltaire herſtammenden Halbaufklärung nur zu deutlich aufdeckt. Nichts 
Jämmerlicheres in der ganzen Welt, als ein in alle Genüffe der Welt ſich 
verſenkender Religionsſpötter, der ſich auf feine alten Tage zum Pfaffen⸗ 
knechte erniedrigt und ſchließlich um jeden Preis ſeinen Frieden mit der 
Kirche macht. Daß ſich Frankreich bis heutigen Tages zu der Höhe jener 
geſunden und durchgreifenden Geiſtesbildung, welche das deutſche Volk zur 
Führung des gegenwärtigen Kirchenſtreites befähigt, noch nicht erheben 
konnte, beweiſt die Schadenfreude, mit der man dort auf uns Deutſche gerade 


dieſer Beziehung glaubt herabblicken zu können. So reibt ſich unter! 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Anderen das Organ des Herrn Thiers, das „Bien Public“, die Hände und 


meint, das ſei außer Zweifel, die Vernichtung der weltlichen Macht des 
Papſtes diene dem Vatican als koſtbare Bürgſchaft der Unabhängigkeit des 
päpſtlichen Stuhles; Pius IX. ſei jetzt gegen jeden Angriff geſchützt; als er 
noch den Kirchenſtaat beſeſſen, habe Caſimir Perier Ancona beſetzen laſſen 
können; Bismarck ſei jetzt nicht mehr im Stande, einen ähnlichen Schritt zu 
thun, denn der Papſt genieße jetzt unter der Bürgſchaft der italienischen Ge⸗ 
ſetze die vollkommene Unabhängigkeit und die Rechte eines Souveräns und er 
beſitze dabei zugleich eine Unabhängigkeit, die dem Fürſten Bismarck höchſt un⸗ 
angenehm werde. „Bien Public“ will aber nicht glauben, daß das Gerücht 
begründet ſei, Bismarck habe ſich auf diplomatiſchem Wege bei Italien be⸗ 
ſchwert, „weil ein ſolcher Schritt nur dazu dienen könnte, Italien zu ver⸗ 
letzen, ohne daſſelbe zu bewegen, die vollkommene Unabhängigkeit, die es 
dem Papſte verbirgt, zu beſchränken“. Alſo auch Thiers gehort zu denen, 
welche die jetzigen Verwickelungen ausbeuten möchten und deshalb den Ueber⸗ 
muth der Jeſuiten und Ultramontanen zur Beunruhigung des deutſchen 
Reiches anfeuern. Und Thiers iſt Voltairianer! Der „Gazette de France“ 
dagegen ſind die „famoſen Garantien“ für die „Glaubensfreiheit“ noch lange 
nicht groß genug und ſie verräth, daß ſie noch immer hofft, der Papſt werde 
ſchließlich den ganzen Kirchenſtaat zurückerhalten. Das „Univers“ ruft Bis⸗ 
marck zu: „Hat Herr v. Bismarck das Bedürfniß, ſich zum Sophiſten zu 
machen, um Verfolger ſein zu können? Genügt ihm die Gewalt nicht mehr?“ 
Und es predigt den Satz: „Ja, man muß dem Papſte mehr gehorchen, als 
dem Könige, wenn der Papſt im Namen Gottes ſpricht und der König dem 
Papſte widerſpricht! Das iſt der katholiſche Glaube.“ Und die franzöſiſchen 
Liberalen nehmen dieſe Theorie ruhig hin, weil die Ultramontanen ihren 
Stachel augenblicklich gegen Deutſchland kehren. Sie vergeſſen, daß der Sieg 
der Jeſuiten in Deutſchland auch die Zurückführung Frankreichs auf den 
Stand des ſpaniſchen Philipp II. bedeuten würde. Das wäre eine Wonne 
für Veuillot, doch iſt das — ſo frägt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ 
gewiß mit Recht — etwa ein Ideal, für das ein Thiers ſchwärmen könnte? 

Großes Aufſehen macht in Frankreich gegenwärtig ein Antwortſchreiben 
des Marquis de Franclieu an den Deputirten Pradié. Der Letztere, Mit⸗ 
glied der gemäßigten Rechte, richtete vor einigen Tagen an die royaliftiihen 
Blätter ein Schreiben, worin er die ganze conſervative Partei aufforderte, 
ſich zu vereinigen, um die Regierung wieder den Conſervativen zu gewinnen. 
Die Legitimiſten lehnen die Anerbietungen Pradié's jedoch ab. Der Mar: 
quis de Franclieu kündigt dies Pradié in einem Schreiben an, welches die 
„Union“ veröffentlicht. Der Marquis äußert darin: 


„„Ich zweifle nicht an Ihrer guten Abſicht, ich fand fie immer trefflich; 
aber Sie geben mir das Recht, Fönen v bemerken, daß, indem Sie ſich 
ausſchließlich mit dem gegenwärtigen Augenblick beſchäftigen, ohne an 
die Zukunft zu denken, Sie Frankreich neuen Kriſen Preis geben, die 
der Art ſind, daß Niemand ſich ſchmeicheln kann, ſie zu überleben. 
Sie ſagen: „Die Erklärung des Herrn Buffet iſt ein Hülferuf.“ 
Das iſt wahr. Man kann ſich vereinigen, um die Regierung wieder an 
die Spitze der conſervativen Partei zu ſtellen. Ich wünſche mit Ihnen, 
daß ein neues Einverſtändniß erzielt werde. Aber durch Ihre Bedin⸗ 
um zu dieſem Cinverftänpniß za gelangen, graben Sie einen 
wiſchen mir und Ihnen. Wenn wir uns einer Idee an⸗ 
o thun wir, die chriſtlichen Royaliſten, es mit Offenheit und 


Schließen, i { . 
aber wir können Hand in Hand nur mit Männern gehen, 


rzahl nach aus Männern, deren einziges Unrecht darin be⸗ 
ſteht, daß ſie ſich von einigen Führern mit Blindheit haben ſchlagen 
laſſen. Wir wünſchen warm, uns mit dieſen beiden Gruppen, deren 
Beſtrebungen die unſern ſind, zu verſtehen; aber nur unter den Bedin⸗ 
gungen, daß ſie ſich vorher von einigen Führern losſagen, welche wir heute 
zu genau kennen, als daß jemals wieder eine Gemeinſchaft zwiſchen uns 
und ihnen beſtehen könnte. Ohne Zweifel iſt die Erklärung des Herrn 
Buffet ein Angſtruf am Tage nach dem Triumph, den man ſeit achtzehn 
Monaten vorbereitet hat. Welche Beweggründe hatten ſie, um auf ſo un⸗ 
heilvolle Weiſe zu handeln? Hatten ſie nichts vorausgeſehen? Sie können 
dieſe Frage beantworten, wenn Sie Sich die letzte Vergangenheit in's 
Gedächtniß zurückrufen. Jeder weiß in der That, daß ſie den König 
zurückwieſen und ihn für unmöglich erklärten, weil er ſich weigerte, in 
ihren Händen das Werkzeug ihrer unerſättlichen Liebe für die Gewalt 
zu ſetn; die Nachfolger der Girondiſten von 1792 waren entſchloſſen, 
das Proviſorium unter irgend einer Form, in Ermangelung eines Prinz⸗ 
Regenten fortzuſetzen, auf deu fie aber indeß nicht bis zum Tage Ver⸗ 
zicht leiſten, wo Gott über den Herrn Grafen von Chambord verfügt 
haben wird. Haben fie nicht deshalb in die Staatsgeſetze die Clauſel 
Betreffs der Reviſion der Verfaſſung eingeführt? Ihre Berechnung für 
den Tag nach dem Siege iſt noch einfacher. Die Erinnerung an die 
Periode von 1849 bis 1851 hat es ihnen als gewiß erſcheinen laſſen, daß 
die Royaliſten der Verſammlung, zwiſchen die Alternative geſtellt, Alles 
über ſich ergehen zu laſſen, wozu uns die wahre Republik verurtheilen 
würde, oder das rechte Centrum zu unterſtützen, ſich dazu ſehr ſchnell ver⸗ 
ſtehen würden, ihren Ueberzeugungen Schweigen aufzuerlegen, und denen, 
welche ſie im Stich gelaſſen, einen unbegrenzten Beiſtand gewähren wür⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe, ſo ſagen dieſe wenig gewiſſenhaften Leute, werden 
wir von den Republikanern das erhalten, was uns der Herr Graf von 
Chambord verweigert hat. Wir haben nur Anſtalten der Gewalt; wir 
haben nichts von den Imperialiſten zu befürchten, die einige Jahre noth⸗ 
wendig haben, um handeln zu können; wir werden das Mittel finden, um 
den Herzog v. Aumale an die Stelle des Marſchalls Mac Mahon zu bringen, und 
wir werden alsdann die Herren der Zukunft ſein, weil ein Bourbon an der 
Spitze Frankreichs hinreichen wird, damit ſich Alles in unſere Arme wirft 
und man uns die Gewalten bewilligt, um aus einem freien Volke Sclaven 
zu machen. Dies iſt es, mein Herr, was zu thun Sie uns beſchwören, 
und was jalt die ganze gemäßigte Rechte unter dem Einfluß der angeblich 
N . Ropaliſten, mit Herrn de Fallour an der Spitze, zu thun im 

egriff ſteht. Iſt es deshalb möglich, daß wir, die wir Roypaliſten mit 
dem König und Katholiken mit dem Papſt find, 5 aufgeben, welche 
wir bis jetzt ſo hoch getragen W Nein, mein Herr, Sie haben Sich 
in der Zeit geirrt. Wir ſind nicht mehr wie 1849 bis 1851 in einer con⸗ 
fuſen Verſammlung, wie es die der Rue Poitiers war, unterdrückt. 
Wir haben uns zu einer wenig zahlreichen Gruppe vereinigt, die 
aber ſtärker iſt als alle zufälligen Majoritäten, weil ſie die 
Wahrheit für ſich hat, die ſchließlich immer ſiegt. Und wenn wir uns per⸗ 
führen ließen, jo würden wir durch den Foriſchritt nichts erreicht haben. 
Glauben Sie, daß die Revolution und das Ausland vor den ihnen be⸗ 
willigten Conceſſtonen zurückweichen werden? Glauben Sie, daß das 
Votum vom 25. Februar die Dinge in ihrem früheren Zuſtande gelaſſen 
habe, und daß die bevorſtehenden Wahlen Sie nicht alle nach Hauſe ſenden 
werden? Hören Sie denn nicht, was um Sie und im Auslande vorgeht? 
Sie, welche Sie überzeugte Chriſten find, haben leſen können, daß man 
im Preßgeſetz einen Artikel gegen die Biſchöfe vorbereitet. Ach! aus Liebe 
für Gott und Frankreich laſſen Sie uns das bleiben, was wir ſind; laſſen 
Sie zum Wenigſten unſerem Lande für den nahen Augenblick, wo Alles 
ufammenjtürzen wird, die Hand voll von Getreuen, welche dem König 
helfen werden, ihm das Leben, das Vertrauen an ſich ſelbſt, die Unab⸗ 
hängigkeit, die wahre Freiheit und die Garantien aller legitimen Rechte 
des Bürgers zurückgeben werden“ N 


So der Hauptinhalt des Schreibens des Marquis de Franclien, der ohne 
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Expeditlon: Herrenſtraze Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Be; 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag N 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 11 0 1 
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Dinstag, den 23. März 1875. 

Zweifel von Froſchdorf hierzu ermächtigt wurde. Daſſelbe hat in ſo feru Br 


große Wichtigkeit, als die Weigerung der Legitimiſten, ſich der neuen Regie⸗ 5 
rung anzuſchließen, alle geheimen Pläne von Broglie, Fallour, Meaur und 1 
Conſorten betreffs der Sprengung der neuen Majorität und der Wicderherr 
ſtellung der vom 24. Mai 1873 über den Haufen wirft. g 4 
Aus Belgien kommt die Nachricht, daß am 16. März in Brüſſel ein 
Buch erſchienen iſt, in welchem der Verfaſſer, ein Arzt, den Louiſe Lateau⸗ 
Schwindel aufs Klarſte enthüllt zum großen Aerger der Ultramontanen. 3 
Die in Paris eingegangenen neueſten Briefe aus Spanien ſtellen, wie 
unſer Pariſer O⸗Correſpondent unter dem 20. d. meldet, die dortige Lage in 
einem ſehr ungünſtigen Lichte dar. Das „Memorial Diplomatique“ z. . 
läßt ſich von der ſpaniſchen Grenze ſchreiben, den einzigen Lichtpunkt der 
Situation bilden die freundlichen Beziehungen zu den europäiſchen Mächten. 
Um ſo ſchlimmer ſteht es mit den Finanzen; die Regierung habe mit einigen 
guten Truppen nur 500,000 Franken nach Cuba zur Bekämpfung des dorti⸗ 
gen Aufſtandes ſchicken können. „Der Schatz iſt leer, fährt der Eorrefpondent 
des „Memorial“ fort, „die nationale Arbeit iſt verſiegt, und die Steuern x * 
ſind ertraglos. Die Banquiers von London und Paris haben etwas Geld 
vorgeſtreckt; aber ſie verweigern den Abſchluß eines Anlehens ohne die vor⸗ 12 4 
berige Genehmigung der Cortes. Aber die Einberufung der Cortes ift eine 
Maßregel, welche die Regierung von Madrid beunruhigt. Sie fragt ſich. 
welche Deputirten das Volk ihr ſchicken wird, und ſie fürchtet in dieſer Be⸗ 35 
ziehung weniger die Unverſöhnlichen als die gemäßigten Republikaner. 
Denn man darf es ſich nicht verhehlen, die Annahme der conſtitutionellen 
Geſetze in Frankreich, mit republikaniſcher Etiquette, hat die republi⸗ 
kaniſche Partei in Spanien bedeutend gekräftigt. Dieſe Partei 
denkt nicht an eine bewaffnete Erhebung, ſondern fie rechnet auf die Wah⸗ 
len, um zur Macht zu gelangen. Hiernach kann man auch die Beſorgniß 
ermeſſen, mit welcher die Räthe Alphons XII. der Eventualität des Zufam: 
mentritts der Cortes entgegenſehen. Ohne Cortes da giebt es keinen Credit 
und iſt namentlich keine Möglichkeit vorhanden, den Bürgerkrieg zu beenden. N 
Wir wiſſen zur Stunde nicht, was man in Madrid zu dem Vorgehen Ca 
brera's ſagt. Hier an der Grenze iſt man überzeugt, daß das Pronun⸗ 
ciamiento des greiſen Generals vom 7jährigen Kriege ſeine Markung auf 
die carliſtiſche Armee verfehlen wird. Ein General kann ein Pronuncias 4 
miento machen, inmitten feiner Truppen, welchen er befeblen kann, ihm zu 
folgen; aber fern vom Lager, außerhalb des Landes, wird er durch ein 
ſolches Niemanden mit ſich fortreißen. Man fragt ſich übrigens, ob man 
nicht der Madrider Regierung zur Erfolgloſigkeit der Anſtrengungen Ca⸗ 
brera's Glück wünſchen fol. Denn in Folge eines militäriſchen Pronun⸗ 
ciamientos hat Alphons der XII. den Thron beſtiegen; ein zweites militaä⸗ 
riſches Pronun ciamiento foll feine Macht befeſtigen. Das find nun aber 
nicht die geeigneten Mittel, die Schwierigkeiten zu bewältigen und die Her 
ſchaft zu befeſtigen.“ — DerſCorreſpondent der „Republique francaiſe“ urtheilt 
nicht minder ungünftig über die Ausſichten der Regierung fund jagt unter 
Anderem: „Die Regierung klammert ſich mit verzweifelter Energie an ihre 
Convenio⸗Projecte. Die Carliſten mögen ihr hundertmal auf jede mögliche Art 
beweiſen, daß fie davon nichts hören wollen, fie führt darum nicht mindern 
bat, ihnen indirecte Zugeſtändniſſe zu machen. „Die Macht des Carliſten⸗ 
Aufſtandes beruht in dem fanatiſchen Glaubenseifer der Auſſtändiſchen. Di 


baskiſchen Bauern kämpfen, um Gott angenehm zu ſein und den Himmel zu 
gewinnen. Die armen alphonſiſtiſchen Soldaten dagegen find vollkommen 
davon überzeugt, daß fie ſich nur ſchlagen, um ihren Officieren zu ſchnellerem 
Avancement zu verhelfen. Daher die unerſchütterliche Hartnäckigkeit der 
Basken und der lebhafte Widerwille der regulären Soldaten. Dieſe letzteren 
haben nach und nach das Gefühl des Vaterlandes verloren. Seit dem Be⸗ 
ginn dieſes ſonderbaren Krieges ſind ſie in Wahrheit der Spielball den 
Parteien. Sie ſahen beſtändig, wie ihre Führer die militäriſchen Fragen 
politiſchen Erwägungen unterordneten. Sie wiſſen, daß bei dem Gutfabe 
von Bilbao z. B. der Marſchall Concha, welcher den in Auflöſung begriffe 
nen Feind völlig vernichten konnte, den entſcheidenden Schlag nicht führte, 8 

weil zu jener Zeit die alphonſiſtiſche Verſchwörung davon nicht profitirt 
hätte .... Die Lage iſt eine ſehr arge, und es ift unmöglich abzuſehen, 
wohin endlich Spanien, dies große ſteuerloſe Schiff, treiben wird. Manchmal * 
freilich wird uns eine Gelegenheit zur Erheiterung geboten. So zeigt die 
ganze Preſſe mit Freude und einer gewiſſen Exaltirung an, daß am Char⸗ 
freitag der König im Beiſein des diplomatiſchen Corps zwölf armen Männern 
die Füße waſchen wird. Der junge Monarch thäte wobl daran, bei dieſer 
Gelegenheit zugleich den Staatsmännern, die ihn ins Verderben treiben, ein 
wenig die Köpfe zu waſchen.“ — Es verlautet, daß ein franzöſiſcher Jour⸗ 
naliſt, J. Bernon, Correſpondent der „Gazette de Nancy” und Verwandter 

des Cabacilla Triſtany, von den Alphonſiſten gefangen und ungeachtet ſeiner 
Eigenſchaft als Franzoſe erſchoſſen worden iſt. \ Bei: 


Deutſchland. 2 
( Berlin, 21. März. [Die Arbeiten des Abgeord⸗ 
netenhauſes. — Kreisordnung für Rheinland, Weſt⸗ 
falen und Pofen. — Aus der Wegeordnungscommiſſion.] 
Heute haben die Abgeordneten faſt ſämmtlich Berlin verlaſſen, um in 
der Heimath eine kurze Spanne Zeit, die wohlverdiente Ruhe zu ge⸗ 
nießen. Wohl ſelten iſt in einem ſo beſchränkten Zeitraum (vom 16. Febr. 
bis zum 20. März) mehr gearbeitet und mehr geleiſtet worden, als 
diesmal. Der Etat, welcher theilweiſe im Plenum, theilweiſe in der 
Budgetcommiſſion durchberathen worden, ift vollſtändig erledigt und 
kann vor dem 1. April in Wirkſamkeit treten. Das Zuſtandekommen 
deſſelben iſt deshalb von Wichtigkeit, weil neue Principienfragen zur 
Entſcheidung gelangen mußten und die clericale Partei gelegentlich der 
Behandlung des Cultusetatd bei jeder Poſition den Culturkampf von 
Neuem eröffnete. Neben dem Etat find mehrere neue Geſetze bereits 
erledigt, andere, insbeſondere das wichtige Geſetz über die allgemeine 
Temporalienſperre, find in zwei Leſungen durchberathen. Eine Reihe 
großer Geſetze wurde an Commiſſionen verwieſen. Dieſelben haben 
mit einem Eifer gearbeitet, der es ermöglicht hat, den größten Theil 
dieſer Geſetze auf Grund erſtatteter ſchriftlicher Berichte für die Plenar⸗ 
berathungen vollſtändig vorzubereiten. Nach Oſtern kann das Haus 
ſich ganz der Behandlung dieſer Entwürfe widmen. Zuerſt wird das 
ſogenannte Brotkorbgeſetz in dritter Leſung zur Verhandlung kommen. 
Nach der Mittheilung des Präfidenten wird am 8. April die Berathung 
der Provinzialordnurtg beginnen, welcher kaum länger als eine Woche 
in Anſpruch nehmen dürfte. Daran wird ſich das Dotatlonsgeſetz und 
das Geſetz über die Verwaltungsgerichte anſchließen und demnächſt 


5 8 


el 


das Geſetz über die Verwaltung des katholiſchen Kirhenvermögend an: 
reihen. Es iſt daher alle Ausſicht vorhanden, daß die Seſſion, wenn 
das Herrenhaus entsprechend mitwirkt, mit ſehr bedeutenden Erfolgen 
abſchließt, und daß der preußische Staat aufs Neue den Beweis liefert, 
welche organiſatortiſche Kraft er trotz der gegenwärtigen Kirchenkämpfe 
zu entwickeln im Stande iſt. — Die Fortſchrittspartei des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat in einer ihrer früheren Fractionsverſammlungen den 
Abg. Dr. Virchow beauftragt, die Staatsregieruug wegen Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs, betreffend die Einführung einer Kreisordnung in 
Rheiland und Weſtfalen, zu interpelliren. Dem Interpellanten wurde 
zugleich die Ermächtigung ertheilt, den Zeitpunkt für die Einbringung 
der Interpellation ſelbſt zu wählen. Der Abg. Virchow hat ſich dieſer 
Aufgabe in der letzten Sitzung vor Oſtern unterzogen, offenbar in 
Abſicht, der Regierung hinlängliche Muße zu geben, die etwas heikle 
Angelegenheit nochmals in Erwägung zu ziehen. Nach den uns ge: 
wordenen Mittheilungen iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß der Be 
ſchluß des Staatsminiſteriums, welcher ſeiner Zeit von dem Grafen 
Eulenburg dem Hauſe mitgetheilt wurde, eine Aenderung erfahren 
wird. In Abgeordnetenkreiſen erinnert man daran, daß Fürſt Bismarck 
feiner Zeit geäußert, es handle ſich bei der Einführung der Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetze in Rheinland und Weſtfalen wie in Poſen nicht um 
eine innere Frage, ſondern um den Culturkampf des geſammten 
deutſchen Reichs, der zunächſt in den katholiſchen Provinzen Preußens 
zum Austrag gelangt. Selbſtverſtändlich ſtellen ſich die clericalen Ab: 
geordneten Rheinlands und Weſtfalens in Gegenſatz zu dieſer Auf⸗ 
faſſung, während im liberalen Lager, wenn nicht eine läſſigere Hal⸗ 
tung zu der Einführungsfrage, fo doch eine abwartende Stellung ein: 
genommen wird. Dieſelbe Erſcheinung giebt ſich theilweiſe auch unter 
den Abgeordneten der Provinz Poſen kund. Nur iſt ſeit einiger Zeit 
der Mangel an Einigkeit unter den deutſchen Abgeordneten Poſens 
fühlbar geworden, indem ein Theil derſelben auf Grundlage des be⸗ 
kannten Kreisordnungsentwurfes für Poſen eine Verſtändigung mit 
den gemäßigteren Mitgliedern der polniſchen Fraction anzubahnen 
ſuchte, während ein anderer Theil jede Transaction mit den Polen 
als unmöglich erklärte. Vorläufig ſcheinen die ſtrammen Anhänger des 
Deutſchthums in Poſen Recht zu behalten. Folge dieſer Differenzen 
iſt jedoch, daß ein Stillſtand in der Frage eingetreten iſt und ſogar von 
der Einbringung einer Interpellation Abſtand genommen wurde. — 
AJn der letzten Sitzung der Commiſſion zur Vorberathung der Wege⸗ 
ordnung gewann die Debatte einen ſo lebendigen und erregten Cha⸗ 
kakter, als man bei einer an ſich fo trockenen und dürren Materie 
kaum häite für möglich hätte halten ſollen. Es handelte ſich um die 
Bildung von Wegeverbänden. Wenn die Verbindung mehrerer be⸗ 
nachbarten Gemeinden unter einander oder von Gemeinden und 
Gutsbezirken „zu einem Wegeverbande mit Rückſicht auf die örtlich 
verbundene oder vermengte Lage ihrer Grundſtücke im ‚öffentlichen 
Wegebanintereſſe erforderlich“ erſcheint, „ſo muß die Bildung eines 
ſolchen Verbandes erfolgen.“ So ſchreibt es der § 37 der Wege⸗ 
ordnung vor und fügt hinzu, daß, wenn noch „aus anderen Grün⸗ 
den“ zu einem ſolchen Verbande ein Bedürfniß fein ſollte, auf den 
Antrag einer Gemeinde oder eines Gutsbezirkes gleichfalls ein 
ſolcher Verband gebildet werden könne. Ueber die Nothwendigkeit oder 
Mützlichkeit eines derartigen Verbandes ſollen die Bezirks⸗ und Pro: 
vinzial⸗Ausſchüſſe entſcheiden. Es ſollen alſo Gemeinden und Guts⸗ 
bezirke zu einem Wegebau⸗Verbande zuſammen gezwungen werden 
konnen, ſelbſt wenn alle Gemeinden und Gutsbezirke dagegen find 
und einen ſolchen Verband ihren Intereſſen zuwiderlaufend erachten. 
Eein Mitglied der Commiſſion beantragte die Streichung dieſes Para⸗ 
graphen. Es wurde gegen denſelben angeführt, daß derſelbe eigentlich 
die Lehre vom beſchränkten Unterthanen⸗Verſtande in der Wegeord⸗ 
nung zum Ausdruck bringe. Im Allgemeinen gelte, daß die Guts⸗ 
beſitzer und Bauern, wenn es ſich um ihren Vortheil oder ihren 


Stadt⸗Theater. 

(König Lear.) 
Die Gäſte find an den Saiſontheatern bie Frühlingsboten — ob 
ſie auch die Frühlingsboten der Kunſt find? Wer hätte den Muth 
dieſe Frage zu bejahen? 
»Wie berühmt und bedeutend auch wirklich der Gaſt ſein mag, für 
die künſtleriſchen Zwecke des Theaters iſt fein Erſcheinen ein Schaden 
1 von nicht zu berechnender Tragweite. Die überhaſteten Vorſtellungen, 
das Zurücktreten des heimiſchen Perſonals auf Koſten des Gaſtes und 
noch viele andere ſchwerwiegende Factoren halten dem künſtleriſchen 
Genuß, den hie und da uns ein Gaſt zu bieten vermag, die Stange, 
ja ſie wiegen oft viel ſchwerer in der Wagſchaale einer gerechten 
Kritik. 
Die Sonnabendaufführung des „König Lear“ war ſo recht ein 
Beweis davon; ſie war nicht genügend vorbereitet und ging ſo lang⸗ 
wellig von Statten, wie dies ſonſt noch bei wenigen claſſiſchen Auf⸗ 
führungen im Stadttheater der Fall war. Und doch reichte bis auf 
wenige Ausnahmen, gerade das Schauſpielperſonal des Stadttheaters 
flür eine paſſende Beſetzung vollſtändig aus. 

Den „König Lear“ ſelbſt, eine der ſchwierigſten künſtleriſchen Auf⸗ 
gaben, ſpielte Herr Otto Lehfeld, ein berühmter und zwar ver⸗ 
dienter Maßen berühmter Gaſt. Wenn trotzdem ſein „Lear“ nicht 
daurchwegs dem Bilde entſprach, das wir uns von dieſem entworfen, 
fo liegt die Schuld nur zum Theil an dem Künſtler ſelbſt. Eine 
Diarſtellung dieſer Rolle, die dem Bilde auch nur nahe kommt, muß 
auf der Bühne ſchon befriedigen. Von großem Vortheil für Herrn 
Lenhfeld iſt feine äußere Erſcheinung, die „jeder Zoll ein König“ unſere 
Vorſtellung von „Lear“ allerdings vollſtändig erfüllt. Ferner feine 
ausgezeichnete und in jeder Weiſe vollendete Mimik und Plaſtik der 
Bewegungen, die für die beiden großen Scenen des dritten und die 
Erkennungsſcene des fünften Aktes geradezu muſtergiltig fein dürfte 
und endlich — wie Lear ſelbſt ſagt: last not least — die geiſtige 
Diurchdringung und Beherrſchung der Rolle. 

Dieſe Vorzüge werden nur durch ein namentlich in den höchſten 
Alffecten gar zu undeutliches Sprechen, welches dem Zuhörer, der nicht 
ſo gänſtig ſituirt iſt, den „Lear“ auswendig zu kennen, oft peinlich wird, vor 
Allem aber durch eine Manierirtheit beeinträchtigt, die ſo vielen unſerer 
alteren Charakterdarſteller eigen iſt, die aber den Genuß ihrer 
Leeſtungen außerordentlich ſchmälert und die bei Herrn Lehfeld durch 
ſeine ganze Darſtellung ſich in auffallender Weiſe bemerkbar macht. 
Ihm iſt Shakesſpeare's Wort nicht erſtes Gebot: „Natur, du 
meine Göttin! Deiner Satzung gehorch' ich einzig.“ (Lear I. 2.) 
Von der anderen Beſetzung des rollenreichen Stückes vermag ich 
nur Frl. Bland, die die „Cordelia“ ſehr liebenswürdig ſpielte und 
a nur in der erſten wichtigen Scene etwas zu leiſe ſprach, und die 
Herren Raberg, der den Narren glücklich, nur hie und da etwas zu 
ſentimental auffaßte, Tomann (Edgar), Knorr (Edmund), lobend zu 
nnennen. Frl. Weigel (Goneril) ſtreifte kaum den geiſtigen Inhalt 
SE ihrer Rolle und Frau Tondenr⸗Lehmann (Regan) wollte ſchon 
als die jüngere es ihrer Schweſter nicht zuvorthun. Soll ich noch 

etwas von dem „Kent“ des auf anderen Gebieten ſo verdienſtvollen 

Herrn Rieger oder dem „Gloſter“ des Herrn Tondeur ſagen? 
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Geldbeutel handele, zur Si a 
ſtand beſäßen. Wenn nun alle gegen einen Wegeverband feien, fo 
ſei es gewiß hoͤchſt bedenklich, ihnen ſolchen aufzwingen zu wollen. 
Zwar ſei es wohl denkbar, daß die Behörde im einzelnen Falle den 
Intereſſenten gegenüber Recht habe und deren Vortheil beſſer erkenne, 
doch koͤnne das in jedem Falle immer erſt die Erfahrung lehren und 
dies könne das anderſeits den Intereſſenten auch theuer zu ſtehen 
kommen. Wir hätten in Preußen nicht immer günſtige Erfahrungen 
mit Zwangsverbänden gemacht. Es gäbe Wieſenverbände und Ent⸗ 
wäſſerungs⸗Genoſſenſchaften, welche derartig von oben beglückt ſeien, 
daß ſie ach und weh ſchrieen. Was kein Intereſſent als Segen er⸗ 
kenne, das ſolle man vorläufig noch unterlaſſen. In energiſcher Weiſe 
ſtritt insbeſondere das altconſervative Mitglied der Commiſſion für die 
Streichung des § 37. Man rede ſo viel von Selbſtverwaltung und zeige 
doch practiſch ſo geringes Vertrauen zur Einſicht derer, um deren An⸗ 
gelegenheiten es ſich dabei handle. Es errege den Anſchein, als ob 
man nur dahin ſtrebe, in der Wegeordnung ein Geſetz zu Stande zu 
bringen, das moͤglichſt bequem für die Behoͤrden ſei. Eine Partei, 
die zu ihrem wirthſchaftlichen Grundſatze das freie Thun und Laſſen 
mache, ſolle ſich hüten Vorſchriften aufzuzwingen, wie ſie in den Wege⸗ 
regulativen zu erwarten ſeien. Man ſolle dem Volke wenigſtens die 
Selbſtſtändigkeit laſſen, die es beſeſſen. Schnüre man die Gutsbezirke 
und Gemeinden wider deren Willen zu einem Verbande zuſammen, 
fo, ſei arger Zank die wahrſcheinliche Folge. Für die Zwangsverbände 
wurde zwar noch angeführt, daß der frühere Abgerordnete Präſident 
Lette, eine freiſinnige und in der fraglichen Angelegenheit ſachkundige 
und auctoritative Perſönlichkeit, ſich im Jahre 1865 ganz entſchieden 
für die Bildung von Zwangswegeverbänden ausgeſprochen habe, 
allein es wurde dem entgegengeſetzt, daß hier der Nachweis der 
Nothwendigkeit zu dem Zwange fehle; es ſei auch ohne Zwangsver⸗ 
bände moglich, einen genügenden Zuſtand der Wege herbeizuführen 
und die zwangsweiſe erfolgten Incommunaliſirungen bewieſen nicht 
ſelten, daß dergleichen wenig tauge, da indeß die zwangsweiſe Bildung 
von Wegebauverbänden auch Vertheidiger fand, ſo ergab ſich als Re⸗ 
ſultat, daß der fragliche Paragraph nur mit Stimmengleichheit ab⸗ 
gelehnt wurde. 

A Berlin, 21. März. [Die geſtrige Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes] war eine echte Ferien⸗Schlußſitzung: auf allen 
Seiten des Hauſes große Lücken; zweifelloſe Unbeſchlußfahigkeit und 
dennoch nirgends Luſt, dies conſtatiren zu laſſen. An ſolchen Tagen 
iſt es dringend wünſchenswerth, daß keine Prinzipienfragen zu ent- 
ſcheiden ſind. Dies war geſtern unerwartet zweimal der Fall. Zu⸗ 
nächſt bei der Frage, ob das Mandat des Pommer'ſchen Kreisrichter 
Maß erloſchen ſei. Derſelbe war als Kreisrichter zum Abgeordneten 
gewählt, gab dann wegen eines Augenleidens ſein Amt auf, ließ ſich 
aber wenige Monate darauf, da ſich ſein Leiden ſchnell beſſerte, wieder 
als Kreisrichter mit gleichem Range und Gehalt anſtellen. Daß in 
der Wiederanſtellung eine ungewöhnliche Begünſtigung nicht zu finden 
war, lag auf der Hand. Dennoch hatte mit allen gegen eine Stimme 
die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion das Mandat für erloſchen erklärt. 
Und das mit vollem Recht; denn Artikel 78 der Verfaſſung, der ver⸗ 
ordnet: a 
„Wenn ein Mitglied des Hauſes der Abgeordneten ein beſoldetes 

Staatsamt annimmt .. „ fo verliert es Sitz und Stimme in dem Haufe”, 
läßt Ausnahmen für einen ſo harmloſen Fall wie dieſen nicht zu, und 
man kann ein vollkommen klares Geſetz nicht aus den Motiven in 
das Gegentheil umdeuten. Letzteres wurde trotzdem zum Staunen der 
Juriſten und Nichtjuriſten mit großer Gewandtheit verſucht, und zwar 
von dem Abg. Appellationsgerichtsrath Löwenſtein und von dem wegen 
feiner advocatiſchen Dialektik ſchon oft angeſtaunten Abg. Miquel. 
Indeſſen die ſehr lebhaften Gegenreden der Abg. Wehrenpfennig, 
Wachler, und — damit der Streit nicht lediglich unter National⸗ 


Die Regie und Inſcentrung war zum Theil noch mangelhafter — 
und das will viel ſagen — als die der letzten „Fauſt“⸗Aufführung, 
die man geſehen haben muß, um es zu glauben, in welcher Weiſe 
Meiſterwerke der Poeſie verunſtaltet werden können — dagegen war 
die Claque vollſtändig auf ihrem Poſten. Nur daß ihr das kleine 
Malheur paſſirte, zum Beginne der Vorſtellung einen harmloſen 
Choriſten für den Gaſt zu halten und ihn mit einer Beifallsſalve zu 
begrüßen, ein lapsus, der einer ſo tüchtigen Claque eigentlich nicht 
mehr paſſiren ſollte. G. K. 


Eeein Sonnenſtrahl! 
Eine Ilfelder Kloſtergeſchichte von Arnold Wellmer. 
4. Fortſetzung. 

So kam im Herbſt das Abiturienten⸗Examen für uns Beide heran. 
Wir beſtanden es — Iſolan mit glänzender Auszeichnung. Am 
Abend feierten wir Scholaren und angehende Studenten dort unten 
im Kloſtergarten unſern übermüthigen Abiturienten⸗Commers — Iſo⸗ 
lan war bei Agathe und bat ſie, die Seine zu werden. Sie gab 
ihm mit einem ſeligen Lächeln die Hand ... ſo traten fie vor die 
Mutter. Nur ein Iſolan durfte das wagen bei feiner Jugend — 
Iſolan mit der Seele eines Kindes und dem feſten Charakter eines 
Mannes. Die Mutter lächelte unter Thränen — ſie hatte ja ſchon 
längſt geahnt, daß dieſe Stunde kommen würde. Der Collaborator 
umarmte feinen Schüler als Bruder ... „und Deine Mutter?“ 
fragte er leiſe. — „Sie wird dem Lebendglük ihres Sohnes nicht in 
den Weg treten!“ ſagte Iſolan — aber feine Stimme klang gepreßt. 

Dann erſt küßten ſich Iſolan und Sonnenſtrahl — zum erſten 
Male ... dem Verlobungskuß .. bis in den Tod! 

Noch in derſelben Nacht fuhr Iſolan zu ſeiner Mutter — der 
ſtolzen Gräfin. Er wußte nur zu gut, welchen Kampf er zu beſtehen 
hatte. Aber ſeine klare Seele litt keine Heimlichkeit. Er ſagte der 
Mutter Alles in kindlich ehrerbietiger Weile. Die gnädige Gräfin 
wollte ihren Ohren nicht trauen . . . ihr einziger Sohn — der Erbe 
eines dreihundertjährigen unentweihten Namens und eines fürſtlichen 
Vermögens und die Tochter einer ſimplen Lehrerwittwe ... ha! das 
war zum Lachen — und die ſtolze Frau lachte ihren armen, theuren, 
ſpaßhaften Sohn mit geiſtreichem Humor aus .. bis ſte ihm feſter 
ins Geſicht ſchaute — dort ſaß zwiſchen den kühnen dunklen Augen⸗ 
braunen und um den ſchoͤnen zuſammengepreßten Mund harte, regungs⸗ 
loſe Falten — wie eingemeißelt ... O, dieſe böfen Falten kannte 
fie nur zu gut von dem Vater dieſes Sohnes her ... Da wußte 
ſie mit einem Mal, daß ihrem Sohne todternſt zu Muthe war. Die 
lebenskluge Frau faßte ſich aber ſchnell. Sie muſterte mit kaltem 
Blick ihre Karten und ſpielte einen gar ſtattlichen Trumpf aus 
mit heißen Thränen beſchwor fie ihren verlorenen Sohn bei dem 
Schatten ſeiner Ahnen und Allem, was einem ſtolzen geängſteten 
Mutterherzen ſonſt noch heilig ſchien, nie wieder dieſen garſtigen Bürger⸗ 
namen mit dem ſeinen zuſammen vor ihr zu nennen. Iſolan bat ſie 
noch einmal innig und ehrerbietig um ihren Mutterſegen. Mit flam⸗ 
mendem Zorne fuhr ſie auf und verwünſchte die Stunde, wo ſie ihren 
einzigen Sohn geboren. Iſolan blieb kindlich und die tieſſte Trauer 
beſchattete feine ſchöͤne Züge ... aber er blieb auch feſt, wie die 
Marmorfalten zwiſchen den Augenbraunen und um den Mund. 
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liberalen (zu denen auch Maß und der Referent Fritze gehörte) au 
gefochten werde — des Abg. Windthorſt (Meppen) und des freiconſer⸗ 
vativen Schmidt⸗Sagan wirkten doch ſo überzeugend, daß eine große 
Mehrheit der Commiſſion beitrat. Der zweite Fall betraf den zum 
Amtshauptmann ernannten Landrath von Oven, neuconſervativer 
geordneter für Konitz⸗Schlochau. Auch hier hatte die Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nungs⸗Commiſſton den Verluſt des Mandates angenommen. Nach ber 
gonnener Debatte aber kam dem Abg. Virchow in Erinnerung, daß 
die Wahl des Herrn von Oven und ſeines nationalliberalen Collegen 
Wehr, die es nur auf ſehr wenige Stimmen über die Polen gebracht 
hatten, noch gar nicht gültig erklärt, ſondern beanſtandet ſei und er 
beantragte Abſetzung des Gegenſtandes von der Tagesordnung, damit 
die betreffende Abtheilung, nachdem nach den Anträgen des Hauſes 
Beweis erhoben war, über die Frage der Gültigkeit erſt Bericht er⸗ 
ſtatte. Da aber unmöglich die Beanſtandung der Gültigkeit der Wahl 
dem Gewählten ein Privilegium geben kann, in dem Abgeordneten⸗ 
hauſe bis zur Beendigung der Prüfung auch dann auszuharren, wenn 
er durch Beförderung in ein höheres und beſſer beſoldetes Amt Sitz 
und Stimme verlieren ſoll, jo ſah Virchow im letzten Augenblicke ſelbſt 
ein, daß er ſich mit feinem Antrage übereilt und ſtimmte gegen dem 
ſelben. Dann aber erhob er ſich und machte den paar Dutzend Frei⸗ 
und Neuconſervativen, welche dafür geſtimmt hatten, mit ſchalkhaftem 
Lächeln eine Dankesverbeugung, wofür ihn die allgemeine „Heiterkeit“ 
des Hauſes belohnte. — „Zur Maſſenverbreitung reſp. zu Beilagen in 
katholiſchen Zeitungen und Zeitſchriften“ empfiehlt ſchon ſeit Freitag die 
Actiengeſellſchaft „Germania“ ihren Bericht über die Sitzung vom 18. 
März, in welcher der Abg. von Wendt die Encyelica vorlas, für deren 
Verbreitung der weſtphäliſche Redacteur von Wendt (angeblich ein 
Bruder des Abgeordneten) am 19. März vom Kreisgericht zu Münſter 
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt wurde. Daß man für den 
Mißbrauch, welchen der Abg. von Wendt mit der Redefreiheit trieb, 
alle Abgeordnete durch eine Beſchränkung der Redefreiheit in einem 
neuen Geſchäftsordnungs⸗Paragraphen abſtrafen müſſe, wird von vielen 
nationalliberalen Abgeordneten für höchſt bedenklich erklart. Nach den 
Ferien, wenn die erſte Hitze verraucht iſt, wird ſich dafür ſchwer eine 
Mehrheit zuſammenfinden, da die Fortſchrittspartei, ſo ſehr ſie auch 
über Herrn von Wendt entrüſtet war, wohl einmüthig dagegen iſt, 
wegen einmaligen Mißbrauchs ein gutes Recht aufzuheben. 

lueber das Befinden des Abg. Lasker! berichtet man der 
„N. Z.“: Die Bruſtfellentzündung, über welche bereits berichtet iſt, 
hat zum Glück keine große Ausdehnung gewonnen. Mit dem Auf 
hoͤren des Schmerzes und der anfänglich ſtürmiſchen Erſcheinungen iſt 
Schlaf und ruhiges Verhalten wiedergekehrt. Eine gleichmäßige Beſſe⸗ 
rung hat während der zweiten Hälfte der Woche angehalten. 

Langenſalza, 15. März. [Die polytechniſche Anſtalt.] Nachdem in 
der verwichenen Woche in der hieſigen polytechniſchen Anſtalt die ſchriftlichen 
und mündlichen Prüfungen ſtattgefunden, ſind heute und morgen die im 
verfloſſenen Winterſemeſter angefertigten Zeichnungen in fünf großen Lehr⸗ 
fälen ausgeſtellt. Daß die Anſtalt im Maſchinenbaufache Ausgezeichnetes 
leiſtet, kann als bekannt vorausgeſetzt werden. Hinter den ausgeſtellten 
Zeichnungen dieſer Abtheilung ſtehen indeſſen die der Bau⸗ und Ingenieur⸗ 
ſchule nicht zurück und die Seen e en, von denen einzelne Kunſt⸗ 
werke genannt werden können, legen Zeugniß dafür ab, daß dieſer Unterricht 
nach der beſten Methode ertbeilt wird. Für den bewährten Ruf der Anſtalt 
ſpricht, daß ungeachtet des Darniederliegens der meiſten Induſtriezweige 35 
Abiturienten durch Vermittelung des Directoriums Stellen als Lech 
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niker auf 
Büreaur erhalten haben. Diejenigen Studirenden, welche von den Lehrern 
gufgefordert wurden, ſich der Prüfung für den einjährigen freiwilligen Mi⸗ 
litärdienſt zu unterziehen, baben dieſelhe ſehr gut beſtanden. So wie durch 
die Vorſchule es ermöglicht wird, daß die Studirenden mit 3 Kennt⸗ 
niſſen in der Mathematik und ven Naturwiſſenſchaften in die Fachabthei⸗ 
lungen eintreten, ebenſo iſt durch die Einrichtung des Stundenplans den 
Studirenden aller Abtheilungen Gelegenheit gegeben, an dem Unterrichte in 
den neuen Sprachen, der Geſchichte und Geographie, der Buchführung ꝛc⸗ 
Theil zu nehmen, jo haben von den Stupirenven der drei Maſchinenbaucurſe 
40 an den Vorträgen über Eiſenbahnbau Theil genommen. — Herr Regie⸗ 


Nach einer qualvoll ſchlafloſen Nacht ſpielte die gnädige Gräfin am 
andern Morgen ihren höchſten Trumpf aus — fie wollte — fie mußte 
die Partie gegen ihren Sohn gewinnen ... um jeden Preis 
und war dieſer Preis auch die Ruhe und das Lebensglück des in ihrer 
Welſe heiß geliebten Sohnes. Sie ſchloß Iſolan zärtlich in die Arme 
und bat ihn, ſich ihr zu Liebe, zu ihrer Beruhigung noch ein Paar 
Jahre bis zu feiner Majorennität .. . o, wenigſtens doch noch ein 
Jahr ernſtlich zu prüſen ... ſei feine Liebe dann noch dieſelbe — 
ja, dann würde ſie ſeine Braut als Tochter in die Arme ſchließen. 
Iſolan lächelte glückſelig — er hatte ſich den Sieg über den Ahnen⸗ 
ſtolz noch viel ſchwerer gedacht. Aber wozu noch ein Prüfungsjahr? 
Kannte ſeine Mutter ihn noch ſo ſchlecht, daß ſie ihn in ſeinen helligſten 
Lebenswünſchen für wankelmüthig halten konnte? Doch gleichviel — 
er mußte ſich dankbar zeigen für das mütterliche Entgegenkommen. 
Er konnte lebhaft empfinden, was dies dem ſtolzen Herzen gekoſtet 
haben mußte. Er verſprach, ſeine Verlobung mit Agathe noch ein Jahr 
vor der Welt geheim zu halten ... wenn feine Braut und deren 
Familie damit einverſtanden feien! — Die gnädige Gräfin war viel 
zu klug, um ſich über dieſe Bedingung verletzt zu zeigen. 


Im Herbſt trafen Iſolan und ich uns in Göttingen wieder, um 
Jura zu ſtudiren. Strahlend kam er aus Ilfeld an. Er hatte noch 
einige ſchöne Tage — wohl die ſchönſten ſeines Lebens — in dem 
alten lieben Klofter Gaſtfreundſchaft genoſſen und ſich in feinem Son⸗ 
nenſtrahl geſonnt. Er trug eine lange Uhrſchnur von ihrem goldenen 
Haar. Wie ſchön und glücklich er ausſah, als er mir dieſen Schatz 
zeigte und ihr Bild. Agathe ſaß an der Harfe — in ihrem ganzen 
Liebreiz. So hatte er fie in den letzten Tagen gemalt ... mein 
armer Iſolan!“ » 

Der gute König René ſchwieg — Jene Stimme brach. Thränen 
perlten ihm zwiſchen den grauen Wimpern vor. Dann ſtand er auf 
und fuhr ſich mit der Hand über die Augen. Wie zu einem alten 
lieben Todten nickte er ein paar Mal ſtill zu den grauen Kloſtermauern 
nieder — dort lagen ja ſeine und des theuerſten Freundes goldenſte 
Jugendträume begraben. 

Langſam ſtiegen wir neben einander von den Bergen nieder. Auch 
in fagie kein Wort. Durfte ich meinen alten Freund und feine Todten 

ren 

Dann fuhr er von ſelber fort. Aber es war, als ſpräche er 
haſtiger, um ſchnell über den troſtloſeſten Theil feiner Geſchichte hin⸗ 
wegzukommen. 

„In demſelben Winter langte hier in Ilfeld in einem unſchein⸗ 
baren Fuhrwerk eine fremde Dame an. Sie ſtieg in der goldenen 
Krone ab, ohne ihren Namen zu nennen. Der Kutscher wußte auch 
nichts von ihr. Sie hatte den Wagen erſt in Nordhauſen gemiethet. 
Es war eine ſtotze Erſcheinung. Trotz der einſachſten Kleidung hatte 
ihr Auftreten etwas Gebietendes. Dabei lag in ihrem ganzen Weſen 
eine Haft, eine Unruhe — ja, Angſt. Sie fragte den Kronenwirth 
nach der Wohnung des Collaborators, ſie fragte nach ſeiner Mutter 
und Schweſter. Sie biß die Zähne zuſammen, als ſie nur Liebes und 
Gutes hörte. Als der gute alte Kronenwirth in feiner treuherzigen 
Welſe in Agathen's Lobe nicht müde wurde, lachte fie verächtlich und 
unterbrach ihn mit einem herriſchen „Genug!“ Sie ging in das Haus 
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meiſt nur von Behörden und Vereinen feſtlich begangen. 
Luſtbarkeiten if ja der heurige Frühlingsanfang ohnedies nicht günſtig. 
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rath Richter aus Erfurt, der die Austellung infpicirte, ſpre ehr 
Ri a nt, d 1 ſpieirte, ſprach fich gh 
+ Dresden, 21. März. [Kein „Biſchof von Sachſen.“ 
— Boöhmiſcher und weſtfäliſcher katholiſcher Einfluß. — 
Dr. Lippert und die Socialdemokraten. — Trauer um 
ommune. — Das Körner-Muſeum. — Profeſſor 
Helbig 1. — Geburtstagsfeier des Kaiſers.] Die irrige 
Mittheilung der „Dresdener Nachrichten“ über die Beſetzung der durch 
den Tod des Biſchofs Forwerk erledigten Stelle eines apoſtoliſchen 
Vicars für das Koͤnigreich Sachſen mit dem Präfes des katholiſchen 
Conſiſtoriums königl. Hofcaplan Bernert, hat in anderen ſäͤchſiſchen 
Widder; und in Telegrammen, nur nicht hier ihre Widerlegung gefun⸗ 
en. 
Bernert ſteht ſich übrigens mit unſerem Cultusminiſterium, das ängſt⸗ 
lich jedem Zerwürfniß in katholiſchen Kirchen⸗ und Schulangelegen⸗ 
heiten aus dem Wege geht, ſehr gut. Er iſt ein Nordboͤhme und in 
katholiſchen Dingen üben boͤhmiſcher und weſtfäliſcher Einfluß gleich⸗ 
mäßig ihre Wirkung bei uns aus. Daß bei der Ernennung des 
Nachfolgers des verſtorbenen Biſchof Forwerk von einem „Biſchof von 
Sachſen“ die Rede geweſen, hat zu folgendem Inſerat in mehreren 
ſächſiſchen Blättern Anlaß gegeben: „Für das evangeliſch⸗lutheriſche 
Volk Sachſens giebt es nur einen König von Sachſen, nicht aber auch 
einen Biſchof von Sachſen. 1529. 1530.“ Nicht ohne Antheil⸗ 
nahme hört man auch von dem Tode des Abtes Dr. Bernhard vom 
Ciſtercienſerkloſter Oſſeg bei Teplitz in Böhmen, da der jeweilige Abt 
dieſes Kloſters zugleich unſere beiden Lauſitzer Eiſtercienſerinnenklöſter 
Marienſtern und Marienthal zu beauffichtigen hat. — Wie voraus zu⸗ 
ſehen war, hat der Wanderlehrer der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung, der ehemalige Budweiser Schuldirector Dr. Lippert an 
Orten, wie Chemnitz, wo die Soclaldemokraten eine bedeutende Rolle ſpielen, 
arte Anfechtungen zu erfahren. Als er am 19. d. M. in Chemnitz 
in öffentlicher, von dem Verein der Liberalen angeſagten Verſamm⸗ 
lung, einen Vortrag über „Ziele der Volksbildung“ gehalten, machten 
ie zahlreich anweſenden Socialdemokraten Miene, ihn von ihrem 


Standpunkte aus zu bekämpfen, woran ſie nur der vom Vorſitzenden 


in Berückſichtigung, daß keine Verhandlungen in Ausſicht genommen, 
autzgeſprochene Schluß der Verſammlung hindern konnte. Sie ſprachen 
nun von der Feigheit ihrer Gegner, ſangen ihr Proletarierlied und 


zerſtreuten ſich unter großem Lärm. — Das ſocialdemokratiſche Witz⸗ 


blatt „Chemnitzer Raketen“ erſcheint heute zur Erinnerung an die 
Pariſer Commune mit einem Trauerrande. — Am 28. d. M. findet 
zu Dresden die Einweihung des von Dr, Emil Peſchel mit einem 
aus eigenen Mitteln beſtrittenen Aufwande von über 1000 Thlr. her⸗ 
geſtellten Körner⸗Muſeums ſtatt. Von dem Standbilde Körners au 
dem Georgplatze aus, begiebt ſich der aus Sängern und anderen Seil: 
theilnehmern gebildete Feſtzug durch die Stadt über die Auguſtusbrücke 
zum Körnerhauſe in der Neuſtadt, woſelbſt unter Geſang und Rede 
die Einweihung erfolgt. Die Feſtrede wird Profeſſor Dieſtel halten, 
derſelbe, welcher begeiſtert und begeiſternd auch die Rede bei der Ein⸗ 
weihung des Körner⸗Standbildes gehalten. — Am 19. d. Mts. ſtarb 
hier Profeſſor Helbig, penſtonirter Conreckor des Kreuzgymnaſtums, 
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einer der tüchtigſten deutſchen Geſchichtsforſcher. Er war mit ganzer 


Seele dem neuen deutſchen Reich zugethan. — Der Geburtstag des 
Kaiſers Wilhelm wird ſo ziemlich allerorten im Lande, wenn auch zu⸗ 
Oeffentlichen 


Darmſtadt, 20. März. [Urtheil.] Heute verkündete das hie⸗ 
ſige Bezirks⸗Strafgericht das Urtheil in der Anklage gegen A. Bauer, 
ehemaliger verantwortlicher Redacteur des „Starkenburger Boten“, 


wegen Beleidigung des Kreisgerichts zu Wiesbaden durch eine Aeuße⸗ 


rung 
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über das „Streberthum“ unter den deutſchen Richtern. Die 
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Der allerdings in Rom in Vorſchlag gebrachte Hofeaplan ch 
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das Urtheil lautete Angeſichts der Schwere der Beleidigung auf 
dreiwoͤchentliche Gefängnißſtrafe. 


Darmſtadt, 21. Marz. [Preßproceß.] Dieſer Tage wurde 


von dem hieſigen Bezirks⸗Strafgericht ein intereſſanter Preßproceß ber⸗ 


handelt, über welchen die „N. H. V.⸗Bl.“ berichten: 

Bekanntlich wurde im Sommer v. J. zu Wiesbaden der franzöſiſche Geiſt⸗ 
liche Auguſt Louis wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers abgeurtheilt. 
Einige Zeit darauf erſchien im „Rhein. Kurier“ ein angeblich aus dem 
„Starkenb. Boten“ entnommener, mit „London“ überſchriebener Artikel, in 
welchem über die Verhandlung referirt und insbeſondere geſagt wurde, daß 
die Louis zur Laſt gelegte Aeußerung „il La volé, comme toute, gar. nicht 
franzöſiſch ſei, und daß bei der Verhandlung Niemand die nöthigen Sprach⸗ 
kenntniſſe gehabt habe. Dem Referat war der folgende Schlußſatz beigefügt: 
„In Deutſchland ſchreibe man fo viel von der Käuflichkeit der amerikaniſchen 
ter, allein in Amerika nenne man immer noch einen Richter, der ſich mit 
Gzeld kaufen laſſe, einen „Schuft“, in Deutſchland dagegen nenne man einen 
Richter, der, gierig nach Beförderung oder Orden, feine Entſcheidung nach der 
den oberen Regionen beliebten Anſicht einrichte entſchuldigend einen „Streber“, 
während doch der Eine ſo ehrlos ſei wie der Andere.“ Das königliche Kreis⸗ 
gericht zu Wiesbaden erhob wegen dieſes Artikels eine Anklage gegen den 
„Starkenburger Boten“. Der Staatsanwalt erklärte mit Räckſicht auf das 
hohe Alter des beſchuldigten Redacteurs (er hat das 78. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt) und da er ſchon fei mehreren Monaten von der Redaction des Blattes 
zurückgetreten ſei, von einem Antrage auf eine Gefängnißſtrafe abſehen zu 
wollen und beantragte mit Rückſicht auf den einer Gerichtsbehörde gemachten 
äußerſt ſchweren Vorwurf eine Geldſtrafe von 300 Mark, die Verurtheilung 
in die Koſten und die Anwendung der Beſtimmungen des § 200 des Straf⸗ 
geſetzbuches, wogegen der Vertheidiger auf Freiſprechung oder doch auf eine 
viel geringere Geldſtrafe antrug. 

Nürnberg, 21. März. [Verurtheilung.] Nachdem vorige 
Woche der Redacteur des „Nürnberg⸗Fürther Social⸗Demokraten“ 
Grillenberger vom Fürther Bezirksgerichte zu dreimonatlicher Gefäng⸗ 
niß⸗Strafe verurtheilt wurde, hat jetzt auch das Schwurgericht von 
Mittel⸗Franken den Mit⸗Redacteur Baumann des genannten Blattes 


wegen Preß vergehen zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

München, 18. März. [Adreſſe an den Papſt.] Die Adreſſe, 
welche, wie geſtern mitgetheilt wurde, die Katholiken in Baiern an 
den Papſt richten wollen, lautet: 

„Heiligſter Vater! Als Du vor fünf Jahren in der Peterskirche zu Rom 
an der Spitze des allgemeinen Coneils und unter Zuſtimmung der Väter 
deſſelben die hochberühmten Beſchlüſſe über den katholiſchen Glauben und 
über die Kirche Chriſti dem Erdkreiſe verkündigteſt, da zögerten wir Katholi⸗ 
ken Baierns nicht, in Deiner Stimme die Stimme des beiligen Petrus zu 
erkennen und auszurufen: Ja, das iſt auch unſer Glaube! In dieſem 
Glauben wollen wir leben und ſterben. Zwar ſind vielfache und ſchwere 
Verſuchungen an uns herangetreten. Aber durch Gottes gnädigen Beiſtand 
iſt die Gefahr einer Spaltung von unſerm katholiſchen Vaterland abgewen⸗ 
det worden, und wir hoffen ſogar zuverſichtlich, daß auch von den wenigen, 
deren Augen noch geblendet ſind, viele zur Einheit der Kirche zurückkehren 
werden. Jetzt tritt aber eine neue Gefahr an uns heran, und weil wir 
fürchten, dieſe neue Bedrohung könnte Deinem väterlichen Herzen Sorge berei⸗ 
ten, ſo nahen wir uns in kindlicher Ehrfurcht Deinem apoſtoliſchen Stuhl, um 
unſere katholiſchen Geſinnungen vor Dir 92 und laut auszuſprechen. Erſt 
jetzt nämlich iſt uns ein Rundſchreiben bekannt geworden, welches von der 
höchſten Behörde des Deutſchen Reiches, dem auch wir eingegliedert find, am 
20. December 1872 an die europäiſchen Mächte gerichtet wurde, und welches 
von der 1 4 5 Papſtwahl handelt. So ſchmerzlich es für uns iſt, von 
einem ſolchen Gegenſtand zu Dir zu ſprechen, jo find, wir doch dazu genö⸗ 
thigt; denn wir konnen es nicht ertragen, daß man, wie in jenem Actenſtück 
geschieht, Dir den erbittertſten Feinden der Kirche abgeborgte Anſchauungen 
über die päpſtliche und über die biſchöfliche Gewalt der katholiſchen Kirche 
aufbürdet, und in Schlußfolgerungen daraus ſich anſchickt, die Gültigkeit 
einer künftigen Papſtwahl und die Anerkennung eines künftigen Papſtes 
einem Gerichte zu unterſtellen, das die Kirche nicht kennt, und von Bedin⸗ 
gungen abhängig zu machen, die außerhalb der Kirche liegen. Darum pro⸗ 
teſtiren wir hiermit, gleich unſeren Biſchöfen, gegen die in jenem Schreiben 
enthaltenen unwahren Darſtellungen unſerer Glaubenslehre; darum erklären 
wir: daß wir nur denjenigen als rechtmäßigen Papſt erkennen werden, wel⸗ 
chen unſere Biichöfe als den rechtmäßig erwählten Papſt anerkennen und an⸗ 
erkennen werden: darum betheuern wir, daß keine Macht der Erde uns von 
dem rechtmäßigen Papſt zu trennen vermag, weil wir wiſſen, daß es zum 
Heil nothwendig ift, mit dem römiſchen Papft vereinigt zu ſein. Was indeß 
außer dieſem unſerm feierlichen Gelöbniß uns mit Zuverſicht hoffen läßt, 
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daß die Gefahr eines Schisma's von unſerm baieriſchen Vaterlande fern 
bleiben wird, das iſt die überaus tröſtliche dbaſache, daß unſer angeſtamm⸗ 
ter Landesfürſt, unſer geliebter König Ludwig II“, ein treuer Sohn der katho⸗ 
liſchen Kirche iſt, der, wie er ſtets ſeinen Vertreler an Deiner Seite hält, 
und Deinen Stellvertreter erſt jüngſt wieder in althergebrachter Weile uf: 
genommen hat, jo auch in Zukunft zu deinem apoſtoliſchen Stuhl in alter 
baieriſcher Treue halten wird. Uebrigens ruht all unſere Hoffnung in Gott. 
Der barmherzige Gott, der unſern Ahnen das Licht des katholiſchen Glau-. 
bens angezündet hat, und der es auch uns noch bellſtrahlend leuchten läßt, 
er wird nicht geſtatten, daß es je in unſerm Vaterland erlöſchen wird. Da 
mit dieſe ſchrecklichſte Strafe Gottes von uns abgewendet werde, wollen wir 
durch Werke der Buße uns des Jubelablaſſes theilhaftig machen, den Du, 
beiliger Vater, für dieſes Jahr verliehen haſt, und ſo den gerechten Zorn 
Gottes beſänftigen und fein Wohlgefallen zu verdienen trachten. So nimm 
denn, heiliger Vater, dieſe unſere kindlichen Worte gnädig auf, die wir in 
Gemeinſchaft mit den übrigen Katholiken Deutſchlands, in der Einheit des 
Glaubens und der Liebe mit ihnen verbunden, zu Dir bringen, und ſende 
uns Deinen heiligen Segen, den wir als Unterofand Deiner väterlichen 
Liebe erflehen. Mit dieſer demüthigen Bitte verharren wir in kindlicher Ehr⸗ 
ſurcht und unerſchütterlicher Treue, heiligſter Vater, Deine gehorſamen Söhne 
im Königreiche Baiern.“ f 

O München, 20. März. [Die Kriegsminiſterkriſis. — 
Die Katholkienadreſſe an den Papſt.] Freiherr von Prankh 
hat geſtern die Beamten des Kriegsminiſteriums um ſich verſammelt, 
ihnen die Gründe ſeines Rücktritts auseinandergeſetzt und von ihnen 
Abſchied genommen, obwohl er die Geſchäfte ſeines Reſſorts noch bis 
zum Eintritt feines Nachfolgers fortführt. Ungeachtet der vom Tele 
graph nach allen Himmelsgegenden verbreiteten Nachricht der „Südd. 
Preſſe“, nach welcher General Maillinger bereits am 18. März das 
Portefeuille des Krieges entſchieden abgelehnt haben ſollte, hat dieſer 
Diviſtionscommandeur doch die meiſten Chancen, der Nachfolger des 
Sehen. v. Prankh zu werden; er iſt geſtern Nacht von Würzburg auf 
Befehl des Königs hier eingetroffen und heute zu ihm beſchieden wor⸗ 
den. Daß er die ihm zugedachte Ehre ablehnen ſollte, iſt mindeſtens 
ſehr unwahrſcheinlich. Eine andere Frage if, was das Miniſterium 
in feiner Totalität dem Votum vom 8. März gegenüber, durch wer 
ches das Reichsmilitärbeamtengeſetz abgelehnt worden iſt, zu thun ge 
denkt. Der Krlegsminiſter hat ſeine ſehr deutliche Antwort auf dieſes 
Votum der Abgeordnetenkammer ertheilt, für ſeine Collegen erübrigt 
alſo nur noch ein Collectloſchritt beim Bundesrath um einem Geſeze 
von Reichswegen Anerkennung zu verſchaffen, das von der bairiſchen 
Volksvertretung, ungeachtet es eine Conſequenz des Verſailler Vertra⸗ 
ges iſt, nicht acceptirt wurde. Es iſt das ein ſehr kitzlicher Punkt, der 
leicht noch ſehr unbequeme Verwickelungen herbeiführen kann. — Der 
heute veroffentlichte Entwurf einer Adreſſe der bairiſchen Katholiken 
an den Papſt, iſt die würdige Nachfolge des Hirtenbriefes, welchen den 
Erzbiſchof von München⸗Freiſing zur päpſtlichen Jubelfeier erlaſſen 
hatte. 


Auch in dieſem Schriftſtück iſt wieder die Perſon des Königs 
in einer Weiſe mit der ultramontanen Agitation in Verbindung ge 
bracht, die nur fein hoͤchſtes Mißfallen erregen kann. Es iſt darin 
u. A. als ſelbſtverſtänlich angenommen, daß Ludwig II., der ja fort: 
dauernd diplomatiſche Beziehungen zum Papſte unterhalte und ein 
treuer Sohn der Kirche ſei, dem neu zu wählenden Papſte, gleichviel, 
ob ihn das deutſche Reich anerkennt oder nicht, ſeine Anerkennung 
zu Theil werden laſſen wird. Die Verfaſſer des Adreßentwurfs. haben, 
alſo Ludwig II. in einen bewußten Gegenſatz mit dem deutſchen Reiche 
gebracht. Unſeres Erachtens iſt die einzig mögliche Antwort darauf 
das Verbot, die Adreſſe in Bayern zu colportiren und damit würde N 
zugleich jegliche Beſorgniß beſeitigt ſein, daß die Anweſenheit eines 
päpftlihen Nuntius in einer deutſchen Stadt das Intereſſe des 
deutſchen Reiches zu ſchädigen geeignet wäre. 

München, 21. März. [Döllinger.] Eine Beilage zu der heut 
erſchienenen Nummer des „Deutſchen Merkur“ bringt mit geſperrter 
Schrift folgende Notiz: „Alljährlich zweimal, zu Georgi und zu Mi⸗ 
chaelis, bringen ultramontane Zeitungen die Nachricht, daß Herr Stifts ⸗ 
propſt v. Döllinger von unſerer Sache ſich abgewendet und dem vall⸗ 5 


Y 
j 
SA 
v4 


bir 
AN. 


BEREITET TERTETIITETIEPELSTEITCTEI TUT ZEN 
— . T— .... —ͤ—Cf6l ..Me ... IE 


des Collaborators und blieb wohl eine Stunde dort. Als ſie wieder 
in der Krone erſchien, lag auf ihren ſtolzen, harten Zügen ein tri⸗ 
umphirendes Lächeln. 

Was zwiſchen Iſolan's Mutter und Iſolan's Braut geſprochen 


wurde, weiß Niemand hier auf Erden. Die beiden einzigen Zeugen 


dieſer Unterredung haben längft die Erde verlaſſen ... die Eine wie 


ein verſchwindender leuchtender Sonnenſtrahl . .. die Andere 


Gott ſei ihr gnädig! Der Sonnenſtrahl wird für ſie gebeten haben. 

Iſolan und ich wohnten in Göttingen zuſammen, wie hier im 
Ich werde nie die furchtbare Stunde 
vergeſſen — es war ja auch die angſtvollſte meines Lebens — wo 
Iſolan den letzten Brief von Agathe erhielt ... ihren Scheidebrief. 
Jubelnd erbrach 
er das bekannte theure Siegel ... dann ſchrie er laut auf 
einen einzigen kurzen, furchtbaren Schrei .. aber ich höre ihn noch 


er ſelber den dumpfen Starrkrampf ab, der ſeine ſtarke, kühne Seele 
gefangen hielt. Hoch und marmorblaß und marmorſchön ſtand er vor 
mir: „Renatus, ich muß in dieſer Stunde nach Ilfeld ... es iſt 
ia nicht möglich. .. da müßte ſelbſt die Sonne am Himmel ein 
Irrthum ſein!“ 

„Ja, Du mußt hin — wir müſſen hin!“ ſagte ich mit froher 
Ueberzeugung. Ich konnte mir ja nicht anders denken, als: ein Blick 
Auge in Auge dieſer herrlichen Menſchen — und alle Schatten der 
Erde müßten vor dieſem Sonnenblick zerrinnen. „Nein, ich laſſe 
Dich nicht allein hinaus in dieſe Winternacht, in dieſen Schneeſturm. 
Gleich bin ich wieder hier, ich werde uns Pferde beſorgen!“ 

Er drückte mir nur ſtumm die Hand. Seine Gedanken weilten 
in weiter Ferne. 

Und wir ritten in den ſchneidend kalten ſtürmiſchen Winterabend 
hinein. Die Pferde ſtrauchelten und ſcheuten, wir ritten oft ohne 


daß ihre Liebe für mich erſtorben. 
nichts mehr zu thun!“ BB 

„Agathe war todtkrank. Sie bekam einen Blutſturz, als fie den 
Brief an Dich ſchrieb. Sie iſt noch ſehr ſchwach. Der Arzt hat jede 
Gemüthserſchütterung ſtreng unterſagt — er fürchtet bei Agathens 
Organiſation das Schlimmſte. Sie darf nicht wiſſen, daß Dun 
hier biſt!“ — 

„Barmherziger Gott, was tödtet fie? ... meine Liebe? O, daß 
fie mich Unglücklichen nie erblickt hätte! ... Was hab' ich gethan — 
wodurch ihre Liebe verſcherzt — ihr Herz gebrochen? ... Aus Barm :- 
herzigkeit ſage mir nur das, wenn Du nicht willſt, daß ich meinen 
armen Verſtand aus den Fugen grübeln ſoll ...“ EN 

Der Collaborator rang nach einem Troſtwort. Er nahm Iſolans 
beide Hände in die ſeinigen und ſah ihn mit einem langen traurigen 
Blick an — dann ſagte er innig: „Mein Bruder, wir ſehen bier 


dann — ja dann habe ich hier 


unten oft durch einen dunklen Spiegel — wir müſſen Alles dem lieben 
Gott befehlen. Wenn es Zeit iſt, wird er auch dies Dunkel, das 
Deine Seele jetzt verdüſtert, zerſtreuen. Du weiſt, wie ſehr ich Dich 
liebe und achte — um dieſer Liebe und Achtung willen vertraue mir, 
auch wenn Du mich jetzt nicht verſtehſt. Geh' nach Göttingen zurück 
— ſo Gott will, kommt noch die Stunde, daß ich Dich zurückrufen 
darf. Bis dahin nimm den Troſt mit, daß Du nichts gethan haſt, 


im Traum, wie ein aer fährt er mir durch's Herz — ſo ſchneidend 

ſchrillte er von feinen Lippen. in fliegender Haſt dahin — die ganze qualvoll lange Nacht hindurch. 

Weiß und kalt und ſtarr, wie aus Marmor gemeißelt, ſtand Iſolan a ae dunkel, als wir früh Morgens a 75 

da, mit ſtierem todtem Auge und halboffener Lippe. Er ſtarrte auf Pferden, fait erſtarrt vor Kälte und Weh und Angft, in Ilfeld an: 

den Brief in feinem Händen, aber das Auge las nicht ... es war, langten. Vor der Krone rüftete ſich ein großer Frachtwagen zur 

als ſei alles Leben, alles Denken von ihm gewichen. Weiterfahrt. Wir gaben dem Hausknecht unſere Pferde und gingen 
„Um Gott, Iſolan, was iſt geſchehen?“ rief ich angſtvoll aus und ſogleich nach Agathens Wohnung. 


Weg und Steg — über das öde arme Eichsfeld. Aber wir jagten 


an. 


nahm ihn in meine Arme und ſtrich ihm die kalten Tropfen von 
der Stirn. 


ſeinen Mund. Heiſer und dumpf ſagte er: 


Er regte ſich nicht — er hörte mich nicht mal. 

„Todt? .. . fo iſt Sonnenſtrahl todt?“ weinte ich auf. 

Das Wort durchſchauerte ihn eiſig, ſeine Zähne ſchlugen wie im 
Fieberfroſt laut zuſammen, und ein geeſterhaftes Lächeln zuckte um 
„Nein, Renatus, nicht 
todt — das wäre in dieſer Minute Himmelsthau .. ſie lebt — aber 


ie liebt mich nicht mehr — hat mich nie geliebt ...“ 


unmoglich, Iſolan — Engel find nicht wankelmüthig!“ 


„Lies ſelbſt. .. o, ſage mir, daß ich wahnſinnig bin, und ich will 
Dich ſegnen!“ 
Ich nahm den Brief und las. Es waren ſchöne zarte Schrift⸗ 


züge und klare Worte — aber es war doch, als ob eine zitternde 
Hand die Feder geführt und ein zitterndes Herz die Worte dictirt habe. 
Agathe bat ihn, ihr zu verzelhen, daß ſie ihm heute Schmerz be⸗ 
reite — aber es müſſe fein: ihre Liebe ſei ein Irrthum geweien! Das 
fei ihr erſt jetzt klar geworden. Auch Iſolan werde fpäter zu dieſer 
Erkenntniß kommen und ihr danken, daß fie heute das Wort ſpreche: 
Laß uns in Frieden ſcheiden — für immer! In rührender Weiſe 
flehte ſie ihn an: nicht zu verſuchen, ſie in ihrem Entſchluß wankend 
zu machen — ihr nicht zu ſchreiben — nicht zu ihr zu kommen 
aber welche Seelenangſt lag in dieſen Worten, als könnte eine Zeile 
feiner Hand, ein Blick ſeines Auges ihren ganzen Opfermuth um: 
ſtoßen. Sie bat ihn, ihrer freundlich zu gedenken, wie elner Todten 
— ja das müſſe — müffe fie hinfort für ihn fen... b 
Und dann kam eine Stelle auf dem Papier, als ſei ein einzelner 
großer Blutstropfen darauf gefallen und ſorgſam wieder fortgewiſcht. 
Konnte ich ihm hierauf ein Wort des Troſtes — der Hoffnung 
ſagen? Ich hielt ihn nur weinend umſchlungen. Aber bald ſchüttelte 


Im Studirſtübchen des Collaborators hatten wir beim Vorüber⸗ 
reiten ſchon Licht geſehen — auch durch ein anderes Fenſter fiel ein 
matter Schimmer wie von einem Nachtlämpchen. Ich warf behutſam 
Schnee gegen die hellen Scheiben; Iſolan rief leiſe, dumpf den 
Namen des Collaborators. Der öffnete das Fenſter — er hatte die 
Stimme erkannt. Er bat uns, ſtill zu ſein. Dann kam er die 
Treppe herab und ſchloß geräuſchlos die Thür auf. Das Licht zitterte 
in ſeiner Hand. Thränen ſtanden ihm in den Augen, als er Iſolan 
umarmte und küßte und mir die Hand drückte. Er ſchien nicht über⸗ 
raſcht, uns hier zu ſehen. — „Agathe?“ ſagte Iſolan — und ſeine 
Stimme ſtockte angſtvoll. 

„Sie ſchläft, wir dürfen ſie nicht wecken.“ Der Collaborator 
ſprach ſo behutſam leiſe und führte uns auf den Fußſpitzen die Treppe 
hinauf wie im Hauſe des Todes. In ſeinem Studirzimmer ſtreichelte 
und küßte er Iſolan auf's Neue, wie ein geliebtes trauernd Kind. 
„Mein armer Bruder, wer hätte das gedacht, daß wir uns ſo wieder⸗ 
ſehen würden!“ 


„So iſt es denn doch wahr — Agathe liebt mich nicht mehr!“ 


brach es dumpf ſchmerzlich aus Iſolan's Bruſt vor. „Ich armer 


Thor habe mir immer wieder einreden wollen, es ſei nicht moͤglich!“ 

Wie unwillkürlich — ja, wie unwillig ſchüttelte der Collaborator 
den Kopf, als wollte er fagen: Es it ja auch nicht moglich! 

„Was iſt vorgefallen? — ſage mir Alles — Alles — um unſerer 
Bruderliebe willen!“ bat Iſolan mit rührenden Tönen der Angſt. 

„Frage mich nicht ſo, ich kann — ich darf es Dir nicht ſagen — 
auch die Mutter nicht . . . wir haben Agathen die Hand darauf 
geben müſſen!“ 

„O laß mich fie ſehen — nur eine Minute ... mein Bruder, 
ſchicke mich nicht fo fort ... wenn ich es aus ihrem Auge geleſen habe, 
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Agathens Liebe zu vernichten ...“ A 
Da ging die Thür leiſe auf und auf die Mutter geſtützt glitt ER 
Agathe in's Zimmer — wie ein Hauch fo zart und matt — b ch 
wie eine junge weiße Roſe ... aber aus ihren wunderbar großen 
klaren Augen leuchtete ein ſtrahlender Glanz von Glück und Liebe 


Schluß folgt.) + 
vr { in 


»[Prozeß Arnim.) Da die Verhandlungen des Prozeſſes Arnim“ in 
zweiter 11 45 vor dem Fa zu Berlin im April bevorſteht, wird 
unſern Leſern die Mittheilung willkommen fein, daß die von den Vertheidi⸗ 
gern unterftüßte Ausgabe dieſes Prozeſſes im Verlage von Ludwig aud 
in Berlin nun endlich vollitändig geworden it und auch in einer Band: 
ausgabe erſchienen iſt. Wir müſſen geſtehen, daß das langſame Erſcheinen 
der Ausgabe zum Vortheil gereicht bat. Sie iſt nicht nur correct, ſondern 
enthält auch das Wichligſte aus dieſem Prozeſſe, die Aue Fürſt Bismarcks 
und die Berichte Graf Arnims, vollſtänvig und nach Ausſage der Redaction 
mit den Originalen verglichen. Wir ſtaunen nach Durchleſung des Buches 
über die Fülle der darin enthaltenen Aktenſtücke, es find fünfundſechszig. 
Die Redaction hat ſich durch das ausführliche Sachregiſter und beſonders durch 
das chronologiſche Regiſter der Aktenſtücke ein Verdienſt erworben. Lieſt man na ch 
letzterem Regiſter die Erlaſſe, Berichte ic, jo fieht man falt dramaliſch den 
Conflict zwiſchen Fürſt Bismarck und Graf Arnim ſich entwickeln und kann 
erſt das im Prozeß Vorgebrachte richtig beurtheilen. Achtet man daneben 
auf die Daten der wichtigen ae betreffenden Aktenſtücke, fo thut man 
einen tiefen Einblick in die Politik Fürſt Bismarcks gegenüber Frankreich n 
den Jahren 1872 bis 1874. Kein Blau-, Roth⸗ oder Grün⸗Buch dat wohl 
je die auswärtige Politik der Gegenwart fo vollkommen entjchleiert, wie dieſer 
Prozeß. Die beiden in den Nachtrag aufgenommenen Artikel, bei denen 1 
wohl nicht irren, wenn wir ihren Urſprung au dem Grafen Arnim ſehr 55 
nahe Stehende zurückführen, bringen wichtige Thatſachen zur Beurtheilung 
des Prozeſſes. Nach Allem dieſem können wir dieſe Ausgabe nur als eine 
ſehr wohlgelungene empfehlen, die 85 die wichtigen in ihr enthaltenen 
biſtoriſchen Aktenſtücke bleibenden Werth behält. m 
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caniſchen Decret unterworfen habe. Der Herr Stiftäpropft ermächtigt 
uns für diesmal und zugleich im Voraus ſchon für den nächſten Mi⸗ 
chaelis⸗Termin zu erklären: daß die Nachricht von ſeiner Umkehr und 
Unterwerfung völlig aus der Luft gegriffen iſt.“ 

Stuttgart, 21. März. [Eine Predigt.] Das „D. Volksbl.“ erzählt: 


„Anfangs Februar brachte das „N. Tagbl.“ einen Artikel über eine Predigt, h 


welche Herr Kaplan Zimmerle dabier am Sonntag den 31. Januar ge⸗ 
halten hat. Der Verfaſſer des Artikels behauptet, er habe als Ohrenzeuge 
folgende buchſtäbliche Stellen gehört: „Durch Gold iſt das ganze Staats ⸗ 
leben, insbeſondere das Beamtenthum, corrumpirt; vor dem Gold beugt ſich 
die Rechtſprechung, das ganze Staatsleben iſt von der Corruption durch 
Gold angegriffen, was deshalb nicht zu verwundern ſei, weil nach der neuen 
Geſetzgebung des deutſchen Reiches nur die beſitzenden Klaſſen es ſeien, die 
die Geſetzgebung zu ihren Gunſten und nach ihrem Sinne machen, und 
nenne man dann patriotiſche Opfer bringen, wenn ein ſolcher Goldmenſch 
ſich dazu verſteht, nach Berlin zu gehen, um die Geſetzgebung im Sinne 
ſeiner Klaſſe zu geſtalten und zum Nachtheil der nicht Beſitzenden. Iſt es 
da ein Wunder, wenn die ſo ausgebeuteten ärmeren Klaſſen die Erbitterung 
über eine derartige Ausbeutung ergreift?“ Auf Grund dieſer Decunciation 
erhob Herr Oberſtaatsanwalt Lenz Unterſuchung und ſtellte Anklage auf 
Verletzung des Kanzelparagrapben. Herr Kaplan Zimmerle zieht die 
Richtigkeit der angeführten Stellen ganz in Abrede. Das Gericht verlangte 


von ihm die Herausgabe des Predigtmanuſcripts. Sie wurde vom Herrn] b 


Kaplan verweigert. Darauf erſchienen am Sonnabend den 13. d. M. Polizei⸗ 
Beamte in der Wohnung des Herrn Kaplans und legten feine Schriften 
unter amtliches Siegel. Geſtern hatte der Herr Kaplan vor dem Stadtgericht 
ein Verbör zu beſtehen. Während deſſelben kamen zwei Polizeibeamte in 
ſeine Wohnung, nahmen die Siegel ab und ſuchten nach dem Predigt⸗Ma⸗ 
nuſcript. Sie ſollen es nicht gefunden haben. 


Deſterre ich. 

Wien, 21. März. [Don Alfonfo], der mit feiner Gattin 
und Schwiegermutter Donnerstag Abends in Wien eintraf, nahm ſein 
Abſteigequartier im Palais des Herzogs von Modena in der Beatrix⸗ 
gaſſe auf der Landſtraße. In Begleitung des Prinzen befindet ſich 
ein carliſtiſcher „General“, der die Stelle eines Adjutanten verfieht. 
Geſtern Vormittags fuhr Don Alfonſo mit ſeinem Oberſthofmeiſter in 
die Burg, um vom Kaiſer in Audienz empfangen zu werden. Später 
ſtattete der Prinz mehreren Erzherzogen Beſuche ab. Die Dauer des 
Aufenthaltes des Prinzen in Wien iſt unbeſtimmt. Von hier geht 
Don Alfonſo nach Froſchdorf zum Grafen Chambord und dann 
nach Graz zum Beſuche ſeiner Mutter, die im Grazer Kloſter der 
Carmeliterinnen in ſtrengſter Zurückgezogenheit lebt. In Graz beſitzt 
Don Carlos eine Villa, welche Don Alfonſo zu beziehen die Ab⸗ 
ſicht hat. 

[Der Bericht über die Kriſis von 1873.] Wir haben bereits die 
hervorragendſten Ziffern aus dem Berichte des Subcomite's des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes über die Kriſis von 1873 mitgetheilt. Ein Reſume 
des Berichtes ſtellt die . welche die Kataſtrophe von 1873 
berbeifübrten, zuſammen. Als ſolche ftellen ſich dar: 1) Die ſyſtematiſche 
Ueberſchätzung der a Capitalskraft, die — gg Rückſichtnahme auf 
das Ausmaß, in welchem das Einkommen des Volkes wie ſeine Sparkraft 
ſich bewegte, und auf die Hilfsquellen, welche ihm zur Verfügung ſtanden. 
2). Die Ueberanſpannung des Privateredits, welche naturgemäß dadurch her⸗ 
beigeführt werden mußte, daß die eigene Capitalskraft die Mittel für die 
eingeriſſene Ueberſpeculation nicht zu beſchaffen vermochte, und der 7 — 
Mißbrauch, welcher in den verſchiedenſten Formen und zu den gewagteſten 
lach von dem Credite gemacht wurde. 3) Die mit dem ſanguiniſchen 
Charakter der Bevölkerung immerhin zuſammenbängende Leichtgläubigkeit, 
die vielfach mangelnde Geneigtheit oder Fähigkeit zu ſelbſtſtändiger Prüfung 
und Kritik, die Betheiligung der weiteſten Kreiſe an dem eigentlichen Börſen⸗ 
ſpiele und die Zuführung der erarbeiteten oder auf dem Wege des Credits 
erlangten Capitalien in die Canale der Speculation auf Koſten der Befrie⸗ 
digung des Capitals⸗Bedürfniſſes der legitimen Productionszweige. 4) Eine 
die normale 8 des Volkes und die natürliche Entwickelun 
derſelben überſchätzende, durch die allgemeine Preisſteigerung, ſowie dur 
den geſteigerten Er — genährte und ſtimulirte Ueberproduction auf vielen 

bieten der heimiſchen industriellen Thätigkeit. 5) Das auf irrthümlicher 
Grundlage und falſchen Vorausſetzungen baſirte Syſtem der ſtaatlichen Con: 
-<eifionirung und Ueberwachung don Actien⸗Geſellſchaften. 6) Die in immer 
bedenklicherem Maße und allmälig faſt ausſchließlich der rein ſpeculativen 
Richtung anheimgefallene, vorwiegend dem Gründungsgeſchäfte und den 
Agiogewinnen zugewendete Thätigkeit der Banken. 7) Die fait maßloſe, 
durch das bisherige Syſtem der Conceſſionirung in keiner Weiſe eingeſchränkte 
Freiheit in der Cumulirung auch der heterogenſten und unvereinbarlichſten 
Zweige des Bankgeſchäftes, das Ausgreifen der Thätigkeit der modernen 

redit⸗Mobilier⸗Inſtitute nach allen Richtungen hin bei 4 5 Mangel 
halbwegs ausreichender Reſerven ſelbſt für ihre 5 Verbindlichkeiten 
und die durch die Inſtitute dieſes Genres ſchrankenlos betriebene Feſtlegung 
nicht blos der eigenen, ſondern auch der erborgten Capitalien an Stelle der 
ihrem Zwecke und ihrer Exiſtenz allein entſprechenden Mobilhaltung derſel⸗ 
ben. 8) Die ſchwankenden Valuta⸗Verhältniſſe im Lande, welche indirect 
dem ſchwindelhaften Unternehmungsgeiſte Vorſchub leiſteten. 9) Als ſtimu⸗ 
lirende Mittel außerordentlicher Natur die unberechtigten Hoffnungen, welche 
ſich im Jahre 1871 an die für unausbleiblich gehaltene Rückwirkung der 
Milliarden⸗Wanderung aus Frankreich nach dem derkehrsverwandten Gebiete 
des deutſchen Reiches auf die öſterreichiſchen Speculations⸗ und Capitals⸗ 
Verhältniſſe geknüpft hatten, und die ſanguiniſchen Erwartungen, welche 
durch das Project der großen Wiener Weltausſtellung angeregt wurden. 
rag, 21. März. [Kaifer Ferdinand.] Dem heute ausge⸗ 
gebenen Bulletin zufolge ſchreitet die geſtern eingetretene Beſſerung in 
dem Befinden des Kaiſers Ferdinand fort. Das Fieber und der 
Huſten ſind im Abnehmen. 
Italien. 

Nom, 17. März. [Die neueſte päpſtliche Allocution.] 
Der „Oſſervatore“ veröffentlicht die vorgeſtern vom Papſt im Conſi⸗ 
ſtorium an die Cardinäle gehaltene Rede, welche aber von der päpſt⸗ 
lichen Cenſur vorher der Veröffentlichung wegen zugeſtutzt worden zu 
ſein ſcheint. Sie lautet: 

„Ebrwürdige Brüder! Da Wir erkennen, daß es beſonders in dieſen 
traurigen Zeiten Unſere Pflicht iſt, das heilige Collegium durch ſehr erleuch⸗ 
tete Perſonen zu vermehren, welche Uns bei der Regierung der allgemeinen 
Kirche helfen können, ſo haben Wir Uns zur Erfüllung dieſer heiligen Pflicht 
von Unſerem Gewiſſen antreiben laſſen. Wohl iſt es Unſer Verlangen ge⸗ 
weſen, ſie mit der dem alten Ritus angemeſſenen Feierlichkeit zu erfüllen, 
wie die Würde der Kirche es fordert, aber die widerwärtigen Zeitverhältniſſe 
geſtatten es nicht, denn man iſt ſchon zu dem Punkte angekommen, Uns nicht 
mehr das Recht geſtatten zu wollen, die Uebel beklagen zu dürfen, durch 
welche die Kirche betrübt wird. Es wundert uns freilich nicht mehr, daß dies 
die Abſicht derjenigen iſt welche durch früheren Irrthum und Haß ſich von der 
Kirche getrennt haben, aber es erfüllt Uns mit tieſſter Betrübniß, daß in 
dem armen Italien, in welchem durch göttliches Privilegium das höchſte 
Katheder der Wahrheit errichtet worden, a welche bisher Söhne der 
Kirche waren und theils durch ihren eigenen Willen, theils auf fremdes An⸗ 
ſtiften Feinde derſelben geworden find, den Ruin der — 1 ſelbſt und den 
der menſchlichen Geſellſchaft (die unmittelbare Folge davon) erſtreben. Von 
dieſen Ränken rühren die Angriffe her, welche die Rechte, die Freiheit, die 
heiligen Gebräuche und die Diener der Kirche verletzten und denen wir ſeit 
langer Zeit müffig zuſchauen müſſen, die Folge dieſer Ränke ift das täglich 
mehr und en zunehmende Böſe, indem man ſelbſt darauf ausgeht, auch auf 
die künftigen Generationen die gegenwärtigen Uebel fortzupflanzen, denn alle 
Kinder, welche in den für die Erziehung der Jugend beſtimmten Anſtalten, 
in dieſem Mittelpunkt der latholiſchen Welt, ſonſt unter der Aufficht der 
Kirche, unterrichtet wurden, werden jetzt gezwungen, die der Civilgewalt unter⸗ 
geordneten Schulen zu beſuchen, in denen ihre Herzen und Gemüther, in 
welchen man jede Idee vom Glauben und von Religion unterdrückt, nach 

den Urtheilen der Schiedsrichter, des Jahrhunderts und deren Weisheit ge⸗ 
mäß unterrichtet werden, deren bittere Früchte die ganze Welt bereits kennt. 
Daher und in 01 e des neuen Conſeriptionsgeſetzes kommt es auch, daß nur 
Wenige noch Kleriker werden. Um die Ränke unſerer Feinde noch mehr aufs 
decken, genügt es anzuführen, daß mehrere Documente von ihnen veröffent⸗ 
lich worden ſind, in denen Prieſter und niedere Kleriker ermuntert werden, 
den Biſchöfen und Prälaten Widerſtand zu leiſten, indem man fie auf ſolche 
Weiſe aufreizte und ihnen Hoffnung gab, ſie gegen die Ausſprüche und 
„Decrete der biſchöflichen Behörden zu beſchützen. 3 br noch mehr? 
Die Verkündigung des göttlichen Wortes, das Verbreiten Unſerer 


Reden werden von der politiſchen Gewalt als feindliche Acte bes 
trachtet und bedroht. Man hat Strafgeſetze gegen Diejenigen ſanc⸗ 
tionirt, welche durch die Preſſe oder ſonſt wie Unſere Worte und die Hand⸗ 
lungen dieſes heiligen apoſtoliſchen Stuhles wiedergeben, wenn ſie denen, 
die Uns ſo bedrohen, gegen die Civilgeſetze r ſcheinen. Aus dieſen 
Drohungen leuchtet klar hervor, welchen Geiſt und Werth gewiſſe Geſetze 
aben, die um die Gläubigen zu täuſchen, ſcheinbar Unſere Freiheit und 
Würde ſchützen wollen. Andererſeits iſt aber dadurch erſt recht klar geworden, 
daß die höchſte und vollſtändigſte, von der Willkür eines Andern ganz unab⸗ 
hängige Gewalt Uns abſolut nothwendig ift, fo wie fie den römiſchen Bifchöfen 
von der göttlichen Vorſehung überfommen tft, damit fie erfolgreich und frei 
ihr geiſtliches Amt auf der ganzen Welt ausüben können. Jene Drohungen 
ſollen nun noch ſo weit ausgedehnt werden, um die Stimme des böchſten 
Meiſters der Wahrheit zu unterdrücken, damit ſie ſich nicht weiter verbreiten 
kann, dieſe Stimme, welche durch göttliches Recht wegen des gemeinen Beſtens 
der Geſellſchaft verpflichtet iſt, ſich an die ganze Welt zu wenden und welche 
man zu ſprechen nicht verhindern kann, ohne alle Gläubigen zu verletzen. 
Dies mögen diejenigen beherzigen, welche die Kirche in jo große Knechtſchaft 
bringen wollen, mögen fie erwägen, daß fie dadurch die Strenge des göttli⸗ 
chen Gerichts auf ſich herabſchwören und daß ſie um ſo grauſamere Herrſcher 
ſind, als die Autorität jener Mutter, deren Stamm ſie zerſtören und die ſie 
zurückweiſen, eine gütige war. Die Verfolger der Kirche wenden ihre Kräfte 
an, neue Urſachen der Zwietracht und Verwirrung in die Gewiſſen der Gläu⸗ 
igen zu ſchleudern. n einem fremden Lande werden Schriften publicirt, 
welche auf unheilvolle Weiſe die Decrete des vaticaniſchen Concils verdrehen, 
man trachtet danach, die Freiheit Eurer Zuſammenkunft bei der Wahl Unſe⸗ 
rer Nachfolger zu beſchränken und der Civilgewalt großen Einfluß auf eine 
Angelegenheit zu geben, die ganz allein die Kirchenordnung betrifft. Aber 
der barmherzige Gott, welcher ſeine heilige Kirche regiert und beſchützt, hat 
verordnet, daß die ſo mächtigen, ſo einſichtigen Biſchöfe des deutſchen Kaiſer⸗ 
reichs, indem ſie eine rühmenswerthe Erklärung veröffentlichten, die in den 
Annalen der Kirche aufbewahrt bleiben wird, jene irrthümlichen Lehren ver⸗ 
warfen, ſie haben die literariſchen Klopffechter bei dieſer Gelegenheit nieder⸗ 
geworfen und Uns und die geſammte Kirche durch ihren edlen Triumph er⸗ 
freut, dadurch, daß ſie der Wahrheit den Sieg verſchafften. Während Wir 
vor Euch und der geſammten katholiſchen Welt allen und jedem einzelnen 
jener Biſchöfe unſer größtes Lob laut ertheilen, beſtätigen Wir Kraft Unſerer 
vollen Apoſtoliſchen Gewalt jene glänzenden Erklärungen und Proteſte, welche 
ihrer Tugend, ihrem Range und ihrer Religion würdig ſind. Die göttliche 
Barmherzigkeit zerſtöre die Rathſchläge der Feinde, ſtärke Uns in den Tagen 
der Trübſal und mache klar, daß der Herr nichts als Klugheit, Weisheit und 
guter Rath iſt; an ihn wenden Wir unſere Bitten und mit ſchreiendem Herzen, 
von ihm laßt Uns unſere Befreiung erflehen, er hat die Macht, Uns vom 
Feinde zu befreien und Uns in der Zukunft ewige Freuden zu bereiten! 

Der übrige Theil der Allocution bezieht ſich auf die Ernennung 
der Cardinäle. Der Papſt ermahnte ſie, mit Eifer, Stärke, Klugheit 
und Gelehrſamkeit die Rechte der Kirche zu vertheidigen. 

Frankreich. 

Paris, 18. März, Abends. [Empfang bei Mae Mahon. 
— Perſonalien.] Heute Abend iſt wie gemeldet, großer Empfang 
in der Präſidentſchaft. Eine Anzahl republikaniſcher Deputirten, die 
ſich bisher niemals bei dieſen Empfängen eingefunden haben, wird 
heute daran Theil nehmen. — Man meldet aus Verſailles den Tod 
des Deputirten Roquemorel (Ariéège⸗Departement). Er gehörte der 
äußerſten Rechten an und war geſtern noch auf ſeiner Bank. — Der 
franzöſiſche Geſandte in Madrid, Graf de Chaudordy, iſt heute hier 
eingetroffen. Der General Cabrera hat dieſen Nachmittag dem ſpa⸗ 
niſchen Geſandten Marquis de Moulin einen Beſuch gemacht. 

O Paris, 19. März. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Stimmen der Preſſe. — Finanzielles. — Cabrera. 
— Dementi.] In der Nationalverſammlung kam geſtern der 
Malartreſche Ferienantrag zur Verhandlung. Preſſenſe erſtattete 
den Bericht der Commiſſion, wonach die Ferien vom 21. März bis 
zum 3. Mai dauern ſollen. Er hob rühmend hervor, welche Be⸗ 
ſchwichtigung ſeit der Annahme der Verfaſſungsgeſetze im Lande ein⸗ 
getreten ſei, und veranlaßte dadurch die Monarchiſten der Rechten zu 
ärgerlichem Widerſpruch. Ihre Unzufriedenheit ſteigerte ſich noch, als 
dann der Bericht auf eine baldige Auflöſung der Kammer als die 
nothwendige Folge des Verfaſſungsvotums hinwies. Man begann ſo⸗ 
fort mit der Discuſſion und der Ferienantrag wurde angenommen, 
mit der Veränderung jedoch, daß man auf den Vorſchlag Malartres 
die Vertagung bis zum 11. Mai feſtſetzte. Eine Ferien verlängerung 
von acht Tagen im ſchöͤnen Monat Mai ſchien namentlich den Depu⸗ 
tirten des Südens, die ſich ſeltener als ihre nördlichen Collegen von 
Verſailles entfernen können, nicht zu verachten. Jetzte rückte Navi: 
nel mit einem Zuſatzantrag heraus. Dieſer Deputirte hat bekanntlich 
die Specialität der Anträge, welche gegen die Stadt Paris gerichtet 
ſind. Er ſchlug vor, das Bureau der Kammer möge gemeinſam mit 
der Regierung Anſtalten treffen, um künftig die beiden Kammern in 
Verſailles unterzubringen. Briſſon ſtellte ihn über feinen unverjöhn- 
lichen Haß gegen die natürliche Landeshauptſtadt zur Rede, aber die 
Kammer nahm den Antrag mit 371 gegen 312 Stimmen an, ſei es, 
weil ſie es wirklich für gerathen hielt, den Sitz der Verſammlungen 
auf die Dauer von Paris zu entfernen, ſei es, weil ſie mit Genug⸗ 
thuung bemerkte, daß die Monarchiſten nun ſelber auf die Einrichtung 
des Senats, gegen deſſen Organiſation ſie geſtimmt haben, bedacht 
find. Es folgte hierauf die Dicuffion über den Antrag de Courcelle. 
Wie man weiß, iſt derſelbe ſchon über ein Jahr alt und die Rechte 
hat ihn zuerſt eingebracht, als ſie durch wiederholte Wahlen inne ge⸗ 
worden war, daß das allgemeine Stimmrecht der Monarchie den Rücken 
kehrte und nur noch Republikaner oder Bonapartiſten in die National⸗ 
verſammlung ſchickte. Um die Nation zum Schweigen zu bringen, 
verlangten de Courcelle und ſeine Freunde, daß in keinem Departement 
eine Ergänzungswahl ſtattfinde, ſo lange nicht die Vertretung um ein 
Viertel zuſammengeſchmolzen. Der Antrag iſt vor einigen Tagen 
wieder aufs Tapet gebracht worden, ohne daß die Republikaner großen 
Widerſtand kundgaben. Sie ſahen nämlich hier eine Gelegenheit, die 
Auflöſungsfrage anzuregen. Judeß handelte es ſich bei dieſer geſtrigen 
Discuſſton nicht um Annahme oder Verwerfung des Antrags ſelber, 
ſondern nur darum, ob derſelbe in Erwägung zu nehmen ſei oder 
nicht. Indem die Kammer dieſe Frage bejahte, entſchied ſie ſich alſo 
für die Stellung einer Special⸗Commiſſton, welche den Antrag zu 
prüfen hat, und das Schlußvotum bleibt nach wie vor zwelfelhaft. 
Einſtweilen bleibt alſo die Frage offen und die Linke hat ſich bisher 
vergebens bemüht, die Regierung zu einer Meinungsäußerung zu ver⸗ 
anlaſſen. Der Berichterſtatter A. Giraud rieth, den Antrag in Er⸗ 
wägung zu ziehen, und machte dafür nur die Gründe geltend, welche 
urſprünglich die Antragſteller geleitet haben, Verhinderung oͤfterer 
Wahlaufregungen ꝛc. Briſſon hält dieſe Gründe für ganz unge 
nügend. Der Antrag Courcelle ſei nicht aufrechtzuhalten, wenn er nur 
den Zweck hat, die geſetzlichen Kundgebungen des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts zu verhindern. Biete er im Gegentheil der Verſammlung die 
Möglichkeit, ſchon jetzt den Zeitpunkt ihrer Auflöſung zu beſtimmen, fo 
können die Wähler ohne Bedauern auf die Ernennung einzelner 
Deputirten verzichten, da ſie die Ausſicht haben, binnen Kurzem die 
ganze Vertretung zu erneuern. Raoul Duval will überhaupt nicht 
von dem Antrag Courcelle hören, der das allgemeine Stimmrecht be⸗ 
einträchtigt. Vautrain erklärt, daß er nur inſofern dieſen Antrag 
annimmt, als derſelbe eine ſchleunige Berufung an das Land verheißt. 
Sodann ergreift Gambetta das Wort, um die Angelegenheit unter 
einem präciſeren Geſichtspunkt darzuſtellen. Das ganze jetzige Syſtem 
beruht auf dem Wahlgeſetz von 1849. Man kann daſſelbe momentan 
aufheben, aber nur dann, wenn man dem Lande gute und untrüg⸗ 
liche Gründe für dieſe Abweichung zu geben vermag. Es iſt noͤthig, 


daß von maßgebender Stelle gejagt wird, wann die allgemeinen 
Wahlen für eine neue Verſammlung ſtattfinden ſollen. Mit unbe⸗ 
ſtimmten Andeutungen kann die Kammer ſich nicht begnügen. Wenn 
man nicht die Neuwahlen auf einen genau bezeichneten und baldigen 
Tag feſtſetzt, fo iſt der Courcelle ſche Antrag nicht zuläſſig. Dieſe 
directe Aufforderung fand von Seiten der Miniſter keine Antwort. 
Madier de Montjau, der ſeit 26 Jahren zum erſten Male die 
Tribüne beſteigt, erklärt im Namen des radicalen Häufleins der äußerſten 
Linken, daß unter keiner Bedingung die Ergänzungswahlen unterdrü 
werden dürfen, auf welchen Zeitpunkt man die Auflöſung auch feſtſetze. 
Die Herren Louis Blanc und Genoſſen halten, wie man ſieht, an 
den unwandelbaren Principien feſt. Schließlich wurde mit großet 
Mehrheit der Antrag Courcelle in Erwägung gezogen und heute fol | 
vor der Sitzung eine Commiſſion für denſelben ernannt werden. 
Man wird auch die Permanenz⸗Commiſſion für die Oſterferien heute 
ernennen, eine Operation, auf welche die Parteien nicht geringere 
Wichtigkeit legen. — An außerparlamentariſchen Nachrichten fehlt e& 
und die Blätter bringen wenig Intereſſantes. Die „Republiqu 
Franc aiſe“ bedauert, daß die Regierung die Abſicht ausgeſprochen hat, 
nur unbedeutende Veränderungen im Verwaltungsperſonal vorzu⸗ 
nehmen; ſie werde ſich aber durch die Umſtände gezwungen ſehen, es 
ihren Vorgängern nachzuthun und viele Beamten, die nur ein Hinderniß, 
aus dem Wege zu räumen. — Das „Journal des Debats“ beglück⸗ 
wünſcht den Finanzminiſter zu ſeinem Plan, die Morgan⸗Anleihe zu 
convertiren, weil dies der erſte Schritt zur Amgeſtaltung der ö5procen⸗ 
tigen Rente in 4 Kprocentige iſt, woraus dem Staate dereinſt eine 
Erſparniß von 34 Millionen erwachſen werde. — Man meldet die 
Abreiſe Cabrera's nach Bayonne und vielletcht nach Madrid. — Das 
„Pays“ dementirt entſchieden die Gerüchte über den geſtern gemeldeten 
Auftritt zwiſchen Olga de Janina und Paul de Caſſagnac. 

19. März, Abends. [Parlamentarifhed. — Cabrera .] 
Heute find die Permanenz⸗Commiſſion und die Commiſſion für den 
Courcelle'ſchen Antrag gewählt worden. Von den 15 Mitgliedern der 
letzteren ſind 9 dem Antrage feindlich. Die 25 Mitglieder der Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion gehören zu drei Fünfteln der Verfaſſungspartei 
an. Wir bemerken unter ihnen E. Picard, Mahy, Laurent Pichat, 
Denormandie, de la Rochefoucauld u. ſ. w. — Viele Deputirte haben 
ſich bereits in die Ferien begeben. — Man glaubt, daß der General 
Cabrera ſeinen Aufenthalt in der Nähe der carliſtiſchen Armee nehmen 
wird, um als Vermittler zwiſchen der ſpaniſchen Regierung und den 
Carliſten, welche übertreten wollen, zu dienen. 


„O Paris, 20. März. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Die Ergänzungswahlen. — Finanzielles.] Die geſtrige 
Sitzung der Nationalverſammlung war durchaus intereſſelos. 
Ohne alle Discuſſion räumte die Kammer mit einer Reihe von Vor⸗ 
lagen untergeordneter Bedeutung auf, indem ſie die einen votirte, die 
anderen für die nächſte Seſſion aufſchob. Das einzige parlamentariſche 
Begebniß dieſes Tages beſtand in der Wahl einer Commiſſton für den 
de Courcelle ſchen Antrag und den Erörterungen, wozu dieſe Wahl in 
den Bureaux Anlaß gab. Mehrere Miniſter wurden in den einzelnen 
Abtheilungen zur Rede geſtellt, und ihre Erklärungen waren nicht ganz 
nach dem Sinne der Republikaner. So meinte Buffet, daß man die 
Frage von den Ergänzungswahlen nicht mit der Auflöſungsfrage ver⸗ 
mengen dürfe. Ueber die Auflöſung hat nicht die Regierung, ſondern 
nur die Verſammlung zu beſtimmen; aber es wäre in hohem Grade 
gefährlich, wenn dieſelbe jetzt ſchon den Termin der Auflöfung feſtſetzte. 
Um Unruhe und Aufregung im Lande zu vermeiden, wäre es räthlich, 
dieſe Angelegenheit erſt ein paar Tage vor der wirklichen Auflöſung zur 
Sprache zu bringen. Uebrigens laſſe ſich deren Zeitpunkt unmoglich 
jetzt ſchon nach Tag und Stunde beſtimmen, denn die Verſammlung 
habe noch viel zu thun, ehe ſie auseinandergehen kann. Um es kurz 
zu ſagen, iſt Buffet der Meinung, daß die Kammer ſich begnüge, einſt⸗ 
weilen die Regierung von der Ausſchreibung der Ergänzungswahlen, 
die in den Oſterferien angeordnet werden müßten, zu dispenſtren und 
eine definitive Entſcheidung bis nach den Ferien zu vertagen. Aehn⸗ 
liche Erklärungen gaben in anderen Bureaux der Duc Decazes und der 
Handelsminiſter de Meaux ab. Decazes glaubte ſchon in Rückſicht auf 
die auswärtigen Beziehungen von einer Feſtſetzung des Aufloͤſungstermins 
abrathen zu müſſen. Auf eine Interpellation Pelletan's antwortend, 
betheuerte de Meaux, die geſammte Regierung ſei aufrichtig entſchloſſen, 
die Verfaſſungsgeſetze zur Ausführung zu bringen. — Die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Commiſſion für den Antrag de Courcelle iſt bereits gemeldet 
worden. Da viele Mitglieder der Linken ſich voreilig in die Ferien 
begeben haben, brachten die Monarchiſten die Mehrzahl ihrer Candi⸗ 
daten durch. Die Commiſſion war kaum gewählt, als fie auch ſchon“ 
zuſammentrat, ihren Vorſtand wählte und Buffet zu einer Beſprechung 
auffordern ließ. Buffet folgte ſofort dieſer Einladung und wiederholte 
vor der Commiſſion die oben mitgetheilten Aeußerungen. Man moͤge, 
ſagte er, die Regierung ermächtigen, die beiden am Schluſſe Mai vor⸗ 
zunehmenden Wahlen vorläufig ausfallen zu laſſen, bis nach den Ferien 
eine Verſtändigung über das Princip erfolgt. Nachdem Buffet ſich 
entfernt hatte, ſprachen Briſſon von der äußerſten Linken und de la 
Rochefoucauld von der äußerſten Rechten gegen den Vorſchlag des 
Miniſters und die Mehrheit der Commiſſion trat ihnen bei. Mit 10 
gegen 5 Stimmen beſchloß die Commiſſion, ſich einfach bis nach den 
Ferien zu vertagen, wodurch alſo der Regierung die Verpflichtung er⸗ 
wächſt, die geſetzlich fälligen Ergänzungswahlen in den Ferien auszu⸗ 
ſchreiben. Die Kunde von dieſem Beſchluſſe rief unter den Deputirten 
beträchtliche Senſatlon hervor. Die Anhänger des Cabinets hoffen, 
heute den Beſchluß der Commiſſion umzuſtoßen, was ihnen jedoch nicht 
leicht werden wird. — Man weiß, daß der Finanzminiſter für den 
Beginn der nächſten Seſſion ein Project behufs Convertirung des 
Morgan⸗Anlehens angekündigt hat; aber man kennt nicht die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Regierung dieſe Convertirung vorzunehmen 
wünſcht, und die Intereſſenten fühlen ſich durch dieſe Ungewißheit 
einigermaßen beunruhigt. Die „Semaine financière“ ſpricht heute von 
verſchiedenen Projecten, die dem Finanzminiſter zugeſchrieben werden. 
So iſt die Rede von einer neuen Anleihe von 1200 Millionen, mit 
deren Hülfe man zugleich allen budgetariſchen Schwierigkeiten abhelſen 
wollte. Es würde dadurch möglich, vollſtändig die Schuld des Staates 
an die Bank zu tilgen, den Zwaugscours aufzuheben, das Gleichgewicht 
des Budgets ohne Einführung neuer Steuern herzustellen, wonach noch 
eine beträchtliche Summe für die Reorganlſatlons⸗Ausgaben übrig 
bleibe. Nach einer andern Combination würde es ſich nur um eine 
Anleihe von 600 Millionen handeln; endlich beſtände ein drittes Pro⸗ 
ject darin, die Inhaber des Morgan⸗Anlehens mit Z3procentiger Rente 
abzufinden. 

Abends. Im linken Centrum übernahm heute Laboulaye den 
Vorſitz. Er hielt eine Rede, worin er die Politik, welche das linke 
Centrum ſeit zwei Jahren befolgt, rechtfertigte. — Vor der öffentlichen 
Sitzung hieß es, das rechte Centrum werde den Vorſchlag einbringen, 
die Regierung von der Anordnung der Ergänzungswahlen während 
der Ferien zu diöpenfiren. Das rechte Centrum hat aber vermuthlich 

f ortſetzung in der erſten Beilage.) a 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 137 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 23. März 1875. 


derſelben werde nicht im Stande ſein, dieſelben zu tragen; dann werde die] abgelehnt. Nachdem ſodann Antrag 2 der Commiſſion angenommen worden iſt, 
70 5 * Be e bah en vn weier Abfalroh Zee du e 8 des Magiſtrats 5 roßer 
ngelege 4 tadtverordneter Dr. Wei eine Vereinigung zweier allrohre] Majoritätgenehmigt. Der Antrags des Stadtv. Kempner wird abgelehnt. 
c 0 drunter | _ Siermi ieh, aeaen 7 be die Shane, dr, im Sußörerraum ein fehr 
> 9 erden. ie wichtige Frage, wie lange die orhandenen Rieſelſelder] zahlreiche ublikum beiwohnte, oſſen. 
Duc Dacazes wird in Madrid eine Erklärung über die Erſchießung] werden benutzt werden können, ſei noch nicht N 5 beantwortet worden. . F 
— d. [Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 


des franzöſiſchen Journaliſten Jules Bernon verlangen. Der Redner hält es für möglich, daß die Rieſelfelder ſchädliche Dünſte ent⸗ 
Kaiſers und Königs auf hieſiger königl. Univerfität] 


re ag De a 1 7 1 dur bie in — 2 1 5 
ei dies der Fall, jo verſchließe man ſich! durch die im Welten der Sta / j 
Provinzial-Zeitung befindlichen keller dasjenige Thor, durch welches Breslau nach den fand heute Vormittag 11 Uhr in der Aula Leopoldina in feierlicher 
i 0 Beobachtungen des Profeſſor Dr. Galle die befte Luft empfange. und würdiger Weiſe ſtatt. Ein zahlreiches und gewähltes Publikum, 

Breslau, 22. März. [Tages bericht.] Der Referent weiſt auf Punkt 2 der Commiſſionsanträge hin, nach darunter Vertreter der königl. und ſtädtiſchen Behörden, wohnten der 

H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung,] Dem von der Verſamm⸗ welchem die Berieſelungsfrage zur Zeit ja noch nicht definitiv entſchieden Feier bei. Zur feſtgeſetzten Zeit betrat der Zug der Profeſſoren in 
lung in der vorigen Sitzung gefaßten Beſchluſſe entſprechend war für heut 


werde. 
: f : : y Stadtbaurath Kaumann widerlegt die von Dr. Weis geäußerten Be⸗ ihrer Amtstracht unter ſchmetternden Fanfaren die Aula, voran die 
uud werden anf deren Tegrserdnang als egen Gegenſtend die Mn, |Denfen. Dee Melde legen nicht im W., ſondern in N. N. W. Bezüglich beiden Pedelle mit den Untoerſttäts⸗Inſignlen, denen der Rector 
träge des Magistrats betreffend die Einführung der Schwemm⸗ der Frage, wie lange die e zu gebrauchen ſeien, laſſe ſich nur unter | magnificus, Prof. Dr. Schröter, und Prof. Dr. Hertz mit dem 
Canaliſation, ſtanden. Die „Breslauer Zeitung“ bat zwar in ihrer Berückſichtigung deſſen, was auf denſelben gebaut werde, entſcheiden. Curator der Univerfität, dem Oberpräſidenten Grafen von Arnim⸗ 
Ke. 0 dag magiſtatnaliſche Project möglichst ausführlich mitgetheilt, fe hat.. Saft. Dr. Cberty führt ans, daß im Allgemeinen noch bie noibnen- Boogenb urg, folgten. Hieran ſchloſſen ſich die Profeſſoren der 
ebenſo in eingehender Weiſe aus den in Bezirksvereinen, in der Section für] dige Erfahrung fehle, um einen ſichern Erfolg garantiren zu können. Möge PB hör ; 
öffentliche Geſundheitspflege ꝛc. über dieſen Gegenſtand gepflogenen Ver- man dieſe nicht abwarten, zumal es bebentlich ſei, Einrichtungen zu treffen, | verſchtedenen Sacultäten. Nachdem die Capelle unter deitung des 
handlungen Bericht Der und endlich auch von dem Weſenlichſten des die bei Mißerfolgen dann nicht mehr rückgängig zu machen ſeien. Die De⸗ königl. Muſikdieectors Dr. Schäffer die Ouverture zu Athalla von 
durch Kaufmann Sindermann aufgeſtellten Gegenprojectes Mittheilung peſche, die Baurath Naumann vorgeleſen, ſei nicht fo beruhigend, wie es Mendelsſohn⸗Bartholdy vortrefflich vorgetragen hatte, hielt Profeſſot 
emacht, krozdeſſen ſeien zum befferen Verſtändniß der nachfolgenden Ver: | Peine. Was ſolle geſchehen, wenn die Gutsbeſitzer das Rieſelwaſſer der Dr. Hertz die Feſtrede, in welcher er ungefähr Folgendes ausführte 
andlungen die Anträge des Ma de bier nochmals wiederholt. Dieſelben foſſaeg nicht un Bere le wollen. Redner bittet nochmals, die Beſchluß⸗ „Der Tag, zu deſſen gemeinſamer Begehung wir uns hier verſammelt 
— — 5 ee erjammlang wolle ſich damit einverſtauden Stadtv. N Sturm macht einige Mittheilungen aus einem ihm zuge⸗ 1 — e Vlicen in die Et een + 
1. die Schwemm⸗Canaliſation obligatoriſch eingeführt; ns u Briefe aus Danzig, auf Grund deren es ihm doch fraglich er⸗ lichen Stoffe wird es angezeigt fein, eine Seite berauszuheben, die ſich in 
2. zur Verwerthung der Dungſtoffe die Anlage von Rieſelfeldern auf dem cheint, ob die Berieſelung auch in ſtrengen Wintern möglich ſein werde. 3 ' . 
3 0 8 . 2 d R 0 in A Redner empfiehlt ein gemiſchtes Syſtem von Abfuhr und Canaliſation. 
rechten Oderufer (Polinke⸗Aecker und Ranſern) in Ausſicht genommen:] Stadtv. Prätorius erachtet das vorhandene Terrain für ausreichend. 
3. der anliegende generelle Entwurf der Bauausführung zu Grunde gelegt Stadtv. Dr. Davivſobn ſchließt ſich den Ausführungen des Stadtv. 
ee te der fpeciellen Entwürfe ungeläumt vorgegangen Dr. Eberty an und hält ſich überzeugt, daß keine Sünde an der Stadt be⸗ 
reſp. TO en; 1 ’ 1 1 
x —— 90 angen werde, wenn die Entſcheidung der Frage auf mindeſtens noch drei 1 : a 
. ichen bie ee Raf in Agfa denon Summe Jabes heran ern werde. 1 e e ee 
pon 4.500000 Mark — 1,500,000 Thaler bewilligt, über die Beschaffung 1.1 Stadid. Bau! erklärt ſich für eine möglichit raſche Entscheidung, da das Als Friedrich II. am 3. Januar 1741 ſeinen Einzug in Breslau hielt 
des Miebebengges von 463,060 Mart — 154,020 Thlr. aber die Beſchluß⸗ Ueberggagsſtargen fiele das bedenllichte ſel. Eine Galantjation dune auf hatt er der Stant Neutralität vertragsmäßig zugeſtanden, „bei den jehigen 
faſſung vorbehalten; 6 En Kl \ * 0 Fra 1 Conjuncturen7, wie es hieß. Am 10. August wurde die Stadt ohne ut⸗ 
5. zunächſt die Vereinigung der 4 e linken Oderufex durch den B eſchluß ſo I MR: 5 Be en, bis die Frage wegen der Berieſe⸗ vergießen in Beſitz und Schutz genommen. Zwar ſei ihr früher, wie der 
e eines frengen Winters genügend delöt worden alten die Sten g fg ade en det Miener Def e 
helms,, Fiſcher⸗ und Langeſtraße, über die Viebweide bis an die Oder ; Oberbürgermeiſter v. Forcken beck bemerkt, daß et ihn, wenn man und bin und wieder fo diel Leichtſinnigkeif in ihrem Betragen gezeigt, daß 
bei den Militair⸗Schießſtanden und durch die Schifffahrts⸗Oder bis nach] die Aber die Magiſtratsvorlage an andern Orten geführten Verhandlungen er ſie nicht langer in folder Situation babe laſſen können ene childert 
dem Zehndelberge hergeſtellt; die Verlegung des odervorſtädtiſchen Canals höre, vorkomme, als ob die Frage mehr theoreliſch, als praktiſch gelöſt im Weiteren we der König ſich durch Leutſeligkeit die Herzen der Einwohner 
vom Roßplatze den Meg nach Oswitz entlang bis zum Zehndelberge werden ſolle. Die Verwaltung babe ſich zu fragen gebabt, welche ewonnen habe wenn fer an manchen Winkelzüge der öſterreichiſchen 
r Sutände ‚Teien in. Birdlan borhanben md mas für Zuftänne folen Parten nacht geſehlt babe. Es durfte daber bei der Ipäteren Oulbigung eine 
canal von der Margarethen⸗Mühle die Kloſter traße entlang bis zum 5 55 werden. Magistrat ſchlage nichts Neues por, ſondern nur eine Inſchrift ſa 4 Breslau fei mit Lachen eingenommen worden. Ebenſo zeigten 
Stadtgraben gebaut, die Pumpftation errichtet und die Maſchinen in Nabregel, welche ſeit langen Jahren vorbereitet iſt. Die Untersuchungen piele er Inſchriften, daß man ſich in kaum 3 Monaten in das Preußſſch 
derſelben aufgeſtellt und das Druckrohr durch die Alte Oder, wenigſtens der Sachverſtändigen haben ergeben, daß die vorhandenen Canale nach ihrem Bor fein recht wohl gefund 2 babe. Die dabei zu Grunde liegende Anſchauung 
R 7 W des ſtädtiſchen Weichbildes verlegt; 5 a ; —.— ee ee e ee binde et er Angehörige ene im Aufgange begriffenen Staates geworden zu ſein, konnte 
„die Ausführung des ganzen Baues, oder einzelner Theile deſſelben, in ho weit ausgedehnt werden fol, daß täglich 1,200,000 Cubikfuß Waſſer in an 7 0 eee "on Snack als SüuRsatim su ben 


(Fotſertzung.) 
gefürchtet, die Regierung einer Niederlage auszuſetzen und ſo iſt dieſe 


knüpfungen an die Gefühle der Liebe zum Vaterlande und der Ehrfurcht 
und Treue gegen den Fürſten geſtattet. Indem wir die Kreiſe, denen wir 
durch Wohnſitz oder Beruf angebören, zum Ausgangspunkt der Betrachtung 
nehmen, wollen wir einen Blick in die Vergangenheit thun. In die graue 


General⸗Entrepreiſe vorbereitet und die Bauausführung fo eingerichtet]! J n 
werde, daß jährlich ca. 1,000,000 Mark zur Verausgabung ae die Stadt geſchafft we können. Dieſes Quantum mühe wieder * e Verſen: ch wundere mich, 
(%%% % Ola ce 10 ie Gone a, Arsen 6 
aifenbaus: und Sanitäts⸗Commiſſionen empfehlen: A pie denen Gandis ſo zu * wie die alten, alfo die Schwemm⸗ n kurzer Zeit 


1. die Anträge des Magiſtrats ad 1 bitz incl. 6 zu genehmi o ausgebreit! 


en; 
2. den Magiſtrat zu erſuchen, in Anfange des Betriebes die Adiestung des 
Schmutzwaſſers von der Pumpſtation aus zunächſt auf unterhalb bele⸗ 
ene Grundſtücke benachbarter Landwirthe, welche dafür eine angemeſſene 
ergütigung gewähren wollen, zu ar Ol f 5 
3. von dem (von uns ebenfalls mitgetheilten) Berichte der Deputation (ur 
Begutachtung der Sindermann'ſchen Gasbereitungsmethode) Kenntniß zu 
nehmen. { 0 ; . 
Bevor in die Discuſſion eingetreten wird, läßt der Ra M ein Schrei⸗ 
ben des Kaufmann A. Sindermann verleſen, worin ſich derſelbe bereit 
erklärt, die Ausführbarkeit und Rentabilität ſeines Projectes durch eine 
Caution von 100,000 Thlr. zu garantiren. In einem zweiten zur Porleſung 
gelangenden Schreiben des Gutsbeſitzer Joſephi bittet derſelbe in ſeinem 
und ſeiner Nachbaren Namen, bei der nunmehr bevorſtehenden Canaliſation 
derartig zu verfahren, daß ein Theil der Abfuhrſtoffe der Größe der Land⸗ 
güter entſprechend, denſelben zugeleitet werden. 
. re ha Roga 1 2 Som erde das. 
wie er erwähnt, mit einer ſeltenen Einſtimmigkeit gefaßt worden ſei. Der Wenn Magi r 2 4 er 
. N giſtrat empfehle, die Schwemmcanaliſation „obligatoriſch“ ein⸗ 
Antrag ves Magiftrats fei, führt der die rmer weiter aus, nüt an ze ge: zuführen, jo könne das nur beſagen, das letzte Ziel, welches erreicht werden 


i 3 Magiſtrats auf die vor Jahrzehnten gefaßten Beſchlüſſe 1 5 5 4 
der Perf us Das bereits vorhandene A ai len he, fol, iſt die volle Durchführung derſelben und die endliche Beſeitigung aller 


i bereits jo ausgedehnt, daß es von den einſchneidendſten Folgen fein. Senkgruben. Ehe es dahin kommt, ſeien nicht nur mancherlei techniſche 
33 wollte man daſſelbe wieder verlaſſen. Eine Ae abe er- Maßregeln zu treffen und auszuführen, ſondern es ſeien auch ſtatutariſche 
geben, vaß es möglich ſei, alle vorhandenen Candle in ein Syſtem zu ver⸗ Beſtimmungen zu pereinharen darüber, unter welchen Bedingungen den 
einigen Die vorhandenen Niveauverhältniſſe verlangen eine Pam ſtation. Hausbeſizern der Anſckluß an das Canalſoſtem auferlegt werden folle, wie 
Die zw. eite wichtigere Frage fei, ob mit der Canaliſation das 8 dieſen eiwa von der Stadt de Ea zu kommen ſei. Redner erklärt ſich 
ſyſtem verbunden awerden ſolle. Dieſe Fact ſtehe in engſter Verbindung e N bike ache jo ep wie 1 00 zu machen. 
mit der Anlage des Waſſerhebewerkes. Bei derſelben ſei die Foriſchaffu ne Vertagung der En, ; eidun 15 irratione 2 denn wollte man dieſe, 
der Fäcalien durch Spülung und die Anlage von Watercloſets in Muskat fo hätte man nicht ſchon jetzt eine Anleihe für die Canaliſation aufzunehmen 
genommen worden. Die letztere ſei mit dem Abfuhrſyſtem unvereinbar, 
wolle man das letztere einführen, jo müßten alle vorhandenen Cloſets wieder 
beſeitigt werden. 5 

Bezüglich der dritten Frage, ob Berieſelungsfelder angelegt werden ſollen, 
ſeien in den Commiſſionen zwar Meinungsverſchiedenheiten vorhanden ge⸗ 
weſen, doch ſei dieſelbe ſchließlich ebenfalls einſtimmig im Sinne des magi⸗ 
ſtratualiſchen Antrages beantwortet worden. Redner erklärt, aus voller 
Ueberzeugung die Genehmigung der Magiſtratsanträge der Verſammlun 
empfehlen zu können. Das Sindermann ſchd Projett ſei ven den Commis 
ſionen gleichfalls eingehend erwogen worden, doch haben ſich dieſelben nicht 
überzeugen können, daß da elbe für eine Stadt wie Breslau ausführbar ſei. 
Die Abführung der Flüſſigkeiten don der Pumpſtation nach den 1 
auch wenn Froſt eintrete, ſei weniger gefährlich, als eine geſtörte Abfuhr. 

Stadtv. Reug ebauer glaubt, wenn er die Vorlage auch mit Freuden 
begrüße, doch gewiſſe Bedenken nicht unterdrücken zu können. Es ſei keine 
Garantie vorhanden, daß genügend Terrain für die Berieſelung vorhan⸗ 


u 

Ganalifation. Dazu zwingen auch die Grundwaſſerverhältniſſe der Stadt, da 

die Möglichkeit einer Beſeitigung der Wehre doch ſehr fraglich ſei. Hiermit 

10 gelt. Frage, was nun mit den Schmutzwaſſern anzufangen ſei, noch 
icht gelöſt. 

Mit der Errichtung der Pumpſtation thue die Verwaltung den erſten 
folgenſchweren Schtitt und es werde ſich empfehlen, dann nur ganz allmälig 
mit der Aufſtellung der Maſchinen vorzugehen. Die Vorlage des Magiſtrats 
habe den unleugbaren Vorzug, daß ſie die Stadt auch in Bezug auf die 
Rieſelfelder auf eigene Füße ſtelle. Breslau ſei in dieſer Beziehung weit 
ſicherer gerüftet als jede andere Stadt. Sollte in der That in Danzig die 
Berieſelung während einiger ſtrenger Wintertage haben eingeſtellt werden 
müſſen, fo ſpreche dies noch nicht gegen die Möglichkeit der Berieſelung. Für 
den äußerſten Fall ſeien ſogenannte Staubaſſins zu erbauen. I 

In allen Teilen der Ausführung des Unternehmens werde ſich die 
Verwaltung ſteis des Einvernehmens mit der Verſammlung verſichern 
er ie in dauerndem Einverſtändniß mit derſelben ſei die ſchwere Auf⸗ 
gabe zu löſen. 


was ſeine Wirkung nicht verfehlte. Wahrhaft herzerfreulich, wie Grün⸗ 


binnen kurzer Zeit nimmt, wie jeder Zweig menſchlicher Thätigkeit ein reges 
Vorwärtsſtreben entfaltet und wie ſelbſt die Leiden ſchwerer Kriegszeiten den 
Fortſchritt zum Beſſern nicht in Frage zu ſtellen vermögen. So hat Schleſien, 
wie Redner fortfährt, im Bewußtſein des Segens, den die preußiſche Herr 


ſchen Vaterlande und ſeinem Herrſcherhauſe geſtanden, und nicht am mindeſten 
iſt es ihm mit zu verdanken, daß nach einem Jahrhundert im Verlauf des 
letzten inhaltsſchweren Decenniums die oben erwähnte Inſchrift aufs Nene 
anwendbar geworden iſt. 


ſich in Anſpruch nehmen, deren Bedeutung volltommen erkannt zu haben, 
nicht minder des großen Königs Verdienſt iſt, als die Grundlegung der krie⸗ 
eriſchen Macht und des politiſchen Anſehens ſeines Landes. Es dürfen frei⸗ 
ich ſeine Erfolge auf dem Gebiete der Schule nicht mit denen ſeiner Thätig⸗ 
keit auf anderen Gebieten verglichen werden; es muß in Rückſicht gezogen 
werden, daß ſich ihm bezüglich der Hebung des Schulweſens fait unüberwind⸗ 
liche Seen boten. Dazu kam der Mangel an geeigneten Lehrkräften 
an Volksſchulen. Um demſelben abzuhelfen, hat der König freilich nicht 


ſtreben, auf dem von ſeinem 
und die Errichtung des erſten Schullehrerſeminars gelegten Grunde fortzu⸗ 
bauen und vor Allem das Schulweſen auf dem Lande zu heben, um „für 
die Folgezeit geſchicktere und beſſere Unterthanen bilden zu können“. Es er⸗ 
ſcheint gerade in dieſem Augenblicke von hoher Wichtigkeit, daß wir bei 


brauchen. Unwirthſchaftlich erſcheine es, die Beſtände einer Anleihe jo lange Friedrich dem Großen der conſegnenten Durchführung det Anfhauung von 


aufzuſparen. Gegen eine Verſchiebung ſprachen noch andere Gründe. Die 
Canaliſation der Stadt fiode ſchon längere Zeit, obwohl ein Menge dringen: 
der Anträge auf Canaliſation einzelner Straßen vorliegen. 

Nach Ablauf von 2, 3 Jahren werde man über eine Frage, die ſchon 
ſeit Decennien die ganze Welt bewege, auch nicht klarer ſein, man würde 
eine koſtbare zu verloren haben und wiederum vor demſelben Dunkel 
ſtehen. Alle Bedenken zu beſeitigen, ſei augenblicklich nicht möglich, 
aber der Antrag des Magiſtrats ſei ſo reiflich erwogen und ent⸗ 
Bet fo beſtimmt den localen Berhältnifien, daß er glaube, ihn mit gutem 

ewiſſen An Annahme empfehlen zu können. Redner bittet die Verſamm⸗ 
lung, den Antrag nicht klos anzunehmen, ſondern auch die Verwaltung durch 
thätige und einmüthige Mitwirkung zu unterſtützen bei einem Werke, das 
hoffentlich zum Heile und Segen der Stadt gereichen werde. (Beifall.) 

Stadt. Tietze macht weitere Bedenken gegen die Rieſelfelder geltend. 
Stadtv. Dr. Gräber erachtet die Canaliſation für durchaus nothwendig, 
1 Geſundheitsverhaͤltniſſe der Stadt zu verbeſſern. 5 
leb 9 Paul beantragt den Schluß der Discuſſion, der jedoch abge⸗ 
ehnt wird. 
Stadiv. Kempner glaubt, daß die Verſammlung nicht „Nein“ Tagen 
könne. Für den Fall der Annahme der 6 beantragt Redner, 
den Magiſtrat zu erſuchen, die Selbſtfabrikation der zur Canaliſation noth⸗ 
wendigen Mauerſteine (Klinker) in Erwägung nehmen zu wollen. 
Stadiv. R. Sturm macht weitere Mittheilungen aus dem von ihm ſchon 
erwähnten Briefe. 2 
Stadtv. v. Goͤrtz erachtet ein Abwarten von Erfahrungen in ſtrengen 
Wintern gleich einem Verneinen des Bedürfniſſes. Die Frage, wie die 
Schmutzgewaſſer von der Pumpſtation aus weiter zu behandeln ſeien, ſei 
der ſchwächſte Punkt der Vorlage. Es bleibe immerhin ein k. doch 
ſei er mit Rückſicht auf Antrag 2 der Commiſſton bereit, auf daſſelbe ei 


gehen. 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbech erklärt auf eine Anfrage des Vorred⸗ 
ners, er glaube nicht, daß Magiſtrat etwas gegen den Antrag 2 der Com⸗ 
mul Fr en. Plehe heilt einen Antag auf namentfche ft 

adtv. Tietze ſtellt einen Antrag auf namentliche mmung. auch die Wirkung des geſchilderten Prehibitivſyſtems i i | 
Stadtv. Studt erwidert auf einige Ausführungen des Stadtverordneten | einer nicht minder beſchränkten Anſicht entgegen, die der welle ne 
Dr. Eberty. f N geitiger . war im Allgemeinen nicht entbehrte, im Ganzen aber 
Ein wiederholter Antrag auf Schluß der Discuſſton wird abermals ab- den Betrieb der ifenſchaften auf Schulen und Unwerfitäten nicht nach 


gelehnt. . 

tadtv. Dr. Steuer hält dafür, daß die Verſammlung, wenn ſie auch der] maß, der daraus den Staat und das gemeine lich 
Magiſtratsvorlage zuftimme, doch kund geben müſſe, daß fie dies nur mit jenes mußten in vieler 10 9 feine darauf oeriheien Beftehungen ai den 
rem Herzen thue. Die geäußerten Bedenken ſeien durchaus nicht genügend] auf idealerer Grund ktuhenden übereinkommen. Schon in feinem Anti⸗ 
widerlegt. Die Verſammlung ſei ſich der Schwierigkeiten, welche gegen die macchiavel, deſſen Haftſchrift unmittelbar vor feinem Regierungsantritt bes 
Vorlage vorliegen, wohl bewußt, aber ſie gehe auf dieſelbe ein, weil fie durch] endigt war, halte er es auspeivrochen, daß dafür, daß ein Land fih unter 
die Verhältniſſe dazu gezwungen it. Redner ſtimmi ihr nur zu, weil er einer weiſen und gläcklichen Regierung befinde, das ſicherſte Zeichen ſei, wenn 
einfiebt, daß die Ausführung derſelben nothwenvig ſei und obwohl er glaube, die ſchönen Künfte in ſeinem Schoße gedeihen; es ſind Blumen, welche auf 


ihre Behandlung begegnen. 5 

„Ueber die böhere Stufe der Erziehung und des Unterrichts waren des 
Königs Anſichten bei weitem individueller und Sede w Wir haben ihn 
vor Allem zu begrüßen als den Schützer der Lehrfteiheit, wovon die Zurück⸗ 
berufung eines der berühmteſten Söhne unſerer Stadt, Chriſtian Wolff's, 
auf feinen Halle'ſchen Lehrſtuhl ein beredtes Zeugniß ablegt. Dem betreffen 
den Cabinelsſchreiben fügte Friedrich eigenhändig hinzu: „ich bitte ihn, ſich 
umb des Wolfen mühe zu geben — ein menſch der die Wahrheit ſucht und 
ſie liebet mus unter aller menſchlicher geſelſchaft wehrt gebalten werden.“ 
Daß er dieſer Geſinnung bis an ſein Ende treu ei davon giebt ein 
Wort aus ſeinem letzten Lebensjahre Zeugniß: „Raiſonirt, ſo viel ihr wollt 
und worüber ihr wollt, aber gehorcht!“ Das heißt nichts Anderes, als: 
Befolgt dabei die Staatsgeſeze! Dem entſprach auch ſeine unbedingte 
Toleranz in Glaubensſachen. Als beantragt wurde, die katholiſchen Soldaten⸗ 
ſchulen in Berlin zu beſchränken, antwortete er: „Die Religionen müſen alle 
Tolleriret werden und mus der Fiscal nuhr das Auge darauf haben, das 
keine der andern abrug Tuhe, den hier mus ein jeder nach Seiner Faſſon 
ſelig werden.“ Ein bekanntes Beiſpiel ſeiner Toleranz bietet auch ſein Ver⸗ 


Collegitn nebft der demfelben attribuirten Univerſuct in Schub und ver⸗ 
ordnete, daß bei Conferirung der geiftlihen Beneficien in der dieſſeitigen 
Diöcefe auf Diejenigen, welche ihre Stuvien hier getrieben und vollendet, 
reflectirt und Niemand, der ſolches durch feine Schuld verſäumt habe, dazu 
gelaſſen werden ſolle. Später traf er die noch ſtrengere Beſtimmung, daß, 


Anfpruc auf irgend eine weltliche wie geistliche Anstellung haben ſolle. So 
wurde die Univerſitat zu einer provinziellen Schulanſtalt gemacht. Als der 


; — e 1773 aufgehoben wurde, verzichtete der König auf die Anſtel⸗ 


end, e 
es mit den in Ausſicht genommenen Vorrichtungen möglich ſein werde, die 
Ausdünstungen der Canäle in i Höhe ie e Endlich fürchtet 


Redner, daß eine Berieſelung im 
ſtimmung dafür zu gewinnen, daß die Univerſität und die übrigen Schulen 


ver Jeſalten ſortbeftehen, auch die Lehrkräfte der Jeſuiten ihnen erhalten 
‚bleiben ſollten. 


ehre, falls dieſelbe wirklich erreicht werde, ſei faſt ohne Einfluß auf die 
Schwemmcanaliſation. 8 der Ventilation ſei man A m der 
die Entfernung nach der Höhe die zweckmäßigſte 


e mit 

ort. Die Berieſelung im Winter babe vielleicht Bedenken, ſei 
f 6 * ſei dieſelbe trotz aller Vebauptune Ale 
Winter, wie eine an den Redner eben ran ene Depeſche beſagt, dauernd 
5 und nur an einigen ſehr harten Frofttagen anusgeſetzt worden. Die Hiermit tritt, da kein Redner mehr zum Worte gemeldet iſt, der Schluß pelche die Dürre oder der Hauch rauher Winde toͤdtet. Nichts verleiht einem 
. Reiche mehr Glanz als die Künfte, welche unter ſeinem Schutze blühen. Er 
hebt in dieſer Beziehung das Zeitalter des Perikles, des Auguſtus, beſſer be⸗ 
kannt durch Cicero, Ovid, Horaz, Virgil als durch die Proſerlptiönen dieſes⸗ 
rauſamen Kaiſers, der zu alledem einen großen Theil ſeines Ruhms der 


der Discuſſion ein und nach perſönlichen Bemerkungen der Herrn Dr. 
Eberty und Kempner nimmt der Referent nochmals das Wort, um noch 
einige gegen die techniſche Ausführbarkeit der Schwemmcanaliſation gemachte 


der Antrag auf namentliche Abſim ind nicht genügend unt des Hora berbant 
er Antrag auf namentliche mung wird nicht genügend unter⸗ Lyra des Horaz verdankt, ſowie Ludwigs XIV. hervor. Die Koni 
er fort, ehren die Menſchheit, wenn ſie Neſentgen auszeichnen und belohnen, 


ei der Abstimmung wird der Antrag des Stadiv. Dr. Ebe rty auf Vertagung! die ihr am meiſten zur Ehre gereichen, und wenn fie dieſe hervorragenden 


. 6; eb nen BE 1 5 1 Kar . ſelwuſſer dar Br 
reichend; derſelbe fürchtet ſogar, da aſſer gar nicht 
— en kommen, daſſelbe vielmehr ſchon früher werde abgenommen 
erden. 1 
Stadtverordneter Burghart ſpricht die Vermuthung aus, daß die Koſten 
des Unternehmens viel 1 5 ſein werden, als angenommen. Gam außer 
Acht ſeien die Koſten gelaſſen, die den Grundbeſitzern erwachſen. Ein Theil 


a 
Gr i 


„Der König verſtand dieſe Empfindungen zu erhalten und zu erhöhen, 
bag en fagt, ist es, zu beobachten, welch frühen Aufſchwung das ganze Land 


ſchaft ihm gebracht, treu und opferwillig in allen Wechſelfällen zum preußi⸗ 5 


„Einen nicht geringen Antheil an jenem Emporblühen darf die Schule für 


immer die geeigneten Mittel Fend Nichtsdeſtoweniger war es fein Be⸗ 
ater durch den Erlaß eines Generalſchulplans 


der Schule als Staatsanſtalt und der Anwendung politiſcher Grundſätze auf 


fahren gegen die Jeſuiten. Auf ihr Geſuch nahm er das biefige Jeſuiten⸗ 


ung von Laien, weil fie biel Geld brauchten, und wußte die päpſtliche Zu⸗ 


„Bei jenem Entſchluſſe des Königs aber tritt uns neben der Toleranz 


diefen höheren Geſichtspunkte, ſondern nach dem des practiſchen Nutzenz 
daß dieſelbe ſehr ſchwer ſein werde. einem fetten Boden und unter einem glüdlichen Himmel hervorſprießen, aber 


| 
5 
9 


u 


einen Rahmen faſſen läßt und jo geartet it, daß fie unmittelbare An: 


ZUM 


wer nicht die ganze Zeit ſeines Studiums im Inlande zugebracht habe, keinen 


dieſem römishen Conſul, dem 


N Philipp 


Geiſter ermuthigen, die ihren Beruf darin ſuchen, unſere Kenntniß zu ber: 
vollkommnen, und ſich dem Cultus der Wahrheit weihen. Glücllich preiſt er 
die Herrſcher, die ſelbſt dieſe 2 Gaben cultiviren, und welche mit Cicero, 

1 Cor efreier ſeines Vaterlandes und dem Vater 
der Beredtſamkeit, die Anſicht theilen, die jener in der bekannten Stelle der 
Rede für den Dichter Archias ausſpricht: Die Wiſſenſchaften bilden die 
Jugend und machen den Reiz des vorgerückten Alters aus. Das Glück wird 
durch fie glänzender, das Unglück empfängt durch fie Troſt, und in unferen 
Häuſern, in denen Anderer, auf Reiſen, in der Einſamkeit, aller Orten be⸗ 
wirken fie die Anmuth unſeres Lebens. Derſelben Worte bediente er ſich 
mehr als 30 Jahre ſpäter in feiner Rede über den Nutzen der Wiſſenſchaften 
und Künſte in einem Staate, geſchrieben, um ſeiner Schweſter, der ver⸗ 
wittweten Königin Ulrike von Schweden, bei ihrem Beſuche des zur Feier 
des vollendeten 60. Lebensjahres des Königs veranſtalteten Sitzung der 
Akademie eine Huldigung darzubringen. unzwiſchen war aber noch die 
Nöthigung zu einer polemiſchen Auseinanderſetzung mit den entgegenſtehen⸗ 
den Anſchauungen Rouſſeau's getreten, der 1750 von der Akademie zu Dijon 
einen Preis für die verneinende Beantwortung der Frage davongetragen 
batte, ob die Wiederberſtellung der Künſte und Wiſſenſchaften dazu beige⸗ 
tragen habe, die Sitten zu läutern? Der Verläumdung der Künſte und 
Wiſſenſchaften gegenüber, die der Menſchheit zur höchſten Ehre gereichen, er⸗ 
klärt der König ihre Vertheidigung für die Pflicht aller Freunde der Geſell⸗ 
ſchaft, aller derer, die ein dankbares sa für das haben, was fie den 
Wiſſenſchaften verdanken. Das wahre Beſte des Staats, ſein Vortheil 
und ſein Glanz erheiſchen es, daß das Volk, welches er enthält, 
ſo unterrichtet und ſo aufgeklärt wie möglich ſei, um dem Staat 
auf jedem Gebiet eine Anzahl Subjecte zu liefern, die geeignet 
und befähigt ſind, ſich mit Geſchick der verſchiedenen Geſchäfte zu 
entledigen, die man ihnen anvertrauen muß. Ein Vorurtheil it es, zu 
glauben, daß man leichter ein unwiſſendes und dummes Volk als eine auf⸗ 
geklärte Nation regieren könne. Ein ſchönes Land, ruft er aus, wo die Ta⸗ 
lente ſtets erſtickt bleiben und wo es nur einen einzigen Menſchen gäbe, ber 
minder beſchränkt wäre als die andern! Ein ſolcher Staat, von Unwiſſenden 
bevölkert, würde dem verlorenen Paradieſe der Geneſis gleichen, das nur von 
Thieren bewohnt war. Redner führt nun weiter aus, wie der König in 
Beiſpielen den Nutzen der einzelnen Naturwiſſenſchaften und der auf ihre 
Kenntniß gegründeten techniſchen Anwendungen durchgeht. 

„Sein Volk der höchſten Kultur entgegen x führen, fährt der Redner 
fort, war das Ziel der Wünſche des 12 ber dem ſtellte ſich einerſeits 
der Mangel an dazu nothwendigen Mitteln entgegen, andererſeits jene be⸗ 
ſchränkte Anſicht von dem Zwecke des Betriebes der Wiſſenſchaften, berbun: 
den mit einer Unterſchätzung der heimiſchen Literatur und mit der bekannten 
Vorliebe für die franzöſiſchen Gelehrten und Schriftſteller. Sie ließ den 
König in ſeiner Schrift über die deutſche Literatur (1780) in der Zukunft 
ſehen, was ſich unter ſeinen Augen zu vollziehen begonnen hatte und täglich 
weiter vollzog: Göthes Geſtirn war glänzend aufgegangen, Leſſings ge⸗ 
ſammte ſchriſeuerſſ e Laufbahn war durchmeſſen, als wenige Wochen vor 
des Letzteren Tode der König bei Ueberſendung jener Abhandlung an 
d' Alamberft ſchrieb:? „„An guten Schriftſtellern fehlt es uns gänzlich!“ 

„Wie er freilich die Abſicht hatte, durch dieſe Schrift ſeiner Nation, die 
nach ſeiner in jenem Briefe Toy ene Anſicht nichts verſtand als eſſen, 
trinken und ſich ſchlagen, einige Begriſſe von Geſchmack und attiſchem Salze 
beizubringen, jo erkannte er doch auch die Bemühungen Anderer um die 
Vervollkommnung der deutſchen Sprache und Sprachwiſſenſchaft an, jo Karl 
Moritz und dem Rector See in Potsdam gegenüber. 
ach ſeinen Anſichten konnte der 155 allerdings keine eingehende Be⸗ 
ihäftigung mit der deutſchen Literatur wünſchen, was er auch dem Profeſſor 
Myller gegenüber zu erkennen 0 deſſen Sammlung deutſcher Gedichte 
er nicht einen Schuß Pulver werth hielt. Den Dr. Bloch, welcher bei der 
Herausgabe ſeiner ökonomiſchen Naturgeſchichte der Fiſche die Unterſtützung 
der königl. Kammern angerufen hatte, ließ er beſcheiden, daß ſein Buch nicht 
nöthig ſei; denn das wiſſen ſie ſchon allerwegs, was es hier im Lande für 
Fiſche giebt. Das find auch durchgehends dieſelben Arten von Fiſchen, aus⸗ 
genommen im Glatziſchen; da iſt eine Art von Fiſchen, die man Kaulen 
nennt, oder wie ſie ſonſt heißen; die hat man weiter nicht. Sonſten aber 
ſind hier a 9 einerlei Fiſche, die man alle weiß und kennt: und 
darum ein Buch davon zu machen, würde unnöthig ſein, denn kein Menſch 
wird ſolches kaufen. 8 ve . 

„Gleichwohl forderte der König, was er freilich am wenigſten ſich erwor⸗ 
ben hatte, Kenntniß der Grammatik, vor Allem aber ſtiliſtiſche und nament⸗ 
lich rhetoriſche Ausbildung. Dazu empfahl er Beſchäftigung mit Quintilian, 
Cicero, Demoſthenes. In Bezug auf die Schule ſagte er: Lateiniſch müſſen 
die jungen Leute abſolut lernen, davon gehe ich nicht ab, wenn fie au 
Kaufleute werden, oder ſich zu was anderem widmen, ſo iſt ihnen das doch 
allezeit nützlich und kommt ſchon eine Zeit, wo ſie es anwenden können. 
Darum 9 15 er auch die Ueberſetzung der autores classici. 

„Als eine Conſeguenz der wahrhaft antiken politiſchen Grundanſchauungen 
des Königs, wonach der Einzelne vorzüglich zum Bürger ſeines Staates 
berangebildet werden ſollte, erſcheint es, daß er einen ebenſo hohen Werth 
auf die klaſſiſche Durchbildung der Jugend zu legen, als auf die Fähigkeit, 
überall den Dingen auf den Grund zu gehen und zu verſtehen, die 
gewonnenen Ueberzeugungen auch Andern ei zur Geltung zu 
bringen. Demgemäß wollte er mit dem Unterricht der Rhetorik den 
der Logik verbunden haben. Repner ſchildert nun im Weiteren die 
Anſprüche, welche der a0 an die zur Univerſität vorbereitenden An⸗ 
ſtalten und an Erſtere ſelbſt ſtellt. Das frühere Leben auf den Univerſi⸗ 
täten ſchildert der König in den grellſten Ban indem er namentlich 
hervorhebt, daß Studirende in Folge von Regelloſigkeiten ſogar getödtet 
worden ſeien. Das habe die Regierung aus ihrer Lethargie aufgeſchreckt; 
jetzt könnten die Väter wieder ihre Söhne mit den beſten Hoffnungen und ohne 
Sorge auf die Univerfitäten ſchicken. Unter des Königs perſönlicher Mitwirkung 
war nämlich am 9. Mai 1750 ein Reglement erlaſſen worden, enthaltend eine 
Reihe von Vorſchriften zur Regelung des akademiſchen Lebens in Bezug 
auf Wirthshausbeſuch, Verhalten gegen die . namentlich das Verbot 
des Degentragens für bürgerliche Studirende. Dieſes Document (aus den 


Aceten des kgl. geh. Staatsarchivs) dürfte wohl das erſte fein, das eine ge⸗ 


Die Univerſitäten möchten 


meinſame Einrichtung für ſämmtliche deutſche Univerſitaten beabſichtigt. 

„Redner ſchilderte im Weiteren die Entwicklungsgeſchichte des Reglements 
und ſeine Forderungen und citirt eine Stelle aus „dem Briefe über die 
Erziehung“, welche des Königs Anſichten über Erziehung und Bildung der 
Jugend in berrlicher Weiſe illuſtrirt. Dieſelbe lautet: „Ich liebe es, dieſe 

ugend zu betrachten, die ſich unter unſeren Augen erhebt; es iſt die zukünftige 
Generation, welche der Auſſicht des gegenwärtigen Geſchlechts anvertraut 
iſt, es iſt ein neues Menſchengeſchlecht, welches ſich anſchickt, das jetzt exiſti⸗ 
rende zu erſetzen, es find die wiederaufkeimenden Hoffnungen und Kräfte 
des Staates, die wohlgeleitet ſeinen Glanz und ſeinen Ruhm verweigern 
werden. Ein weiſer Fürſt muß ſeinen ganzen Eifer daran ſetzen, in ſeinen 
Staaten nützliche und tugendbafte Bürger zu bilden.“ 

„Faſt alle e 
ſatze treu geblieben. Seiner e e Preußen ſeine Erbebung aus 
tiefer Erniedrigung unter Friedri ilhelm III. Und wenn auch ſeit 
Friedrich d. Gr. die Ziele der Wiſſenſchaft und ihre Lehre an und für ſich 


idealer und allgemeingiltiger gefaßt und geſteckt worden find, jo iſt ihr Werth 


ür die ſittliche und patriotiſche Erhebung des Bürgers doch in get wien 


nerkennung dle geblieben. Des 151 regierenden Kaiſers Majeſtät wiſſen 
wir von der Weberzeugung, ſowohl von der allgemeinen als der 
nationalen Bedeutung 
Bildungsstätten des Volkes durchdrungen. Bei ver⸗ ſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten hat er fein: hohes Intereſſe an den Landesuniverſitäten 
an den a0 elegt, ‚jo bei dem 400jäbrigen Jubiläum. der Univerfität 
Greifswald (1856) und bei den Säcularfeiern der Univerlitäten Berlin 
(1860) und Bonn (1868). Am 16. Qctober, am 2. Feſttage der Berliner 
Univerfitätsfeier empfing er als Prinzregent die Vertreter der Berliner 
Univerjität, ſowie die zur Feier abgeſandten Deputirten der anderen Hoch⸗ 
1 58 Denkwürdige Worte waren es, die er in jenem Augenblicke aus⸗ 
prach. Er drückte ſeine Billigung aus über das, was Tags zuvor der ehr⸗ 
würdige Böckh als Rector in feiner 111 55 über die Vaterlandsliebe der 
Univerfitäten, über die Verbindung von 
habe. Beides feien doch, jo fuhr er ungefähr fort, die Grundpfeſler der 
menſchlichen Geſellſchaft. Gerade jetzt ſei es an der Zeit, daß die Univer⸗ 
fitäten ihren Beruf ſeſthielten, für die Befeſtigung deutſcher Geſittung, 
deutſcher Treue und deutſchen Rechts zu wirlen. Aud weiterhin: Er hoffe, 
daß der Fall nicht eintreten würde, follte es aber nolhwendig werdeu, jo ſei 
er überzeugt, daß die akademiſche Jugend ebenſo freudig zu den Waffen 
greifen werde, wie einſt in den Freiheitskriegen, aher er wiſſe auch, daß 
hinter den Waffen des Krieges auch die Waffen des Geiſtes ſtehen müſſen. 
{ in dem bisherigen Geiſte Bar ei, feines 
Schutzes und feiner Förderung könnten fie ſich ſeſt verſichert halten. 
„Und wie die alademiſche Jugend das in fie geſezte Vertrauen nicht ge⸗ 
täuscht hat, ſo hat auch der Fürſt den Universitäten fein Wort gehalten. 
war in den Zeiten drohender Kriegsgefahr blieb mancher Wunſch unerfüllt, 
eitdem aber die Feinde überwunden find, ſeildem ein mächtiges Preußen 
an die Spitze des einigen Deutschlands getreten iſt, werden auch für ſie ent⸗ 


ch] die 


des großen Königs ſind ſeinem erhabenen Grund⸗ Sch 
pflicht einberufen wurde. Währenddem vertrat ihn Herr Prediger Günther. 


der Bildungsſtätten und zumal der höchſten April ſtatt. 


iſſenſchaft und 1 geſprochen | al 
die 


ſprechende Mittel bereit geſtellt. Auch die Leitung der böchſten Bildungs: 
ſtätten iſt von dem Geiſte durchweht, den jene denkwürdigen Worte athmen 
und wir ſind poll Zuverſicht, daß der Schutz und die Förderung, die ſie ver⸗ 
heißen, uns nie fehlen werden, ſo lange die Vorſehung das theure Leben 
unſeres allverehrten Herrſchers erhält. Möge es ihm noch lange vergönnt 
fein, in ungeminderter Kraft des Körpers und des Geiſtes für des Vater⸗ 
landes a zu wirken, ſich feines Glückes, der Blüthe feines Hauſes, der 
Wohlfahrt ſeiner Völker zu erfreuen. Gott erhalte, Gott ſegne Se. Majeſtät 
unſern Kaiſer und König und mit ihm und durch ihn unſer preußiſches, unſer 
deutſches Vaterland!“ 

Hierauf ſchritt Redner zur Verkündigung des Reſultats der einge⸗ 
gangenen Bearbeitungen der im vorigen Jahre geſtellten Preisaufgaben. 

In der evang.⸗theol. Facultät hat die wiederholt geſtellte Aufgabe: 
„Sapientiae notio, quae Hebraeis fuerit, ex libris Proverbiorum et Jobi 
explicetur“, einen Bewerber gefunden, welcher den vollen Preis erhielt. 
Derſelbe iſt der stud. theol. evang. Guſtav Koffmane aus Bernſtadt. 

Für das von der kathol.⸗theol. Facultät geſtellte Thema: Theolo- 
gia pastoralis S. Cyrilli Iierosolymitani describatur et exponatur, waren 
2 Bearbeitungen eingegangen. Die eine von Stud. theol.-cath. Paul Thiel 
aus Strehlen, welcher den vollen Preis erhielt. Die andere Arbeit von 
Stud. theol.-cath. Albert Klhuk aus Lanken in Weſtpreußen, wurde lobend 
Aae derſelben wurde noch eine Prämie von 25 Thalern in Ausſicht 
geſtellt. 

Die von der juriſtiſchen und medieiniſchen Facultät geſtellten 


Aufgaben haben keine Bearbeitungen gefunden. 
Von den 3 Aufgaben der phlloſepbiſchen Facultät war nur die 
phyſikaliſche: 


„Es ſoll die innere Reibun 0 wee elaſtiſcher feſter Körper 
durch Beobachtung beſtimmt und der Cinflu unterſucht werden, den fie auf 
die elaſtiſchen Bewegungen, insbeſondere auf die ſogenannte elaſtiſche Nach⸗ 
wirkung ausübt“, bearbeitet worden und zwar von Stud. philos. Paul 
Schmidt aus Groß⸗Leipe, welcher den vollen Preis erhielt. 

pr das nächſte Jahr find folgende Preisaufgaben geftellt: 

Von der katholiſch⸗theologiſchen Facultät: Fortis et virilis 
patientiae argumenta et invitamenta tum philosopha tum christiana 
diligenter proponäntur et disponantur, disposita sie conferantur inter 
sese accomparentur, ut patientiae christiande quantum sit numen mani- 
festum fiat. 

II. Von der evangeliſch⸗tbeologiſchen Facultät. 1) Die wieder⸗ 
holte Aufgabe: Jesu dvauagrnoi«, recentionibus non indubitata, denus 
examinetur. 

2) Die neue Aufgabe: Quae ratio intercedat inter evangeljum et 
eudämonismum inquiratur. 

III. Von der juriſtiſchen Facultät: 1) Die wiederholte Aufgabe: 
De dolo in crimine furti tam secundum jus Romanum quam secundum 
jus hodiernum agatur, 

2) Die neue Aufgabe: Conditiod hodierna prineipum comitumque me- 
diatisatorum qui vocantur in regno Borussia exponatur. 

IV, Von der mediciniſchen Facultät: 1) Die wiederholte Aufgabe: 
Eine Aufammenftellung und Erläuterung der bei den griechiſchen Aerzten, 
namentlich bei Hippokrates,, Soranus, Galen und Oribaſius ſich findenden 
Angaben über die Pflege der Kinder und ihre Krankheiten. 

2) Die neue Aufgabe: Unterſuchung des Drüſenbaues und des Ferment⸗ 
De in der Magenſchleimhaut der Amphibien, während des Hunger: und 

erdauungszuſtandes. n : . 

V. Von der philoſopbiſchen Facultät: 1) Eine een Dar⸗ 
legung und Kritik der Theorien, die feit Carteſius von den namhafteren Philo⸗ 
fue über die Geneſis und den Inhalt des menſchlichen Selbſtbewußtſeins 
aufgeſtellt worden find. 

2) Ein hiſtoriſche: Die Haltung und Bedeutung der deutſchen Städte in 
den großen kirchlichen und ſtaatlichen Bewegungen und Kämpfen vom Regie⸗ 
eee Kaiſer Heinrich IV. bis zum Tode Otto des IV. 

) Eine literariſche: Läßt ſich eine Einwirkung der ſpaniſch⸗ arabiſchen 
Literatur auf die anderer europäiſchen Völker nachweiſen und im bejahenden 
Falle, welcher Art iſt ſie geweſen? 

Die medieiniſchen Aufgaben wie die der philoſophiſchen Facultät 
können in deutſcher Sprache, alle übrigen müſſen in lateiniſcher Sprache 
abgefaßt ſein. Die Einlieferung der Arbeiten muß bis zum 15. Januar 
1876 geſchehen. Der Preis für jede gelöſte Arbeit beträgt 50 Thlr. 
Nur für die Arbeit in der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät wird 
vorausſichtlich der Preis auf 68% Thlr. erhöht werden. Hiermit ſchloß 
Feier. 5 2 
# [Zur Feier des Geburtstages Sr. e des Kaiſers! 
wurde am 20. d. von den Alain des Breslauer Kriegervereins ein von 
Mitgliedern und deren Angehörigen a beſuchtes Feſtmahl im großen 
Saale des Cafe restaurant beranſtaltet. Den Toaſt auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer brachte in Vertretung des erkrankten Vereins⸗Oberſten v. Gontard 
der Geh. Sanitätsrath Dr. Matters dorf, Vereins⸗Major, in ſchwungvollen, 
e Worten aus. Patriotiſche Lieder und Feſtgeſänge würzten das 

ahl. Das vom Controleur der 1 General⸗Commiſſion, Jänicke, 

verfaßte Feſtlied rief den ein eifall der deen en hervor und 
trug weſentlich zu der gehobenen Stimmung bei, welche die Theilnehmer des 
Mahls bis in die frühe Morgenſtunde zuſammenhielt. 
In der höheren Bürger] 08 Il. wurde das Ge Sr. Ma⸗ 
jeftät des Kaiſers in gewohnter Weile feſtlich begangen. Herr Dr. Kaßner 
4 die Feſtrede, in welcher er ein lebensvolles, friſches Bild unſeres Helden⸗ 
aiſers nach ſeinem perſönlichen Charakter und ſeiner Sb edeu⸗ 
tung entrollte. Feſtgeſänge leiteten die Feier ein und ſchloſſen dieſelbe. 

„[ Friedrichs⸗Gymnaſium.] Das eben erſchienene Programm 
ladet zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages am 22. und zu den Prü⸗ 
fungen und Schulfeierlichkeiten am 23. und 24. März ein. Daſſelbe enthält: 
1) eine intereſſante Abhandlung von dem Oberlebrer Herrn Dr. Markgraf 
„nie Römiſche Curie in ihrer Ausbildung und Verfaſſung bis auf unſere 
Zeit.“ — 2) Schulnachrichten von dem Director Herrn Weofeflor Dr. Lange. 

us letzteren erſehen wir, daß mit Beginn des Schuljahres der Candidat 
9 Nerger, welcher ſpäter in das pädagogiſche Seminar für gelehrte 

chulen aufgenommen wurde, behufs Ableiſtung des Probejahres eintrat. 
Außerdem haben im 1 die Herren Dr.) 
in einigen Lectionen in Ober⸗Tertia reſp. Unter⸗Tertia und Quinta unter: 
richtet. Der Unterricht hat übrigens mehrfache Unterbrechungen erfahren. 
Herr Dr. Büttner war bereits vor Oſtern zu einer 6wöchentlichen mili⸗ 
täriſchen Uehung einberufen. Eine Woche vor Pfingſten erkrankte Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Markgraf in bedenklicher Weile, vermochte jedoch an der Matu⸗ 
ritäts⸗Prüfung zu Michaelis Theil zu nehmen. (Natürlich wurden die Lücken 
durch gefällige Vertretung ausgefüllt.) Anfang Juli ſchied Herr Prediger 
Lochmann aus ſeiner Stellung als Religionslehrer, um das Amt eines 
Seminarlehrers in Creutburg zu übernehmen. An deſſen Stelle trat Herr 
arnweber bis zu Michaelis, wo letzterer zur Erfüllung feiner Militärs 
Herr Tſchache hat vom 16. Februar bis 13. Maͤrz an der Fußgicht dar⸗ 
niedergelegen. Zu Michaelis erhielten drei Abiturienten und jetzt zu Oſtern 
ebenſoviele das Zeugniß der Reife. Die Anſtalt be 1105 im Sommerſemeſter 
327 (net, der Vorſchule) und im Winterſemeſter 321 (ebenfalls incl. der Bor: 
ſchule). Unter den letzteren waren 71 Schüler von auswärts. — Die 
Aufnahme neuer Schüler findet in den Vormittagsſtunden des 6. und 7. 

til ſtatt. 

rioſum.] Bei einem Beſuche der Prüfung einer 


* [Cu g er Elementar⸗ 
Mädchenſchule (Löſchſtr.) fanden wir ein Album ausgelegt, worin eine größere 
Anzahl von Madchen ihre erſten poetiſchen Verſuche eingeſchrieben hatten. 
Die Gedichte, welche meiſt Naturſchilderungen enthielten, waren recht naiv gez 
halten, kindlich⸗ſinnig und nicht ohne Geſchick abgefaßt. : i g 

[Prüfung.] In der vorigen Woche, wo in allen hieſigen Schulen 
die Prüfungen ſtattfanden, legten auch die Zöglinge des Tanzlehrers und 
Balletmeiſters Nieſelt im Saale des Hotel de Sileſie bei einem dort abge⸗ 
altenen Balle ein Zeugniß von 1 während des Wintercurſus erlernten 
anzfähigkeit ab. Herr Nieſelt bat ſich ee aa ſeines Hierſeins einen Ruf 
8 Tanzlehrer erworben, und jenes Schlußfeſt gab einen deutlichen Beweis 
von der Portrefflichkeit ſeiner Lehrmethode. drs g 
[Verein zur Erhaltung einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
in der Nicolai⸗Vorſtadt.] Bei der in dieſen Tagen abgehaltenen dies⸗ 
jährigen General⸗Verſammlung des Vereins wies der Caſſirer eine Einnahme 
don 410 Thaler und eine Ausgabe von 295 Thaler nach. An Effecten ſind 
2000 Thlr. vorhanden. — An Stelle der beiden im abgelaufenen Vereins⸗ 
jabre ausgeſchiedenen Vorſtandsdamen wurden neu gewählt Frau Zahlmeiſter 
Buchwald und Frau Rector Speck, die anderen Vorſtandsmitglieder wur⸗ 
den wiedergewählt. 

—d. [Die muſikaliſche Soiree der Schüler des Munter 
Clavier⸗Inſtituts,] welche am Sonnabend Abend im Muſikſaale der 
königl. Univerlität ſtattfand, hatte ſich eines lebhaften Zuſpruchs, ſowie allge⸗ 
meiner Anerkennung und ungetheilten Beifalls der Anweſenden zu erfreuen. 
Und mit Recht. Ueberall, in den Leiſtungen der Anfänger wie in denen der 
vorgeſchritteneren Schüler, machte ſich die rationelle Methode, ſowie der Fleiß 


oſeph und Dr. Michael] 
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u 
des Vorſtebers und feines tüchtigen Lehrperſonals in vortheilbafter Weiſe 
geltend. Guter Anſchlag, verſtändiger Accent und ein den Schülern ange⸗ 
meſſenes muſikalſſches Verſtändniß zeichnete faſt durchweg die einzeſnen, ſauber 
und correct zu Gehör gebrachten Pieten aus. \ 

Ber! onalien.] Es wurde beſtätigt: die Wal des Kämmerer 
Schmidt in Schmiedeberg zum Beigeordneten daſelbſt; die Vocation für den 
Hilfslehrer Duſchke in Rothwaſſer zum Lehrer an der epangeliſchen le 
in Brand, Kreis Görlitz; für den Lehrer Buckenauer in Rauden zum Leh⸗ 
rer an der evangeliſchen Elementarſchule in Grünberg; für den interimiſti⸗ 
ſchen Lehrer Köhler zum ſelbſtſtändigen Lehrer in den Baberhaäuſern, Kreis 
Fand den Die Vocation für den bisherigen Prediger an der Kurmärkiſchen 

nd⸗Irren⸗Anſtalt zu Neuſtadt⸗Cherswalde zum Diaconus an der 1 
chen Kirche in Markliſſa. — Die bisherigen Eiſenbahn⸗Lademeiſter ſt 
ſemann in Görlitz, Keilholz in Görlitz und Außner in Lauban ſind 
defintiv als ſolche bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeſtellt 
worden. Telegraphiſt Nerreiter von Klopſchen als commiſſariſcher Stations⸗ 
Aſſiſtent nach Glogau, Bodenmeiſter Sommer von Sprottau als commiſſa⸗ 
riſcher 2 nach Sorau, Koſchel von Hansdorf nach Koſten verſetzt. 
bt. [Von der Oder.] In Folge des vom 18. zum 19. eingetrete⸗ 
nen Froſtes ging geſtern ſtarkes Grundeis. Die Eisdecke im „Mühlgraben“ 
ſteht noch und ih durch den Froſt wieder fefter geworden. Das Eis, welches 
ſich beim Eisgange im Unterkanale angeſetzt hat, iſt bereits entfernt worden. 
Das Waſſer am Strauchwehr iſt immer noch fo klein, daß die Eisſchollen 
nicht hinüberſchwimmen können. — Die Fußwege zwiſchen Zedlitz und 
Neuhaus find von der Ohle unter Waſſer geſetzt, dagegen iſt der Weg von 
der Stadt bis Zedlitz paſſirbar. — In Bartheln wird noch tüchtig zur 
Beſeitigung der Eisverſetzung geſprengt, und find ununterbrochen 15 Mann 
ſeitens der Deichverbände beſchäftigt. Die Löſung dieſer Eismaſſen iſt bis 
über den „Haderplatz“ hinaus (in der Höhe des Dammes des Scheitnig⸗ 
Barthelner Deichverbandes) gediehen. — Die Communication der Orte Pleiſch⸗ 
witz, Treſchen und Ottwitz nach Breslau, welche über Althofnaß abgeſchnitten 
ift, 8 per Kahn von der „Bilder⸗Eiche“ in der Nähe des Ottwitzer Werders 
über die Oder nach dem Biſchofswalder Damm. — Die Eisverfegung oberhalb 
Bartheln iſt mit Ausnahme der ſeitens der Regierung am unteren Ende 
freigemachten ca. 150 Ruthen unverändert. — Die Ohle iſt noch bedeutend 
angeſchwollen, was ſich dadurch erklären läßt, daß die Eisverſtopfung bis 
über . geht und die Oder durch den „Tſchechnitzer Wald“ ſich in 
die Oble ergießt. Das Waſſer der Oder geht auch jenſeits durch die „Stra⸗ 
chate“ über die „Schwoitſcher Hutung“ und hat ſich zum Theil mit der 
Weide verbunden. Leider iſt hier ein Menſchenleben zu beklagen, indem 
der Ziegelarbeiter Zimmer aus Schwoitſch auf ſeinem Gange nach Hauſe 
von dem Waſſer auf der Chauſſee ereilt und hinabgeriſſen wurde. Auch ein 
noch beladener Kohlenwagen liegt umgeworfen im Waſſer des Schwoiticher 
Chauſſeegrabens. — Seit geſtern iſt das Waſſer, welches bereits über die 
ſogenannte „Roßgartenbrücke“ ging, und wo, um ein weiteres Vordringen 
u verhüten, man ſchon mit dem Eindämmen vorging, über 1 Fuß abge⸗ 
fallen. — Die Chauſſeebäume find bedeutend beſchädigt. Da das Waſſer 
i 5 die Chauſſee geht, ſchwebt die Gemeinde Schwoitſch noch 
in großer Gefahr. 

+ l Polizeiliches.] Vor einigen Wochen wurden die Bewohner der 
l Vorſtadt durch einen in dortiger Gegend verübten Raubanfall in 
nicht geringe Aufregung verſetzt. In dem Wohnzimmer einer Arbeiterfrau, 
deren Mann in einem auswärtigen Fabrik⸗Etabliſſement 7 iſt, wurde 
die 20 Jahr alte Schweſter derſelben, an Händen und Füßen gebunden, mit 
einem Anebel im Munde aufgefunden, während aus der Stube Betten, 
Kleider und Wäſche geraubt worden war. Die Geknebelte, aus ſchwerer Be⸗ 
täubung erwachend, theilte mit, daß 2 Männer und eine Frau plötzlich ins 
Zimmer getreten ſeien, ſie erfaßt und gebunden, und ihr irgend ein Betäu⸗ 
bungsmittel in den Mund geträufelt hatten, worauf fie die Beſinnung ver⸗ 
loren habe, doch fei fie demohnerachtet im Stande, diejenigen Perſonen, welche 
dieſe Gewalttbat an ihr verübt, wiederzuerkennen. Wenige Tage darauf be⸗ 
zeichnete das geſchädigte Mädchen zwei in demſelben Hauſe wohnhafte Männer 
und eine Frau als die Schuldigen mit vollſter Beſtimmtheit, ſo daß an der 
Richtigkeit dieſer Ausſage kein Zweifel obwalten konnte, und da überhaupt 
die Bezeichneten ſchon mehrfach mit dem Geſetz in Conflict gerathen waren, 
fo gewannen die Anſchuldigungen umſomehr an Wahrſcheinlichkeit, die Poli⸗ 
zeibehörde ſowohl, als auch der Unterſuchungsrichter hatte aber an der Glaub⸗ 
würdigkeit der gemachten Ausſage inſofern Bedenken, als die Knebelungs⸗ 
werkzeuge von leichter und ſchwacher Beſchaffenheit waren und die Betäubung 
auf Fuſelgeruch bindeutete, ſo daß der ganze Raubanfall auf einer Simula⸗ 
tion zu beruhen ſchien. Den unausgeſetzten Bemühungen der Polizeibehörde 
iſt es endlich gelungen, die geſtoblenen Sachen größtentheils in einem Verſteck 
auf der Kloſterſtraße aufzufinden, wohin ſie die angeblich Geknebelte wunder⸗ 
barerweiſe unbemerkt aus der Wohnung ihrer Schweſter, die ſie zu beſtehlen 
beabſichtigte, gebracht hatte. Um ihre Schuld zu verdecken und jeden Verdacht 
von ſich abzulenken, fingirte ſie mit überzeugender Klarheit den oben mitge⸗ 
theilten Raubanfall. Die überführte Simulautin iſt nun og Grund wegen 
wiſſentlicher falſcher Anſchuldigung nach 8 64 des Strafgeſetzbuches verhaftet 
worden, und dürfte ihre Beſtrafung umſo ſchärfer erfolgen, als die fälſchlich 
Bezeichneten 2 Tage ihrer Freiheit durch Haft entzogen worden ſind. Die 
weitere Unterſuchung hat bereits ergeben, daß ſich die ſchuldige Thäterin aus 
einem früheren Dienſtorte durch ſimulirte Krämofe zu befreien und dadurch 
ihr Dienftverhältniß aufzulöſen wußte. — In der verfloſſenen Nacht wurde 
der zu ebener Erde belegene Laden eines auf der Goldenen Radegaſſe Nr. 2 
wohnhaften Fleiſchermeiſters gewaltſam erbrochen. Die Diebe entwendeten 
aus der Ladenkaſſe eine Summe von 45 Mark in Klein⸗Courant, welches 
Geld zum Wiedergeben und Wechſeln beſtimmt War, und außerdem eine 
Quantität Hammelfleiſch und Cervelatwurſt. — Der Führer der gelben Droſchke, 
welcher am 4. November Abends 10 Uhr 2 Männer bis nach der Umfaſſungs⸗ 
mauer der Küraſſierkaſerne in Kleinburg gefahren, und von dort einen der⸗ 
ſelben bis nach der Kloſterſtraße zurückgebracht, bat ſich bis jetzt noch nicht 
gemeldet. Während demſelben eine große Geldbelohnung in Ausſicht geitellt 
iſt, kann er bei wiſſentlicher Unterlaſſung feiner Ausfage wegen Hehlerei in 
Anklagezuſtand verſetzt werden. Wie bereits mitgetheilt, handelt es ſich hierbei 
um eine wichtige Feſtſtellung über den Verbleib einer größeren Summe in 
der Unterſuchungsſache wider den ehemaligen Poſtſchaffner 3 

= [Berunglüdt] Als ſich am Sonnabend die Freiſtellendeſitzerin 

au Kipper . zu ihrer Tochter, welche auf dem Dominium 

reſchen an der Dreſchmaſchine beſchäftigt war, begab, gerieth ſie dem 
„Göpelwerk“ zu nahe, wurde an ihren Kleidern erfaßt und zu Boden ge⸗ 
worfen, wobei ſie einen Schenkelbruch erlitt, ſo daß ihre Unterbringung in 
der Krankenanſtalt „Bethanien“ erfolgen mußte. 

e (Eiſenbabndiebſtahl] Als der Kaufmann Joſef W. aus Bres⸗ 
lau am 22. v. M. mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn die Station 
Frankfurt paſſirte oder vielmehr dort in ein Coupee des eben angetommenen 
und nach Breslau weitergehenden Bahnzuges einſtieg, war ihm dabei ein 
im Coupee ſitzender unbekannter Herr in den dreißiger Jahren in etwas 
auffälliger Weiſe dadurch behiflich, daß er Herrn W. vorn am Pelze faßte 
und mit freundlichem Lächeln in den Wagen himeinzog. Kaum eingeſtiegen, 
vermißte der Breslauer Kaufmann in feiner Taſche ein Portefeuille, ent⸗ 
haltend 61857 Gewerbeſchein, Preis⸗Courante, Leipziger Meß kalender, Briefe, 
einen mit der Adreſſe: „Kaufmann Falk in Brieg“, ein Poem mit dem Motto: 
„Vier Religionen ſoll ver Wein haben” und — was den Verluſt zu einem 
ſchmerzlichen machte — 460 Mark in Kaſſenanweiſungen. W. ſprang ſofort 
wieder aus dem Coupee, fein unbekannter Helfer that das Gleiche und ver⸗ 
ſchwand mit ſeiner Beute im Gedränge. Für Wiederherbeiſchaffung des von 
dem Eiſenbahndiebe entwendeten Geldes bat der Beſtohlene eine Belohnun 
von ark, für die Ermittelung des Thäters eine Prämie von 30 Mar 


ausgeſetzt. 
1 leger das Wetter im Rieſengebirgeh berichtet der Hirſchberger 
„Bote“: Wir hen an der Schwelle des Frühlings, um fie in wenigen 
Stunden zu überſchreiten, aber der Winter, der ſich namentlich ſeit dem Fe⸗ 
bruar mit beſonderer Strenge geltend gemacht, wirft uns mit Windeseile 
anze Schneewolken nach, als wollte er noch im letzten Nugenbhde feine 
berherrſchaft behaupten. Im Ganzen waren die bisherigen 19100 ſehr 
rauh und winterlich. Faſt täglich ie wir zwiſchen 6 bis 9, auch 10 Grad 
trockene Kälte, und die 17 8 ſo freundlich lächelnde Sonne geuchelte ſchönes 
ettet, während alles bis an die Ohren vermummt, die Straßen paſſirte. 
ufer Gebirge liegt noch voll Schnee, obwohl im Lande die Schlittenbahn 
weggethaut oder weggeweht ift, denn Leßteres muß diesmal ſebr betont wer⸗ 
den, weil Reichthum an Wind, mitunter auch an Sturm, en charalteriſtiſches 
eichen dieſes Winters war. Heut — am 20. März — iſt das Schneetrei⸗ 
en zuweilen fo arg, daß man nicht drei Schritte weit ſehen kann und ſich 
wie in einer Schneewolke befindet. (Wahrſcheinlich wird der Bericht über 
19 9 N) 22. März — Frühlingdanfang — noch ganz anders 
auten! — D. Red. 24 7 g 5 27 
Neuer kirchl. Verein in Brieg. Wie der wackere „Kirchliche 
Anzeiger“ berichtet, ift in Brieg ſoeben ein „Evangeliſcher Verein für 
Bin Are folge be are krabben bes Saum: $ 1. Der Verein ſtellt id 
inlänglich folgende 3 Paragra 9.8 2.8 1. Der Verein ſte 
zur Aa abe, jr dem Grunde des bibliihen Chriſtenthums das religiöie 
und kirchliche Leben zu pflegen. § 2. In den Bewegungen der Gegenwar 
will der Verein die religiöͤſe Duldſamkeit und die kirchliche Selbſtver⸗ 
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Verbreitung von Schriften und durch Verſammlungen, welche in der R 
vierteljährlich gehalten werden ꝛc. ꝛc. — Wir wünfı 
zen das beſte Gedeiben. 


s Grünberg, 22. März. [Realſchulprogramm.] Den 
ſchienenen Oſterprogramm unſerer Realſchule, das Balg. eine ſehr gelehrte 
ſprachwiſſenſchaftliche Abhandlung des Oberlehrer Walther enthält, entneh⸗ 
men wir von ſtatiſtiſchen Angaben, daß die Schülerzahl der Realſchule 253, 
der Vorſchule 95, zuſammen 348 beträgt, 11 weniger wie im bergangenen 
Jahre, die Prima hat 8 Schüler, Tertia, Quarta, zum Theil auch Quinta, 
ſind in 2 Klaſſen getheilt. Auch in dieſem Jahre findet trotz des eingeführten 
Normal⸗Etats ein zweifacher Wechſel ſtatt; wie günstig jetzt im Allgemeinen 
die jüngeren Lehrer geſtellt ſind, ergiebt ſich aus dem ehrerverzeichniß; die 
erite ordentliche Lehrerſtelle iſt ſchon nach jähriger Lehrerthätigkeit erreicht, 
die ungünstigen Zeitverhältniſſe haben den Plan zur Gründung paralleler 
Gymnaſialklaſſen vorläufig vereitelt, obwohl grade in dieſem Falle der Staat 
leicht eine Unterftügung gewähren würde. Innerlich haben ſich die Leiſtungen 
der Schule beſonders in ſprachlicher und ſtiliſtiſcher Beziehung unter dem Dis 
rectorat des Director Fritſche ſehr gehoben, daß dieſer auch ſonſt die Real⸗ 
ale durch Veranſtaltung von Vorleſungen und Concertaufführungen zum 
geiſtigen Mittelpunkt der Stadt macht, ſei rühmlichſt erwähnt. 


m. Sprottau, 21. März. (Jahresbericht. — Klaſſenſteuer. — 
Sammlun J Der von Herrn Director Dr. Simon erſtattete Jahresbericht 
er hieſigen Realſchule enthält zunächſt eine Abhandlung des ordentlichen 
zehrers Herrn Achtert „Ueber Pflanzennahrungsmittel.“ Den Schulnach⸗ 
richten entnehmen wir Folgendes: Die Anſtalt zählte im nun abgelaufe⸗ 
nen Schuljahre 7 wiſſenſchaftliche Lehrer, 1 Zeichenlehrer und 3 Elementar⸗ 
lehrer. Die Schülerfrequenz betrug 229, von denen 99 von auswärts waren. 
An Michaelis erlangten 2 Schüler das Zeugniß der Reife. Die Lehrer⸗ 
Bibliothek umfaßt 1 451 Werke in 1182 Bänden, die Schüler⸗ 
Bibliothek 384 Werke in 760 Bänden, die Bibliothek freier Schulbücher 119 
Bände. Der Schluß des Schuljahres findet den 24. ug Ne nene 
Schuljahr beginnt den 8. April. — Einem vorliegenden achweiſe zufolge 
bat der Bod Kreis für das laufende Jahr an Klaſſenſteuer die Summe 
bon 40,860 M. 40 Pf. aufzubringen, wovon auf die Stadt Sprottau 11,690 
ark und auf die Stadt 1 1596 M. entfallen. — In der Ange⸗ 
legenbeit des zu errichtenden Siegesdenkmals für die im letzten franzöſiſchen 
riege Gefallenen des hieſigen Kreiſes iſt zu melden, daß ein Comite ſich 
gebildet hat, welches in nächſter Zeit für den gedachten Zweck Sammlungen 
im Kreiſe veranſtalten wird. Wie verlautet, ſoll das Denkmal auf den Wil⸗ 
helmsplatz zu ſtehen kommen. 


O Bunzlau, 21. März. [Zur Tageschronik.] Heut Morgen 4 Uhr 
wurden die Bewohner Be durch Feuerlärm aus dem Schlafe geſchreckt. 
Es brannte in der vormals Lepper⸗Küttner ſchen, jetzt Schleſiſchen Thonwaaren⸗ 

abrik und zwar in dem Hauſe, das zur Ziegelfabrikation beſtimmt iſt. Das 

euer zerſtörte einen Theil der Balkenlagen, der Fußböden, des Geſperres ꝛc., 
das weitere Umſichgreifen wurde durch rechtzeitige Hülfe, ſowie durch den 
Umſtand, daß ſich auf dem Boden der Fabrik ein Waſſer⸗Reſervoir befand, 
verhindert. Der Schaden beträgt ca. 4— 500 Thlr. Der Entſtehungsgrund 
des Feuers iſt unbekannt. — Der 17. Jahresbericht über das hiefige Gym: 
nafium enthält eine überaus werthvolle Abhandlung von dem Herrn Ober: 
lebrer Gauß: „Zur Metbode der Auflöfung von planimetriſchen Conſtruc⸗ 
tions: und trigonometriſchen Rechenaufgaben, insbeſondere ſolchen, die das 
Dreieck betreffen: Die Zahl der Schüler des Gymnaſiums beträgt mit Schluß 
des Schuljahrs 209, mit der Vorbereitungsklaſſe 241. 


r. Namslau, 21. März. [Ve rurtheilung von Clexrikern. — 
Verbot geiſtlicher Amtshandlungen. — Anklage. — Trennung 
eines Standesamtsbezirks.] Vor dem bieſigen Königl. Kreisgericht, 
1. Abtheilung, Deputation für Strafſachen, wurden geſtern unter ſehr lebhaf⸗ 
tem Andrang des Publicums 2 Fälle gegen Cleriker verhandelt. Die erſte 
Verhandlung betraf den Vortrag, welchen der Pfarrer ellen Tietz 
aus Eckersdorf am 19. Februar v. J. in der Sitzung des katholiſchen Erzie⸗ 
hungs⸗Bezirks⸗Vereins in Eckersdorf und wiederholt am 4. ei, v. J. in 
der Sitzung des katholiſchen Erziehungs⸗Bezirks⸗Vereins in Namslau abge- 
halten hatte, welcher Vortrag ſchon wiederholt in dieſem Blatte beſprochen 
worden und in welchem die königl. Staatsanwaltſchaft entſtellte Thatſachen 
in einer Weiſe erörtert erblickte, die geeignet waren, Anordnungen der Übrige 
keit verächtlich zu machen. Der Angeklagte war perſönlich im Andienzter⸗ 
mine erſchienen und obwohl er von vornherein die Straffälligkeit baer Bor⸗ 
trages dadurch abzuſchwächen verſuchte, daß er behauptete, der Lehrer Pion⸗ 
tel aus Schwirz habe aus Jeindſchaft gegen ihn in dem Sitzungsprotokolle 
andere Worte niedergeſchrieben, als ſie das ihm, dem ꝛc. Piontek, von Tietz 

ierzu übergebene Concept feines: Vortrages enthalten habe, ſo bekannte er 


ege 
dem Verein von Her: 


Sie machte ihn ferner mit Das auf 
„wenn 


ftän eee die Staatsanwaltſchaft gegen Tietz eine Geldbuße von 
150 Rmk. ev. 15 


ierin 
55 gegen eine Wiederholung ähnlicher unbefugter geiftliher Amts⸗ 
handlungen des ꝛc. Roffochowitz inſofern getroffen, als er dem Kirchenvater 


rund des § 23 des 
k. eb. 2 Tagen Ge 
Staatsanwaltſchaft 15 


aft gemäß wegen unbefugter Amtshandlungen au 
Fe 55 11. iel 1873 mit einer Ber! 9 5 30 An 
fängniß, der 1 7 Tſchirner aber, für welchen die 
Amt. Geldbuße beautra t hatte, nur zu einer ſolchen von 3 Rmk. ev. einen 
Tag Gefängniß verurteilt. Der heißblütige Caplan Roſſochowitz meldete 
gegen dieſe Entscheidung ſofort die Appellation an. Wie der „Schl. Vollsztg,“ 
pon hier berichtet worden, iſt dem Caplan Jaſchik in Ereuzendorf, agen 
Kreiſes, eine Verfügung der königlichen Stagtsanwaltſchaft zu Brie 
zugegangen, wonach er ſich fortan jeder an Amtshandlung zu ent 75 
ten habe. Dem Erzprieſter Härtel in Creuzen 0 iſt gleichzeitig eröffnet 
worden, daß gegen ihn, wie gegen Caplan Jaſchick eingeſchritten werden 
würde, falls Letzterer mit des Erzprieſters Erlgubniß noch weiterhin geiſtliche 
Amtshandlungen vornehmen ſollte. Wie Referent erfahren, hat der Herr 
Landrath Salice Conteſſa hierſelbſt in Folge einer ihm vom Gensdarm er⸗ 
atteten Anzeige über die Anſtellung des ꝛc. Jaſchick feiner Zeit dem Herrn 

berpräſidenten v. Nordenflycht Nader Mittheilung gemacht, dieſe Mit⸗ 


je eben er⸗ 


Statut erſt mit Beginn des nächſt 


3. Seine Ne Jr der Verein zu erreichen durch] theilung scheint indeß bei der damals üblichen milden Praxis einfach ad acta 


gelegt worden zu ſein. — Auf den Antrag des geſperrten Caplans Roſſocho⸗ 
witz iſt gegen Ibren r.sCorreſpondenten wegen eines in Nr. 610 d. Ztg. 
v. p. J. abgedruckten Referates über die perſönlichen Verhältniſſe des 
ic. Ae auf Grund des § 187 des Str. ⸗G.⸗B. durch die Königliche 
Staatsanwaltſchaft in Breslau wegen Verleumdung die Arie erhoben 
worden und wird Audienztermin anberaumt werden, ſobald ꝛc. Roſſochowitz 
wegen der zu weiten Entfernung ſeines Wohnortes commiſſariſch vernommen 
fein wird. — Vom Herrn Oberpräſidenten iſt mittelſt Erlaſſes vom 9. d.? 
W worden, daß der Standesamts⸗Bezirk Butſchkau⸗Hennersdorf, hieſ. 
reiſes, in zwei Bezirke getheilt worden iſt. 


# Coſel, 21. März. [Feier deskaiſerlichen Geburtstages.] Geſtern 
fand ein feierlicher und zahlreich beſuchter Gottesdienſt in der hieſigen Gar⸗ 
niſons kirche und in der katholiſchen Pfarrkirche und Feierlichkeiten in den 
einzelnen Klaſſen der hieſigen Simultanſchule ſtatt. Um 11% Uhr fand 
die Parade hieſiger Garniſon ſtatt, an welcher ſich auch der hieſige ziemlich 
zahlreiche Kriegerverein betheiligte wobei Major und Bataillonscommandeur 
b. Wickede ein Hoch auf Seine Majeſtät ausbrachte. Alsdann begab ſich 
der Kriegerverein nach dem Saale des Hotels zum deutſchen Hauſe, wo die 
Mitglieder des Vereins froh und heiter bis gegen Abend verſammelt blieben. 
Außerdem fand in der Officierſpeiſeanſtalt ein Diner ftatt, an welchem 
fi außer den Officieren der hieſigen Garniſon auch hieſige höhere Beamte, 
ſowie viele Reſerveofficiere und Gutsbeſitzer des Kreiſes beteiligten. Hier⸗ 
bei brach au Landrath Himml einen Toaft auf den Kaiſer und 


rachte der 
König aus und die Feſtgenoſſen blieben in froher Stimmung bis zum ſpäten 
Abend vereinigt. Während dieſes Diners concertirte ein Theil der Ratiborer 
Regimentskapelle. Im Hotel zum Kronprinzen nahmen Magiſtrat, Bürger, 
Beamte u. ſ. w. an einem Diner Theil, bei welchem ebenfalls ein Toaſt 
auf Se. Majeſtät ausgebracht wurde, in welchem die verſammelte Geſellſchaft 
freudig einſtimmte. Während dieſer Diners beluſtigten ſich auch die Sol: 
daten hieſiger Garniſon in ihren Kaſernen und au den vor denſelben ge: 
legenen freien Plätzen auf die mannigfachſte Art. Da war ein buntes 
Treiben und auch Muſik und Tanz fehlten nicht. Den Schluß des ganzen 
Feſtes bildete die prächtige Illumination faſt aller Häuſer der Stadt. 
ſonders zierlich decorirt waren die Kaſernen, in deren Fenſtern ſehr viele 
geſchmackvolle und ſinnreiche Transparente angebracht waren. Zu bedauern 
it nur, daß das ſonſt jo getreue ſogenannte „Kaiſer Wilhelms Wetter“ 
diesmal ausgeblieben iſt. 


© Kattowitz, 20. März. [Gymnaſium. — Kaiſers⸗Geburtstag. 
— Hauptlehrerſtelle.] Das 4. ee ge des bief. ſtädt. Gym: 
naſtums, durch welches der Director der Anſtalt gleichzeitig zur Geburstags⸗ 
10 Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs einladet, enthält 1) eine wiſſen⸗ 
chaftliche Arbeit über den Einfluß Kants auf Schiller als dramatiſchen 
Dichter“ vom Gymnaſiallehrer Pr. Wolff und 2) Schulnachrichten vom 
Director Dr. Müller. — Am Schluſſe des vorigen Schuljahres wurde das 
Gymnaſium von 209, die Vorſchule von 35, 1874/75 von 294 (incl. der 39 
Vorſchüler) Schülern beſucht. Von den letzteren ſind 71 ev., 99 kath., 124 
jüd., 161 einheim. und 133 ausw. Dieſelben wurden von 12 Lehrern unter: 
richtet. Nach Dftern wird die Prima mit 16 Schülern eröffnet. — Die Ge⸗ 
burtstagsfeier Sr. M. des Kaiſers und Königs wurde ſchon geſtern Abend 
durch einen Zapfenſtreich Seitens des Krieger⸗Vereins eingeleitet. Heute 
Morgen verkündigte Reveille den Anbruch des Feſtes. Auf Einladung des 
Landraths fand Mittags ein Feſtdiner ftatt. Abends zog der Krieger⸗ und 
Schüßen⸗Verein nach Zalenze, um ſich daſelbſt zu einem Abendbrot und 
mufital. und theatraliſcher Unterhaltung zu vereinigen. Die Töchter⸗ und 
Elementarſchulen hielten entſprechende Schulfeierlichkeiten, die kirchliche Feier 
wird erſt Montag ſtattfinden. Das Gymnaſium feiert den Geburtstag auch 
erſt Montag durch einen Redeactus, Geſange und Declamation. Gleichzeitig 
kommt die nun vollſtändig eingerichtete Aula das erſte Mal zur Benußung. 
— An der hiefigen ev. Schule iſt eine Hauptlehrerſtelle gegründet und der 
1. Lehrer dieſer Schule, Gürich zum Hauptlehrer ernannt worden. — Im 
Gewerbe⸗Verein bielt vorigen Mittwoch Herr Kreisrichter Gimkiewicz einen 
reichlich durchdachten zeitgemäßen Vortrag über „das heilige roͤmiſche und 
das neue deutſche Reich“. 


Se- Berun, 21. März. [Schulprüfung auf dem Lande.] Vor 
wenigen Tagen ſind in den uns benachbarten Landſchulen die Prüfungen 
durch den Königl. Kreis Schulen⸗Inſpector Hrn. Woytilak abgehalten 
worden; das Reſultat war ein ſo ſchlechtes, daß ſich genannter Herr veran⸗ 
laßt geſehen hat, den betreffenden Lehrern ſtrenge Rügen zu ertheilen und 
eine vollſte Mißbilligung über die Art und Weiſe der Lehrmethode zu er⸗ 
ennen zu geben. — Nachdem für Aufbeſſerung der ee für Wohnungs: 
zuſchüſſe in en 75 — Weiſe Sorge getragen worden, ſollte man doch wohl 
mit vollem Recht erwarten dürfen, daß, als Aequivalent für die ſtaatliche 

rſorge es ſich die Herren angelegen ſein laſſen würden, erfreulichere Re⸗ 
ultate zu erzielen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 22. März. [Bon der Börfe) Sowie der geſtrige Pri⸗ 


— 


vatverkehr verlief auch die heutige Börſe in völliger Geſchäftsloſigkeit bei DIN 


ziemlich feſter Haltung. Gegen Schluß trafen günftige Anfangscourſe aus 
Berlin ein und ſchloß die Börſe in Folge deſſen ſehr feſt. Creditactien 
427,50 —428 bez., Lombarden 245,50 bez. Schleſ. Bankverein 103 Gd., 
Breslauer Discontobank 86 bez. Laurahütte 112,75 — 113,25 bez. 


Breslau, 22. März. [Amtlicher CCC 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 40—43 Mark, mittle 45—47 Mark, feine 
49—51 Mark, hochfeine 52—54 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unperändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 
hochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. 

N) 335 (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., pr. März 144,50 
Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 143,50 Mark bezahlt und Br., Mai: 
Sum 14850 1a Mert Ul n Dr, Juni⸗Juli 144,50 Mark bezahlt u. Br., 

"iDeiden dor 1000 leer) gel. . Cie, dr. Mun 172 Mat B 
Weizen (pr. ilogr.) gel. — — Ctr., pr. ark Br. 
April⸗Mai 174 Mark Br., Juni⸗Juli 5 ? 
160 Mark Br. 
ärz 155 Mark Br., pr. 


Gerſte (pr. 1000 Rilogr.) get. — Ctr., pr. ng 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. 

April⸗Mai 156,50 Mark bezahlt, 157 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Raps (pr. 1000 Küng ek. — Ctr., pr. März 256 Mark Br. 
Rü bol m. 100 Kilogr.) feſt, gek. — Ctr., loco 55 Mark Br., 2 Marz 

53,50 Mark Br. Mär April 53,50 Mark Br., April⸗Mai 53,50 Mark Br., 

53 Mark Gd., Mai⸗Juni 55 Marl Br., September⸗October 58 Mark Br. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 &) unverändert, gek. 15,000 Liter, loco 

n 
R ril⸗Mai 56, ark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 

58 Naar Gd., Auguſt⸗September 59 Mark Br. Br 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,40 Mark Br., 49,48 Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 22. März. [Colonialwaaten⸗Wochenbericht.] Die 
in vergangener Woche in Pian geweſene Kaffee⸗Auction hat wiederum 
einen, dieſem Handelsartikel ſehr Rassen Verlauf gehabt. 

Die zum Markt gekommenen Kaffees ſind größtentheils über Taxe ge⸗ 
laufen und auch die in meinem Vorwochenherichte angegebene Voraussicht 
in Bezug auf mangelhaftes Sortiment hat ſich vollſtändig beſtätigt; ſo daß 
auch am hieſigen Platze die Javakaffeepreiſe ſich nicht nur wieder ſehr be⸗ 
feſtigt, ſondern feine gelbliche und bräunliche Sorten dieſelben ſogar merklich 
erhöht haben. Das Geſchäft in dieſem Artikel W für jetzt noch größerer 
Frage und wird meiſt nur für den Bedarf gekauft. 

er Zuckerhandel war in den 1190 acht Tagen lebhafter als in den 
Vorwochen, Nehmer willigten eher als bis jetzt in die Forderungen der Ab⸗ 


On geber und wurden namentlich wieder gemahlene Meliſſe und weiße Farine 


in anſehnlichen Partien gekauft; Brodzucker findet augenblicklich weniger 
Beachtung, doch liegt der Artikel allgemein ſo geſund, daß wohl auch hierfür 
ſich hald Speculation finden wird. 8 

Gelbe Farine ſind geſucht und fehlen augenblicklich. Preiſe aller Zucker⸗ 


ſorten find höher als vorwöchentlich zu notiren. 


—d. Breslau, 22. März. [Kaufmänniſcher Verein.] In der 
lezten Sitzung ſchlug der Vorfibende, Geh. Commiſſions⸗Rath Conſul Dr. 
Cohn, zunächſt vor, das durchberathene Statut erſt mit dem Beginn des 

ahres 1876 in Kraft treten zu laſſen, um den bisherigen Vorſtand (mit 

usnahme des Vorſitzenden), welcher nach Ablehnung der principiellen Aen⸗ 
derungen im revidirten Statut fein Amt niederlegte, zu veranlaſſen, weiter 
zu functioniren. Seitens des bisherigen Vorſtandes wird eine Wiederwahl 
durchaus abgelehnt. Die Verſammlung beſchließt trotzdem, das revidirte 
chſten Jahres in Kraft treten zu laſſen. Auf 
Antrag des Herrn Köbner wird die Neuwahl des Vorſtandes bis zur 
naͤchſten Sitzung verſchoben. — Hierauf wurde von Herrn S. Tiktin ein 


M. woloczyska und Brody nach 


Be⸗ S 


5 1 2 
Antrag eingebracht, welcher e ausführt: Von Seiten der Verwal- 
tungen der galiziſchen Carl⸗Ludwigs⸗Bahn und Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſyer 
Bahn iſt im Verbande mit der Oberſchleſiſchen Bahn ein Ausnahmetarif 
für den Verkehr von den galiziſchen und rumäniſchen Stationen N 
eingeführt worden, welcher am 15. d. M. in Kraft getreten iſt. Nach dieſem 
Tarife iſt die Fracht für die hinter Lemberg liegenden Stationen ganz weſent⸗ 
lich ermäßigt worden und if die Spitze deſſelben dahin gerichtet, das ruſ⸗ 
ſiſche Getreide von N über Königsberg abzuleiten und via Pod⸗ 
tettin zu führen. Dieſer Ausnahmetarif für 
Stettin hat nun auf den Getreidehandel unſeres Platzes eine l 4 
dende Wirkung, indem dadurch, daß die Fracht nach Stettin theils nichet 
höher, theils, wie von den rumäniſchen Stationen, ſogar noch billiger als 
nach hier iſt, derſelbe Veranlaſſung giebt, daß ſämmtliche Commiſſionsguter, 
welche bisher nach hier verladen werden mußten, nun zweifellos ihren Weg 
nach Stettin finden werden und dies dürfte die Aufhebung unſerer Verbin⸗ | 
dung mit an 1 und Rumänien zur Folge haben. — Da unſer BI 1 
nun aber auf Bezüge und Conſignationen aus unſeren Hinterländern faſt 1 
ausſchließlich angewieſen iſt, die Zukunft unferes Getreidehandels ſomit volle 
ſtändig in Frage geſtellt werden würde, ſo ergeht an den Verein das Geſuch, 
durch Entſendung einer aus der Mitte des Vereins zu wählenden Deputa⸗ 
tion an das Handelsminiſterium und Reich geiſenbahnamt darauf hinwirken 
u wollen, daß unſerem Platze dieſelben Vergünſtigungen wie Stettin zu 
heil werden. Herr Mugdan referirt über die Schritte, welche in dieſer 
Angelegenbeit bereits gethan und theilt mit, daß auch für Berlin, Bremen 
und Hamburg Ausnahmetarife in Ausſicht ſtänden. Eine Deputation von 
tereſſenten habe den Director der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Geh. Nege 
ath Lentze, darüber interpellirt, welche Gründe denn die Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für Gewährung ſolcher Ausnahmetarife habe? 
Die Antwort ſei dahin erfolgt, daß im anderen Falle die rheinischen Bahnen 
durch einen Cartellvertrag mit den öſterreichiſchen 9 Verkehr über ihre 
Linien gezogen haben würden. Bei der außerordentlich großen Tragweite 
des in Rede ſtehenden Ausnahmetarifs für den hieſigen Handelsplatz dürfe, 9 
wie Redner ausführt, nichts unverſucht Prrſen werden, um eine Remedut 
herbeizuführen, reſp. Breslau dieſelben Vergünſtigungen zuzuwenden. Herr i 
treblitz meint, die Oberſchleſiſche Eiſenbahn habe ſich von den öfterreihie 
ſchen dupiren ee ſowohl die ſtädtiſchen Behörden, wie der Oberpräfident 
der Provinz Schleſien müßten in das Intereſſe für dieſe Angelegenheit 
hineingezogen werden. Herr B. Milch räth von Schritten bei den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ab. Herr Tiktin will den Erfolg der Schritte der Handel 
klammer noch erſt abgewartet wiſſen. M. H. Schäfer theilt noch mit, daß 
Geh. Rath Lentze in Ausſicht geſtellt habe, daß Breslau nächſtens zu den 
bevorzugten Städten gehören werde, d. b. 25 es gleichen Tarif mit Stettin 
oder denſelben um eine Kleinigkeit billiger erhalten werde. Redner yes 3 
ſich damit nicht begnügen zu dürfen und beantragt, der Verein ſolle in 9 
nächſter Zeit noch eine außerordentliche Verſammlung 14 Berathung dieſer 
Frage einberufen, zu welcher in Anbetracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
ſämmtliche Kaufleute, Müller und Bäcker eingeladen werden ſollen. Wie 
Herr Strehlitz mittheilt, wollen die Müller auf eigene Hand Schritte 
in dieſer Angelegenheit bun. Die Discuffion über die zu ergreifenden 
Schritte wird durch die Herren: 4 chäfer, L. Schäfer, 
Mugdan, Köbner, Friedländer und Milch noch eine Zeit lang forte 
geſetzt, bis auf Antrag des Herrn Friedländer beſchloſſen wird, eine Com⸗ 
miſſion beſtehend aus den Herren: Geheimrath Conſul Cohn, M. H. ir 
Schäfer, L. Schäfer, Strehlitz und D. Mugdan, zu wählen, welche 


im Namen des Vereins die geeigneten Schritte zur Remedur des Ausnahme⸗ 
tarifs für Stettin thun ſoll. — Zum Schluß der Verſammlung wurde noch 
beſchloſſen, ſich an die zuſtändige Behörde mit dem Geſuch zu wenden, daß 
die Behntbalen:Dontoten in Breslau ebenſo lange wie in Berlin eingelöſt 
werden. . : 5 


„Sas Poſen, 21. März. [( Wollbericht.] Nach Abfaſſung unſeres 
jüngſten Bertchts vom 14. d. M. hat ſich der ch durch das Eintreffen 
vieler auswärtiger Käufer lebhafter geſtaltet. Unſer Lager, wel, im 
Ganzen noch eine gute Auswahl bietet, hat den anweſenden Käufern Gele⸗ 
genheit geboten, ihren Bedarf zu decken. Es wurden mehrere hundert Centner 
gute 9 Wollen von Berliner und Breslauer Händlern zu den Preiſen 
bon 180.—195 M. aus dem Platz genommen. Auch don den feineren Wollen 
kauften Lauſitzer und ſchleſiſche Fabrikanten mehrere Poſten von 198—20l M.,. 
Im Allgemeinen hat die Lage des Marktes eine feſte Phyſiognomie ange⸗ 
nommen. Preiſe ſtellen ſich in allen Gattungen zu Gunſten der Verkäufer. 
Das Contractgeſchäft ruht noch vollſtändig. Producenten ſtellen hohe For⸗ 
derungen, wodurch Abſchlüſſe unmöglich gemacht werden. Das hieſige Lager 
hat ſich ſchon ſehr reducirt, doch treffen noch friſche Zufuhren vereinzelt ein. 5 


Zuckerbericht.] Magdeburg, 21. März. Robzucker. Die feſtere 1 
Ganze welche ſich ſchon in den Vorwochen bemerkbar gemacht hatte, bee 
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hauptete auch in den letzten 8 Tagen, und wurden bei mäßigem Angebot 
ca. 28,000 Ctr. zu vollen nachſtehenden Preiſen gehandelt. 39 9 

Raffinirte Zucker fanden auch in dieſer Woche gute Beachtung, fo bi 

2 f ucker 0,30 M. bis 

bedingen waren. Umgeſetzt wurden circa 3 


N 
1 
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daß für Brode 0,15 M.—0,25 M. und für gemahlene 
0,40 M. höhere Preiſe ſchlank zu 
56,000 Brode und ca. 9000 Ctr. gemahlene Zucker — alles in effektiven 
. M. 4,30 —4,40 effectiv excluſive Tonne. 5 
Halle a. S., 20. März. Rohzucker. Bei unveränderter Geſchäftslage 
wurden 650,000 Kilo aus dem Markt genommen. Raffinirter Zucker. 
Für Brode und gemablene Zucker hielt die gute Stimmung an und wurden 
erſtere 0,50 M., letztere bis zu 1 M. höher bezahlt. Umſaß 34,000 Brode 
und 200,000 Kilo gemahl. 9 
Braunſchweig, 20. März. Rohzucker. Der Markt verkehrte auch in 
dieſer Woche in unberänvert ruhiger Haltung, da einerſeits das Angebot ſich 
nur auf einige, ee aus Kornzucker und Nachprodukten beſtehende 
artien beſchränkte und anderſeits auch die Nachfrage ſich in ziemlich engen 
Grenzen bewegte. Für die im Ganzen gehandelten, ca. Ctr. wurden 
im Durchſch nitt letzte Preiſe gezahlt. Raffinirte Zucker. Bei der beſſeren Be 


Nachfrage, die ſich im Laufe der Woche einftellte, konnten die Abgaben zu 
ihren etwas erhöhten Forderungen einen recht zufriedenſtellenden Abzug 


erzielen. 

Stettin, 20. März. Zucker. Die Preiſe für Rohzuckern haben ſich 
um 25 Pf. gebeſſert, g wurden 4000 Ctr., Nachprodukte mit 27 bis 
30 M. gehandelt, raffinirte Zuckern begehrt und 25 Pf. höher im Preiſe. 

B. Dresden, 20. März. [Wochenbericht] In der letzten Woche 
hatten wir bis zum Schluß, wo ſich ein leichter Schneefall einftellte, 1 ane 
enehme Tage und wenn auch 0 einige Kältegrade zu empfinden und 
achtfröſte zu conſtatiren waren, ſo ſind ſolchen Wiedererſcheinungen einſt⸗ 
weilen noch keine nachtheiligen Einflüſſe beizumeſſen, da vorläufig der Erd: 
boden nnd nicht fo weit erwärmt iſt, daß die Saaten ſchnell emporſchießen 
und Schaden leiden könnten. — Demnach müſſen uns alle Wetterſpeculatio⸗ 
nen vor der Hand noch verfrüht erſcheinen. ! nf 

Im Getreidemarkt hat während der verfloſſenen 8 Tage die Meinung fih 
weiter erhoben, — die Depeſchen des Auslandes lauten Pen feſter und 
als natürliche Folgen haben auch unſere deutſchen Börſenplatze beſſere Courfe 
zu notiren gebabt. Viel Gewicht ſcheint man darauf zu legen, daß die nichet 
belangloſen Küſtenankünſte in England ſchlankes Unterkommen und zwar 
u tbeilweis höheren Preiſen fanden und wird 18 auch bei uns der weitere 
Preisgang für Weizen in erſter Reihe nach dem Verhalten Englands regeln. 
Nächſtdem bleibt aber auch abzuwarten, wie ſich die Hauſſe zu den per J. 
April in Ausſicht ſtehenden ſtarken Kündigungen perhalten wird; vorläufig 
iſt hierüber noch nichts bekannt und wenn wir ins Auge faſſen, wie klein 
die Erfolge find, welche die Haufe bis jetzt, wo ihr noch keine Kündigung 
Scheine vorgehalten wurden, errungen bat, fo ſcheint uns der Schluß, daß 
7 ihrer Sache nicht recht ſicher, ziemlich nahe zu liegen. — Es kann 
nicht unſere Aufgabe ſein, für die eine oder die andere Partei Propaganda 
u machen, nur halten wir Vorſicht ſehr am Platze und deshalb obigen Um: 
tand der Erwähnung ger N ei 

Bezüglich Sachſen läßt ſich unſeren letzten Mittheilungen nicht viel 
Neues hinzufügen. Bis jebt ſcheint die Hauſſe hier wenig Anhänger gefunden 
zu haben, denn die Kaufluſt hält bei den erhöhten Forderungen ſeht zurück 
und außer für Gelhweizen, der ſich knapp machte, find nicht die kleinſten 
Aufbeſſerungen der Preiſe aufg nalen Be. 

Es fällt Niemanden ein, Waare auf Speculation zu kaufen, vielmehr 
bleibt einzig nur der Fonſum zu verſorgen und wenn dabei das Geſchaſt 
mit Weizen in den Vordergrund trat, ſo iſt dies eine Wahrnehmung, die 
ſich vor großen Feſttagen — wie jetzt vor Oſtern — ſtets wiederholt. = 

Roggen hat im Preiſe nichts profitirt, nur finden feine Wagren an⸗ 
haltend ſchlanke Aufnahme. Gerſte 15 ſehr ſchwerfälligen Verkehr und 
lroz der erheblichen Conceſſionen, welche von den Verkäufern eingeräumt 
wurden, gelang es nicht, die Kaufluſt zu erwecken. Hafer verkehrte ſehr 
luſtlos und wurde erneut billiger ausgeboten; beſonders ge und leichte 
Qualitäten blieben unverkauft im Markte. Erbfen und Bohnen ſtark offe⸗ 
ritt. Wicken und Lupinen geſucht. Rapps und Rübſen ohne Abgeber. 
Mais gut verkäuflich. Aleeſaat wenig Geſchaft. 


— 
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Nürnberg, 20. März. [Hopfenberid 

Verlauf, und der Wache beträgt 300 Ballen, welche zu vorwöchent⸗ 
lichen Preiſen von den Lagern gekommen ſind. Außerdem haben auch kleine 
Woöſtchen alte und ältere Hopfen ihre Eigner gewechſelt. Am heutigen Sonn: 

Abend iſt das Geſchäft nur auf einzelne kleine Abſchlüſſe beſchränkt geblieben, 
welche keine 40 Ballen beziffern. 


Trautenau, 22. März. Bei an haltend guter Frage wurden vorwochent⸗ 
liche Preiſe gern bezahlt. Vierzehner 56 Fl., Vierziger 35 Fl. 
f (Privat⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


[Ebemnitzer Maſchinenbau⸗Geſellſchaft (vormals A. Münnich u. 
Comp.).] Im Anſchluß an unſere Mittheilung über die Schließung der 
Fabrik geben wir die dem „Dr. B. u. H.“ zugegangene Nachricht, daß die 
Concurseröffnung beporſteht, da die Mittel für den Fortbetrieb aufgezehrt, 
der Credit der Fabrik vollſtändig erſchüttert und ein Verſuch der Allgemeinen 
Deutſchen Credit⸗Anſtalt in Leipzig, die Provinzial⸗Gewerbebank in Berlin 
zu einer Verſtändigung über die Erhaltung des Unternehmens zu beſtimmen, 
von letzterer als unausführbar abgelehnt worden iſt. 


General⸗Verſammlungen. 
I Breslauer Makler⸗Bank.] Ordentliche Generalverſammlung am 10. 
April in Breslau (ſ. Inſ.). 


Einzahlungen. 
1Oberſchleſiſche n Die zweite Einzahlung auf die Stamm⸗ 
Actien Litt. E. findet bis zum 15. Mai incl. ſtatt. (S. Inſ.) 


Ausweiſe. 

Wien, 22. März. Staatsbahnausweis. 

12. bis 19. März betragen 538,328 fl. Plus gegen die gleiche 
Vorjahres 6,294 fl. f 


Die Wochen⸗Einnahmen vom 
oche des 


. Verlooſungen. 

Mailänder 10⸗Fr.⸗Looſe vom Jahre 1866.] Ziehung vom 16. März, 
zahlbar vom 15. Juni ab. à 50,000 Fr. Ser. 3110 Nr. 3. à 1000 5 
Ser. 1718 Ser. Nr. 29. à 500 Fr. Ser. 5523 Nr. 60. à 100 Fr. Ser. 
3110 Nr. 2, Ser. 5126 Nr. 30, Ser. 5523 Nr. 63, Ser. 3110 Nr. 80 86. 
a 50 . Ser. 7018 Nr. 9, Ser. 1801 Nr. 72 89, Ser. 7018 Nr. 42, Ser. 
3110 Nr. 73, Ser. 5523 Nr. 76, Ser. 1801 Nr. 91, Ser. 3110 Nr. 74, 
Ser. 5126 Nr. 60, Ser. 7018 Nr. 5. à 20 Fr. Ser. 5126 Nr. 63 64 70 

71 95, Ser. 7018 Nr. 51 58 75, Ser. 5523 Nr. 6, Ser. 3110 Nr. 9 30 46 
63 81 82, Ser. 1801 Nr. 23, 58, Ser. 5223 Nr. 58. 

Amerikaniſche 1882er Bonds.] Kündigung pr. 1. Juni. à 50 Doll. 

Nr. 1001-15400. à 100 Doll. Nr. 27501—40000. à 500 Doll. Nr. 13601 
bis 20000. à 1000 Doll. Nr. 3900166000. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berlin-Stettiner Eiſenbahn.] Wie von gut unterrichteter Seite ges 
Br wird, wird die Dividende der Berlin⸗Stettiner Bahn 9½ Procent 
etragen. 


[proc ſtaatsgarantirte Prioritäten der Ungariſchen Oſtbahn.] Wie 
man aus Wien meldet, wird die zweite Hälfte der Ungariſchen Staatsgaran⸗ 
tirten Oſtbahn⸗Prioritäten, ebenfalls im Betrage von 15 Mill., nicht zur 
offentlichen Emiſſion kommen, ſondern auf dem Wege freihändigen Verkaufs 
begeben werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. März. Der Kaiſer empfing im Laufe des Vormit⸗ 
tags die Geburtstagsglückwünſche der kronprinzlichen Familie und der 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie, der ſehr zahlreich hier an⸗ 
weſenden deutſchen und fremden Fürſtlichkeiten, der von auswärts ein⸗ 
getroffenen höheren Officiere und Hofſtaaten. Die vor dem kaiſer⸗ 
lichen Palais zu Tauſenden verſammelte Menſchenmenge begrüßte den 
Kaiſer, als er am Fenſter ſich zeigte und das Kronprinzenpaar mit 
Jubelrufen. Die Stadt iſt überall beflaggt; für die abendliche Illu⸗ 
mination werden vielfach Vorbereitungen getroffen. 
Palais findet Nachmittag große Familientafel ſtatt, woran die fremden 
Fürſten theilnahmen. Für deren Gefolge und Hofſtaaten iſt große 
Marſchallstafel im königlichen Schloſſe. Abends iſt der Hof zur geiſt⸗ 
lichen Muſikaufführung im kronprinzlichen Palais verſammelt. — Bid: 
marck reiſt dem Vernehmen nach morgen nach Lauenburg ab, kehrt 
aber bis zu ſeinem Geburtstage, den 1. April, nach Berlin zurück, 

verweilt hier bis nach dem am 13. April ſtattfindenden Geburtstage 
der Fürſtin und nimmt dann ſeinen Aufenthalt in Varzin. 

Berlin, 22. März. 
ſchlug dem Verwaltungsrath die Vertheilung einer Dividende von 8% 
Procent vor. Der Ausſchuß des Verwaltungsraths zur Berathung der 
Forderungen der Direction beſchloß ſtatt der geforderten 13 Millionen 
außer den bewilligten 2 noch 8 Millionen zu bewilligen. 


Die Generalverſammlung der Berliner Actiengeſellſchaft für Eiſen⸗ N 


bahnbedarf (Pflug) beſchloß die Liquidation. 
Fulda, 22. März. 
Pfarrer Helferich aus Dipperz wurde beim Meſſeleſen betroffen und 
heute durch Gendarmen gefänglich hier eingebracht. 

München, 22. März. Der deutſche Kriegerbund in München 
veranſtaltete geſtern zu Ehren des Geburtages des Kalſers ein Feſt. 
Landtagsabgeordneter Sepp hielt die Feſtrede, die mit einem Toaſt auf 
den Kaiſer ſchloß. Die ſehr zahlreich anweſenden Feftgäfte ſtimmten 
jubelnd ein, und beſchloſſen ein Gratulationstelegramm an den Kaiſer. 

München, 22. März. Die „Münchener Correſpondenz“ meldet: 
Die Nachricht der geſtrigen „Augsb. Abendz.“: Der Rücktritt des 
Kriegsminiſters gelte als Vorzeichen einer allgemeinen Miniſterkriſis, 
entbehrt in gut unterrichteten Kreiſen jeder Begründung. 

Die Angelegenheit bezüglich der preußiſchen Caſſenſcheine wurde 
bereits geregelt, und wird ſowohl die königliche Bank in Nürnberg 
als auch die hieſige Hypotheken⸗ und Wechslerbank dieſelben wieder in 
Zahlung nehmen. 

Wien, 22. März. Die Bilanz der Unionbank weiſt einen Rein⸗ 
gewinn von 1,301,999 Gulden aus. Die Debitoren betragen 25,913,321, 
die Creditoren 6,404,933, die Effecten 3,879,162, Wechſel 2,478,727 
Gulden. Der Reingewinn entſpricht einer 6procentigen Verzinſung. 

Nom, 22. März. Generaladjutant Menabrea iſt beauftragt, in 
Cormons den öſterreichiſchen Kaiſer zu begrüßen, und ſich zu feiner 
Verfügung zu ſtellen. — Die Kammer vertagte ſich nach der Votirung 
des Rekrutirungsgeſetzes und der Berner Poftconvention. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 22. März. Baron Wittmann und Graf Lamezan haben 
den Orden der eiſernen Krone erhalten. — Ein Schreiben des Sul⸗ 
tans an den Kaiſer foll die Eiſenbahndifferenzen ausgleichen. Vielleicht 
tritt ein Großvezierwechſel ein, weil Huſſein Aoni Paſcha die Verſpre⸗ 
chungen des Sultans an Graf Zichy durchkreuzte. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 22. März. Bei dem diplomatiſchen Diner bei Bismarck 
zu Ehren des Kaiſers brachte Ruſſel den Toaſt auf den Kaiſer aus. 
Bismarck brachte ein Hoch auf die vertretenen Souveräne aus. 
Der ſächſiſche Kriegsminiſter Fabrice überreichte dem Kaiſer im Namen 
des Königs von Sachſen ein Gratulationsſchreiben. 

Münſter, 22. März. Das Gerücht von der Verhaftung des 
Freiherrn von Wendt, des Redacteurs des „Weſtfäliſchen Merkurs“, be⸗ 
ſtätigt ſich nicht; es iſt unbekannt, ob derſelbe noch in Münſter weilt. 

Bochum, 22. März. Die von der Arnsberger Regierung ver⸗ 
fügte Ausweiſung des, dem öſterreichiſchen Staatgverband angehörigen 
Redacteurs Blum („Weſtphaliſche Volkszeitung“) iſt bis zur Erledigung 
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mehrerer gegen denſelben ſchrebenden Anklagen wegen Preßvergehen 
verſchoben. Blum iſt auf Ehrenwort verpflichtet, ſich heute Abend zur 
Internirung zu ſtellen, um den Ausgang im Proceſſe abzuwarten. 
London, 22. März. Prinz von Wales reiſt im November nach 
Indien ab. 
Der Zuſtand des erkrankten franzöſiſchen Botſchafters Grafen 
Jarnac iſt bedenklich. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 2 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 

Berlin, 22. März, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfan „ont! e.] Credit⸗ 
Actien 427,50. Staatsbahn 555, —. Lombarden 246, —. Rumänier —. 
Dortmund —, —. Laura —, —. Discontocommandit —, —. 1860e 
Looſe —, —. Franzoſen — —. Ziemlich feſt, aber ftill. 

Berlin, 22. März, 12 Uhr — Min. anfangs Lene! Credit⸗ 
actien 428, — Staatsbahn 555, —. Lombarden 246, —. Rumänier 35, 
15 . 25, 75. Laura; 112, 50. Disconto 166, 50. — Ziemlich feſt, 
aber ftill. 


- 


Berlin, 22. März, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 430, —. 1860er Looſe 119, 50. Staatsbahn 556, —. mbarden 
247, —. Italiener 72, 70. Amerikaner 99, 50. Rumänen 35, 50. öpro⸗ 


cent. Türken 43, 60. Disconto⸗Commandit 167, —. Laurahütte 113, —. 
Dortmunder Union 25, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 111, 75. Rheiniſche 
117, 50. Berg.⸗Märk. 85, 50. Galizier 107, 25. — Feſt, geſchäftslos. l 

Weizen (gelber): ng 182, —, Re 186, —. Roggen: April ⸗ 

i 148, —, Juni⸗Juli 144, —. Rüböl: April⸗Mai 56, 20, Septbr.⸗Oetbr. 
59, 30. Spiritus: April⸗Mai 59, 50, Juli⸗Auguſt 61, 50. 

Berlin, 22. März, 1 Uhr 15 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 432, —. 1860er Looſe 556, 50. Staatsbahn 247, 50. Lombarden 
247. Discontocommandit 168, 50. Laurahütte 114, 75. Dortmunder Union 
Cöln⸗Mindener Stamm⸗Actien 113, —. Rheiniſche 118 Bergiſch⸗ 
85, 50. Felt, auf Deckungs⸗Käufe. 

Berlin, 22. März. [Schluß⸗Courſ * Feſt. 
Erſte Deveſce, 2 Uhr 25 Minuten. 


Cours vom 22. Cours vom 22. 20. 
Deft. Credit⸗Actien 432, — 431, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 
Deit. Staatsbahn 556, 50 557, —[Laurahütte 110 11 
Lombarden 248, — 246, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 52, — 52, 50 
Schleſ. Bankverein 103, — 102, 900 Wien kurz 183, 40 183, 30 
Bresl. Discontobank 86, 86, 50 Wien 2 Monat... 182, 15 182, 10 
Schlef. Vereinsbank 92, 50 92, 500 Warſchau 8 Tage 282, 100 281, 90 
Bresl Wechslerbank 75, — 75, —[Defterr. Noten. 182. — 183, 70 
do. Pr.⸗Wechslerb. 71, 50 71, —[Ruß. Noten 282, 90 282, 90 
do. Maklerbank .. 76, Bu, 76, — | 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
a0 proc preuß. Anl. 105, 50 105, 251 Köln⸗Mindener 113, 25 112, 50 
3 pre. Staatsſchuld 91, —| 91, —Galizier 107, 25 107, 50 
oſener Pfandbriefe 94, 40] 94, 25 Oſtdeutſche Bank. 78, 70 78, 90 
eſterr. Silberrente 69, 70 69, 90 Disconto⸗Comm. 168, 25 168, -- 
Oeſterr. Bapierrente 65, 50) 65, 50 Darmſtädter Credit 144, — 143, 10 
Türk. 5 % 18651 Anl. 44, —| 44, 30 Dortmunder Union 25, 50 25, 75 
talieniſche Anleihe 72, 60] 72, 90 Kramſtaa 87, 75 88, 50 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 10) 70, 250 London lang —, — 20, 44 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 35, 20, 35, 601 Paris kurz —, —| 81, 65 
Oberſchl. Litt. A. 145, 80 145, 25 Moritzhütte ti, a 
Breslau⸗Freiburg 84, 75 85, 50 Waggonfabrik Linke 55, 25 55, 75 
D.-U.⸗St.⸗Actie 111, 10) 111, 50[Sppelner Cement. 30, — 30, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 50 112, 50 Ver. Br. Oelfabriken 56, 50 56, 75 
Berlin⸗Görlitzer . 67, 25 67, 90 Schlef. Centralbank 59, — 59, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 86, — 85, 50 
Nachbörſe: Creditactien 431, —. Staatsbahn 556, —. Lombarden 
247, 50. Dortm. —, —. Discontocomm. —, —. Laurahütte —, —. 


Deckungskäufe in Speenlationswerthe ſteigerten Anfangs die niedrigeren 
Courſe durchweg. Credit lebhaft, anziehend. Bahnen beliebt, höher. Banken 
und gi meiſt beſſer. Anlagen unverändert. Geld flüſſig. Discont 
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h 8 
Frankfurt a. M., 22. März, 1 Uhr 5 Min. (Anf angs⸗Courſe.] 
Creditactien 214, 25. Staatsbahn 277,—. Lombarden 122, 75. Galizier —, —. 
i e —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Ziemlich feſt, ſtill. 
Frankfurt a. M., 22. März, F M. [Shluß-Eourfe.] 
Oeſterr. Credit 215, 50. Franzoſen 277, 50. Lombarden 12%. Böhm. 
Weſtbahn 137, 75. Eliſabeth 169, 50 Galizier 213, 50. Nordweſt 141, 
—. Silberrente 69%. Papierrente 65%. 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 
308, 80. Amerik. 1882 99, 12 Ruſſen 1872 —. Ruſſ. Bodencredit 92. 
Darmſtädter 143, 75. Meininger 92%. Frankfurter Bankverein 82%. Wechs⸗ 
lerbank 81%. Hahn ſche Effectenbank 113%. Oeſterreichiſche Bank 87. 
Schleſ. Vereinsbank 92%. Feſt 


do 


75, 85 75, 90] Actien⸗Certificate 304, — 303, — 
112, 50/112, 200 Lomb. Eiſenbahn . . 138, 25137, 25 
138, 20138, 50 Londoe nn 11, 40111, 35 
236, 25 235, 750 Galizier 5, 50234. — 
156, 158, — Unionsban t. 112, — 114, 25 
195, 50/191, 80 Kaſſenſcheine 163, 30163, 25 

„139, 50 Napoleonsdoe r 8, 88 8, 
52, 751 54, —Boden⸗Credit 125, — ] —, — 
[Anfangs⸗Courſe.] Iprocent. Rente 64, 50. 
do. 1871 —, —. aliener 72, 20. Staats⸗ 
Türken 43, 95. Spanier —. Träge. 


April⸗Mai 59, 65, Juni⸗Juli 60, 10, Auguſt⸗Septbr. 61, 50. Hafer pr. 
April⸗Mai 171, —, Juni ⸗Juli 162, —. 

In, 22. Marz. [Getreide⸗Markt.] (Schluß » Bericht.) Weizen 
N 19, 50, Mai 19, 20, Juli 18, 90. Roggen ſteigend, März 15, 
35, Mei 14, 9, Juli 14, 50. "Rüböl feit, loco 30. 60, Mai 30, 50, Octo. 
er 31, 60. 

Hamburg, 22. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ermin⸗Tendenz) behauptet, er . April⸗Mai 185. e Aids 
April⸗Mai 146. Nüböl Still, loco 5 „ Mai 57%. 


denz) ſtill, . 
Spiritus ſtill, per März 
Wetter: Schnee. 
Paris, 22. März. 
matt, pr. März 52, —, pr. 


44, per April⸗Mai 43%, per Juni⸗Juli 44%. 


[Productenmarkt.] (Anfangs⸗Bericht.) Mehl 
f April⸗Mai 52, 25, pr. Mal 11 585 25 
Mai⸗Auguſt 54, 25. Weizen ru 05 pr. März 24, 50, pr. April 24, 50, 
pr. Mai⸗Juni 25, pr. Mai⸗Auguſt 25, 25. Spiritus feſt, per März 53, 50, 


pr. Mai⸗Auguſt 55, —. 

London, 22. März. ene de (Schlußbericht.) Getreide 
feft, rubig. Hafer eher feſt. Fremde Bufuhren: Weizen 15,848, Gerſte 
13,476, Hafer 39,141 Qutrs. Wetter: Regen. 

Glasgow, 22. März. Roheiſen 72, —. 

Amſterdam, 22. März, Nachm. (Betreidemartt] (Schlußbericht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per März 257 Mai 261. Roggen loc 
niedriger, per Marz 178, —, per Mai —, 
loco 34, pr. Mai 34 ½, pr. Herbſt 36%. Raps 

Frankfurt a. M., 22. März, Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe. 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 214, 75. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 277, 88. Lombarden 123,63. Silberrente —. 1860er 
Looſe —, —. Galizier 213, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —. 
—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. 
Effectenbank —. Creditactien — Raaberlooſe —. 
Comptantcourſe — Deutſch⸗öͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, —. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 22. März, Abends 9 Uhr 18 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 309, 50. Oeſterreſchiſche Credit⸗ 


1 


Actien 214, 50. Deſterteichiſche Staatsbahn 695, —. Oeſterreichiſche Nord 
weſtb. —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. Hamb. Eommeris 
u. Disc. — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Markiſche 
—. Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 114, 50. Dortm. Union —, — 


Inländiſche Spanier — —. 1860er Looſe —, —. Mindenlodſe — — 
kp ee ſehr ſtill. Glasgow 72. 
Paris, 22. März, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] Gaga 


d. Bresl. Ztg.) 3pct. Rente 64, — . Neueſte öpct. Anleihe 1872 102, 5734. ber 


1871 —, —. Ital. Speck Rente 72, —. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 686, 25. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 316, 25. do. Prioritäten 


Türkenlooſe 
Renten matt, Franz. und 


250. Türken de 1865 43, 82. do. de 1869 297, —. 
131, 87. Spanier exterieur —, interieur —, 
Lomb. feſt. 

London, 22. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zei ung 
Conſols April 92,15. Ital. 5%. Rente 71%. Lombarden 12,07. 5pCh 
Ruſſen de 1871 100%. dio. de 1872 102%. Silber 57%. Zürk Anleihe w 
1865 43,05. 6pCt. Türken de 1869 56%. 6pCt. Vereinicz. St. per 1889 
104. Silberrente 68.% Papierrente 65%. Berlin —, —. Hambur 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —, — 
Petersburg — Spanier —. Plaßdiscont —, Bankeinzahlung 11,000 
Pfd. Sterl. 

— .. —. —. ?—-—ñßZ8̃̃ —'—' 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. März. 


Bar. Abweich.“ Wind: ; 
Therm. j Allgemeine 
der ere e be 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda] 338.31 — 17,91 —- N. ſchwach. heiter. 
e 333,3 — 6,3 — O. ſtille. Schnee. 
iga — — — — — 
8 Moskau 324,7 — 41 S. mäßig Schnee. 
8 Stockholm 335,7 — 10,2 — N. mäßig. etwas bewölkt. 
8 Skudesnäs 335,9 2.4 N. mäßig. halb heiter. 
8 Gröningen 335.5 0,60 — SW. ſchwach. Schnee. 
8 Helder 336,4 251. — WSW. mäßig — 
8 Hernöſand 338,0 — 14,2 ſchwach. heiter. 
8 Chriſtianſd. 337,3 — 10 — NO. ſchwach. heiter. 
Paris 339,4 — 0,5 — NNW. ſchwach. heiter. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1333.9 — 5,8 — 4,1 [NO. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg 334.0 — 4,6 — 3,6 W. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Danzig 335,1 — 5,4 — 5,1 — bedeckt. 
7 Cöslin 336 81— 40 — 3,3 W. mäßig. bedeckt. 
8 5 334,9 — 5,5 — 6,0 WSW. ſchwach. wenig bewölkt. 
u — — — — — 
6 Berlin 335,5. — 4,4 — 5,3 S. ſchwach. beiter. 
6 alle 334,2 — 5,41— 5,3 SW. mäßig. trübe. 
6 Ratibor 326 9 — 5,3 — 5,3 NW. mäßig. bewölkt. 
6 Breslau 331,4 — 5,5 — 59 NW. bedeckt. Schnee. 
6 Torgau 333,8 — 6,2 — 7,1 N. mäßig. heiter. 
Münſter 335,1 — 2.4 — 4,1 SO. ſchwach. zieml. heiter. 
Köln 336,6 — 2,3;— 44 SO. mäßig. trübe. 
6 Trier 332,60 — 4.8 — 6,3 N. ſchwach. beiter, Neb., Reif. 
6 Flensburg 334,8 0,0 — SW. mäßig. trübe, Schnee. 
7 Wiesbaden 13338 — 5,01 N. ſchwach. heiter, Reif. 


Berlin W., 17. März 1875. 
dernen bel des Sich 
Erleichterungen bei der Bücherpoſt. 5 

Gegen das ermäßigte Porto für Druckſachen können auch Bücher, Land- 
karten und Muſikalien, gleichviel ob gebunden, gefalzt oder geheftet, unter 
Band bz. Verſchnürung, in offenen Briefumſchlägen oder einfach gefaltet mit 
der Poſt verſandt werden. Die Sendungen müſſen jedoch nach EN äußeren 
Beſchaffenheit zur N mit der Brieſpoſt geeignet fein; insbes 
esche ind unförmliche Bunde oder Rollen von der Verſendung aus⸗ 
geſchloſſen. 
Es iſt geſtattet, bei Büchern und Muſikalien eine Widmung handſchrift⸗ 
lich einzutragen; auch kann den Sendungen eine Rechnung beigefügt werden. 

Das voraus bezuzahlende Porto beträgt auf alle Entfernungen im Reichs⸗ 


poſtgebiete: 
a bis he Gramm einſchließlich 


über 50 1 
1 „ „ 
und über 500 bis zum Meiſtgewicht von 1 Kilo: 
; r Lege einſchließlich 30 „ 
Durch die Bücherpoſt wird der directe Bezug von Büchern u. ſ. w. auf 
ſchnellſtem Wege ermöglicht. [4237] 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


EEE e e un; 
. gr 


7 
1 
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Vom 1. April d. J. wohne ich: 
Sehweidnitzerstr. 7, 


Hofzahnarzt 


[4245] 
Eingang: 
Königsstr., Neue Passage, 


Dr. Sachs. 


Anfichts-Verein für Koftlinder, 


Donnerstag, 25. März, Nachmittags 


4 Uhr 
in der Aula der höheren Töchterſchule 1. (Taſchenſtraße): 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Erſtattung des Jahresberichts, Wahl des Directoriums 
und der Kaſſen⸗Repiſoren, Beſchlußfaſſung über verſchiedene Anträge. 
N an der Verſammlung ladet erge ei ein 


as Directorium. 
Das Hoſpiz 

des Evangeliſchen Vereinshauſes in Breslau, 

Holteiſtraße Nr. 6,8 (J e a 

in der Nähe von vier Bahnhöfen, bietet ſtillen Reiſenden, Ne 


einzeln reiſenden Damen, größere und kleinere Logirzimmer & 1—2 
Tag, 6—12 Mk. pro Woche, 18—36 Mk. pro Monat. [3882] 


„Der Secretar eines Rechtsanwalts hat, nachdem er 25 Jahre demſelben 
Dienſte geleiſtet, was wohl ein hinreichender Beweis für ſeine Thätigkeit und 
für ſeine Ehrenhaftigkeit iſt, dieſe Stelle wegen Krankheit 1 müſſen. 
Er ist theilweiſe an Händen und Füßen gelähmt, auf einem Auge erblindet 
und Jedes Mitleides werth, da namentlih feine Frau ebenfalls kränklich iſt, 
und noch 6 Kinder unverſorgt auf täglichos Brot warten. 

Ne wir denſelben dem Mitleiden eines jeden fühlenden Herzens 
aan eblen, erklärt der unterzeichnete Kaufmann Danne ſich gern zur Empfang⸗ 
nahme von Beiträgen bereit: 5 

„Durch eine kleine Gabe, wenn ſie von Vielen kommt, kann die Noth 
dieſeß unſchuldig ins Elend Gekommenen auf lange Zeit gehoben werden, 
woraus er ſich allein nicht 187 zu reißen vermag. [4244] 

o, den 17. März 1875. 
Ilming, Danne, 
Paſtor. 


Cleinow 
Kaufmann. König. Kreisrichter. 


0 


| 


| 
| 


| 
\ 
| 
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Gegen Kopficmerz, Nerven. und Brauenleiben 


wird feit Jahrhunderten von den 
amilien als wirkſamſtes Hausmittel 
eliſſengeiſt von Maria Klementine 
Rhein, Domkloſter 3, alleinige Inhaberin 
angewandt. Auf vielfa chen unfd unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen 
dieſen Artikel als Kölu er Speeiglität auf Lager. 
Anweiſung 7% Sgr. [3361] Bredl 


Stollwerck ſohe Oſtereier 


aſche nebſt 
au, Kölner Bazar. 


von 1 Sgr. bis 2 Thlr. 


FR 


berühmteſten Aerzten und zahlloſen 
der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗ 
; n, Kloſterfrau in Köln am 
der großen Londoner Preismedaille, 


ſt Gebrauchs⸗ 


Breslau, Kölner Bazar 


215 Verlobte empfehlen ſich: 
8 her eyiel, „eis 

ander. 
Breslau, 55 21. März 187 i 


Die Verlobung meiner Tobe 
Friedericke mit Herrn Wilhelm Feil⸗ 
chenfeld in Frankfurt a. O. beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt erben. 

agan, den 21. März 1875 
[2930] Joſeph Henſchel. 


Die Verlobung unſerer älteften 55 


Tochter Helene mit dem Deſtillateur 


Herrn Adolph Wittner aus Beuthen 


S. beehren wir uns allen Ver⸗ 


wandten, Freunden und Bekannten 1 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Oppeln, den 21. * 


Mathias Böhm 
Rofalie Böhm, geb. Bettſack. 


Als Verlobte empfehlen fih: 

Helene Bohm, 
Adolph When, ir 
2 Beuthen O.⸗S 


Heute Vormittag 11½ Uhr wurde]? 


meine liebe Frau Bertha, geb. Nich⸗ 
ler, 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 21. März 1815. 


N. Swierzy, 
Roß⸗Arzt im gd dennen ; 
. r. A 


(Schleſ. 


Die glückliche Entbindung meiner z 


Frau von einem Mädchen erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen. [2914] 
Breslau, den 20. 1255 1875. 
O. Philippi. 
Heute Nacht 3% Uhr wurde meine 
liebe Frau Olga, geb. Nolke von 
einem geſunden, 
leicht und glücklich entbunden. 
Breslau, 21. März 1875. [2909] 
Oscar Rumler. 


Durch die Geburt eines kräftigen, 
gejunben Knaben wurden hoch erfreut 


11268] geb. S 
Hamburg, den 185 März 187 1875. 


Wir wurden heute durch die Geburt 


eines Mädchens erfreut. [2923] 
Pie den 21. März 1875. 
Michael M. 3 


Heute Abend 10 Uhr wurde meine 
liebe Frau Cäcilie, geb. Overweg, 
von einem geſunden W 8 
lich entbunden. 209] 

Borganie, den 21. un 1875. 

Scheller. 


Statt beſonderer ar 
Heut Abend entſchlief ſanft Lach 
langen ſchweren Leiden unſer theurer 
Gatte, Schwiegerſohn und Schwager, 
der Redacteur und Herausgeber der 

„Schleſiſchen Provinzialblätter“, 


Theodor Oelsner. 


Breslau, den 20. März 1875. 
Eliſe Oelsner, geb. Nambach, 
Aug. verw. Lieutenant Nam bach, 
Emma Rumpelt, geb. Nambach, 
BR Nam ac, 
Dr. Berth. Rurpelt. 
Beerdigung Dinstag 5 


2931 
u 


Todes-Anzeige. 
Am Sonnabend, den 20. 

März c., starb unser geehrter 

College, der Procurist Herr 


Friedrich Jacob. 


Durch seinen guten, huma- 
nen Charakter hat er sich bei 
uns ein bleibendes, ehrendes 
Andenken gesichert, [4270] 

Breslau, 22, März 1875. 

Das Comptoir-Personal 
der Firma Ruffer & Ce. 


Unſere heißgeliebte Pflege: 
tochter und Schweſter 
Elife Oſſmann 
iſt heut Abend 11% Uhr nach 
langen und ſchweren Leiden im 
faſt aan 16. Lebensjahr 
840 ver 4 3 


Üt zeigen 17 5 ss 

bent an — 
Auguſt König und 

Paul und Alwine Ofmant. 


Breslau, den 20. Nan 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 


Hierdurch allen Verwandten und 
BA * Ran Nachricht, daß 
0 am 22. d. Mis. früh unſer ge⸗ 
liebtes Se Max durch nn Ion 


entriſſen wurd 8] 
7 . Jäkel und de 
odes⸗ 
Sonntag den 2.0 Arz, Abends 
9% Uhr, verſchied ſanft unſer innig ge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der Seilermſtr. 


Marlin Schmidt 


im Alter von 64% Jahren. 
Um ſtille Tbeilnabme bitten 
Die tiefbetrübten Stuterbiichenen, 
Beerdigung: Mittwoch den 2 12957 
Nachmittags 5 Uhr. [2927] 


Heute verſchied ſanft unſere gute 
Mutter, Seher und Groß⸗ 
mutter, die verwittw. Frau Poſtſecretär 
r, Henriette geb. Neipert, im 
Aller von 78 9 15 12001 
Brieg, 20. 1875. 
RA Die g interbliebenen. 


Eine Windhbündin, braun und 


ſchw dit, 1 
Matıhiastch 5 a nn 23429130 


Zweite Beilage zu Nr. 


von einem geſunden var e 


kräftigen Knaben] 


Ernſt 4 und Frau, ® 


Heute Vormittag 10 Uhr 
starb am fünften Tage nach 
ihrer Entbindung nach kur- 

zem aber schrecklichem Leiden 
an hinzugetretener Bauchfell- 

Entzündung meine innigst ge- 
liebte Gattin Adelheid, geborne 
Scholinus, im blühenden Alter 
von 23 Jahren. [4258] 
Um stille 5 bittet 

W. Martin. 

aa ben — März 40 


e 00 \ 
Nach jahrelangen schweren 
Leiden entschlief heute, den 
22. März, früh 5 Uhr, an Lun- 
genschlag unsere herzlich ge- 
liebte Schwester, Schwägerin 
und Tante, Fräulein 14280] 


Auguste Frommann. 


Tiefbetrübt zeigen dieses 
Verwandten und Freunden 
hierdurch statt besonderer 
Meldung an 

Die Hinterbliebenen. 


Jauer, Schweidnitz, Potsdam, 
Glatz, Berlin, Philadelphia 
(N. A). 


Das heute um % 10 Uhr er⸗ 
folgte Hinſcheiden ihres theuren 
Ehegatten, des Kgl. Kreisthier⸗ 

arztes Oscar Grzedziewski, 


Zeigt tiefbetrübt feinen entfernten 
Verwandten und Freunden statt 


jeder beſonderen Weng er⸗ 
gebenſt an: 
Die 1 J Wilp 
Emilie 7 iewski, 


geb. Hi 
2 an 20. 1 Le 


Familien. Nachrichten. 
Verlobte: Lt. im Schlesw.⸗Holſt. 
Huſ.⸗Rgt. Nr. 16 Hr. v. „Rumohr⸗Rund⸗ 
bof in Schleswig mit Freiin Jenny v. 
Brockdorff in Itzehoe. Lt. im Hannov. 
Huf Agt. Nr. 15 Hr. Frhr. v. Sobeck 
mit Freiin Marie v Brockdorff u 
Itzehoe. Hptm. u. Dr Chef im 2 
Magdeb. Inf.⸗Rgt. Nr. 27 Hr. v. 
Seydlitz u. Kurzbach in Mogkebur 
en tl. Marie Creuzinger in Braun⸗ 
welg 
den Pr. ⸗Lieut. im 
Rhein. Fuß⸗Art.⸗Rgt. Nr. 8 Hr. Roeder 
mit Frl. Auguſte Hohenſtein in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: Dem 
Hrn. Dr. med. Meyer in Berlin. — 
Eine Tochter: Dem Hrn. Rechts⸗ 
anwalt und Notar a. D. Saldmonſohn 
in Berlin, dem Pr.⸗Lt. im Anhalt. 
Inf.⸗Agt. Nr. 93 Hru. Frhr. v. Lyncker 
in Deſſau, dem Hrn. Landrath v. 
Bodelſchwingh in Hamm. 
Todesfäkle: Lieut. a. D. Hr. v. 
Haugwitz in Berlin. Frau Prediger 
Meyer in 2 in Beerfelde. 


Nachruf! 
an meinen undergeßlichen Mann 
Julius Friedrich May, 
geſtorben den 22. März 1874. 


Schon ein Jahr schlag ee im janften 
lummer, 
Du, deſſen Herz fu re voll Liebe 


chlu 
Ich wandle noch, erfüllt. 800 Herzens⸗ 
ummer, 
Seitdem man Dich 15 Deinem Grabe 
Auf's Neue will der he mein 


Herz zerreißen; 
Der Tag reißt meine Wunden wieder 


auf. 
Ich werde den Tag des Abſchieds tief 


Kass, . verheißen, 
Bis ich beſchließe meinen Lebenslauf. 
Nur das giebt Stärke meinem wunden 
erzen: 
Dein Grab beſuchen ee guter 


Dann fühl ich e meiner ban- 


chmerzen, 
Wenn ich dort meine e Thräten weinen 
kann. 
Die trauernde dran Johanna May, 
e König. 2911] 
Stadt-Theator. 
Dinstag, den 23. März. Fünftes 


Gaftipiel des 505 Mila Röder. 
um 3. Male: „Giroflé-Girofla.“ 
omijhe Operette in 3 Akten von 
Albert Vanloo und Eug. Letteriers. 


Muſik von Charles Lecocg. (Gi⸗ 
roflé, Frl. Mila Röder.) 
Mittwoch, den 24. März. i er⸗ 


mäßigten Preiſen: „Wil elm 
5 9 ee in 5 gen 
ill er. 


Lobe- Theater. 


Dinstag. Beh Angst.“ 
Mittwoch. Z. 1. M.: „Der Meineid- 
bauer.“ Volksſtück mit Geſang in 
4 Akten von Anzengruber. 
Naturwissenschaftliche Section. 
ttwoch, den 24. März, 
Abends 6% Uhr: [4247] 
Herr J. Pernet, Assistent am phy- 
sikalischen Cabinet: Ueber Sturm- 
warnungen, 


E. G. 999 


erbittet nach langem Schweigen er⸗ 
neutes Lebenszeichen unter eigener 
Adreſſe. [2932] 


137 der Breslauer Zeitung. D instag, den 23. Mig 1875. 


Singakademie. 


Morgen Mittwoch, um 9 Uhr 
Vormittags: [4249] 


General-Probe. 
Singakademie. 


Donnerstag, 25. März, Abends 7 Uhr, 
im Spr nger'schen. Saale: 


Die Schöpfung 


Billets zu numerirten Plätzen à 
2 Mark, nicht numerirten & I Mark 
50 Pf., zu Stehplätzen & I Mark 
bei Leuekart (A. Clar), Kupfer- 
schmiedertr. 13. BB 


Orchesterverein. 
Dinstag, den 2 März 1875: 
Abend is Uhr, 

14158] 


Springer' schen Concertsaal 
12. Abonnement - Concert 


unter Mitwirkung von Fräulein 


Adele Assmann. 


1. Suite für Orchestör (D-dur). J. 
S. Bach. 

2. Arie aus Heracles. 

3. Ouvert. zu Manfred. 

4 


Händel, 
Schumanu. 


Lieder: Schöne Wiege. Schu- 
mann. — Leise zieht. Men- 
delssohn. 


5. Sinfonie (G-moll). Mozart. 


Numerirte Billets à 4 und 3 Mk., 
unnumerirte à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof Musikalien-, Buch- und 
Kupsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Zelt⸗ Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten : 
der franz. Chanfonette- Sängerin 
Mille. Lebourgeois, 


Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger, 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

Gipner, Selow und Hanke. 

Anfang 7½ Uhr. [4253] 


Entree à Perſon 30 Pf. & 


Breslauer 


Aetien⸗Bier⸗Vrauerei. 
Vorletztes Auftreten 

der kaiſerl. Driginal⸗J 
Künſtler⸗Geſellſchaft 

und Concert von Ri N. hir des 


Herrn F. L 
Anfang 7 un [4269] 
Entree & erſon 3 Sgr 
Donnerstag, den 25.: Leßtes Aufs 


treten der Japanefen. 


72 en⸗ 


Mellini- Theater. M 


Heute Dinstag [4236] 


große Vorſtellung, 
Magie, Pbyſik, Optik zꝛc. vom Dis 
rector. — Tableaux vivantes in pracht⸗ 
vollen Coſtümes und ganz neuen 
Requiſiten, dargeſtellt von 16 Damen. 

— Die coloſſale dreifache Wunder⸗ 
Fontaine in nie geſehener Farben⸗ 
pracht und Lichtfülle. Auftreten des 


Mr. Victor Natator 


in großartigen Taucher⸗ und 
Schwimmer⸗Experimenten. 

Einlaß 6% Uhr. nfang 7% Uhr. 

Die Kaſſe ıft von 11 Uhr ab geöffnet. 


Zu unſerer am 14. er. ſtattgehabten 
ſilbernen Hochzeit ſind wir mit ſo vielen 
Beweiſen von Aufmerkſamkeit beehrt 
worden, daß es uns nicht möglich iſt, 
jedem Einzelnen unſeren tiefgefühlten 
Dank ausſprechen zu können; es ger 
ſchieht dies demnach hierdurch an alle 
unſere lieben Verwandten, Freunde 
und Bekannten. 194 

Kattowitz, 20. ant! 1875. 

Eduard e 
Selma Siegheim 


Far die uns zu en F 
zeit von Nah und Fern zu Theil 
gewinde Beginn hungen flaten 
wir hiermit unſeren herzlichſten Dank 


ab, da es uns bei der großen Anzahl 


der Gratulationen faſt unmöglich ge⸗ 

worden, jedem unſerer Freunde einzeln 

zu danken. 424 
Schweidnitz, en 2 — 1875. 


chnei 
Henriette e 


Warnung. 


Der am 19. ei, c. hier in S 
ausgeſtellte Wechſel über 600 xk, 
Bout ar den J. October 1875 92 ve 

ank in Gleiwitz, ift abhanden ge⸗ 


kommen. Es wird vor Ankauf ge⸗ 
warnt, da 
nicht bezahlt wird. 

8 „S., den 20. Man 18 5. 


Noſſ ol, Gaſthausbeſitzer. 


Hotel zum Schwert, 
Reuſche Straße 2, [3227] 


[ 
berbunden mit Reſtauration, empfiehlt Gartenſtraße 23 b. parterre. 


ſich einer geneigten Beachtun 3 sch 
er 


. 


derſelbe ungiltig 17 Ra mittags von 8—9, Nachmitta 8 Dan 


Verloren 


wurde am letzten Sonntage im 
Paul Scholtz'ſchen Etabliſſement, 
Margarethenſtr, ein . in 
Futteral. Derjenige Herr, welcher 
daſſelbe an ſich genommen, wird erſucht, 
dieſes Hummerei Nr. 5, III Tr., 
gegen Belohnung abzugeben. [2925] 


Mufruf! 

Edle Menſchen⸗Herzen werden freund⸗ 
lichſt erſucht um milde Gaben an 
Geld, Lebensmitteln und Kleidungs⸗ 
ſücken für eine anſtändige Familie 
von 7 unerzogenen Kindern, wovon 
die zwei kleinſten noch nicht laufen 
und der Vater ſchon 6 Monate krank 3 
iſt und ſich gegenwärtig im Aller⸗ 
heiligen = Hofpital befindet. Milde 
Gaben nimmt entgegen Sattlermſtr. 
Wuttke, Harrasgaſſe Nr. 4, parterre 
und die Familie ſelbſt, Neue Kirchſtr. 
Nr. 10a, im Keller. [4149] 


Bekanntmachung. 


Zu der Mittwoch den 24., von 8 
bis 1 Uhr, und Donnerstag den 25., 
von 10—4 Uhr, stattfindenden Aus: 
Krane der Arbeiten, ſowie zu der 
ittwoch von 3—5 abzuhaltenden 
N Prüfung der Schüler der 
önigl. Kunſt⸗Bau⸗ Handwerks- 
Sale ladet Gönner und Freunde 
dieſer Anſtalt ergebenſt ein. [4155] 
Oberlehrer Dr. Klinger, 
ſtellvertretender Director. 


Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehte. 
Für Buchführung und Correſpondenz 
beſondere Uebungscurſe. 
Die Bücher werden in Reichs⸗ 
mark geführt, fremde Valuten 
und Wechſel nach Maßgabe 
— neuen Courszettels umge-| N 


Nur noch kurze Zeit. 


ia Bis 


Am Freiburger & Bahnhofe. 
Königlich Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute Dinstag, den 23. März, Abends 7 Uhr: 


Wrillante Vorſtell ung. zu 
e r ii Liedigie 


letztes Debüt der on 


MER” Azella & Rosita, 


genannt: „Phänomen der Luft“, in ihren 9 
Evolulionen der Luftgymnaſtik. 


Zum Schluß und 2. Male: 


MNMo bert der Teufel. 


Große Ballet⸗Pantomime nach der gleichnamigen Oper in 
5 Akten und 7 Tableaux für den Cireus bearbeitet und inſee⸗ 
nirt vom Director Oscar Carre, ausgeführt von circa 130 
Perſonen und 50 Pferden. Mit gänzlich neuen Decorationen 
und prachtvollen Coſtumen. Im 2. Act: Großer Tournier⸗ und 
Feſtzug des Königs von Sicilien, der Prinzeſſin Iſabella, der 
Tournierritter, der Wappen⸗ und Lagen er, Leibgardiſten, 
Knappen, Herolde, Trompeter. Im 4. A olo-⸗ und Enſem⸗ 
bletänze, ausgeführt von 9 Damen. 

Morgen enen, Abends 7 Uhr. 

[4257] Oscar Carre, 8 


ee 
Die Inhaber der Grossherzoglich Posenschen Pfandbriefe werden 
hiermit in Kenntniss gesetzt, dass die Verloosung der pro Weihnachten 
1875 zum Tilgungsfonds erforderlichen 3% % Pfandbriefe 
am 19. April 1875, 
Vormittags 9 Uhr, in unserem Sitzungssaale stattfinden wird, und dass 
die Liste der gezogenen Pfandbriefe an demselben Tage in unserem 
Geschäftslokale und am folgenden Tage nach der Ziehung an den 
Börsen in Berlin und Breslau ausgehangen sein wird. 
Posen, den 19. März 1875. [692] 
General-Landsehafts-Direetion. 


Der Abſchieds⸗Commers zu Ehren des Herrn Dr. Bach 


findet eher den 23. März, Abends 8 Uhr, im Saale des 107 


t Neuegaſſe, ſtatt. 57 
rechnet. 3. 12935 Die Mitglieder der Turnvereine und andere Freunde und Verehrer des 
liel. „2 5 5 Herrn Dr. Bach werden hierzu ergebenſt eingeladen. 
arlsſtraße 2 et 5 —— — + 
Bodens | Kaufmänniſcher Verein „Union“, 
Der Curſus 5 meiner höheren Mittwoch, den 24. März, Abends 8 Uhr: 12010 
Es beginnt Donnerstag, den Herr Profeſſor Dr. Fuchs chs „Ueber die Tod afra... 
nta 


Es können in dieſem Jahre auch 
einige j. Mädchen an dem Fortbildungs⸗ 
ae in der Selecta Theil nehmen. f. 


In meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt 


inj.⸗Freiw., ſowie f. das Er für 55e und 


mittlere Gymnaſial⸗ und Realſchul⸗Klaſſen werden Anmeldung 944540 


angenommen u. Penſion gewährt. Dr. Schummel, Schuhbrücke 32. 


Höhere Töchterschule, Schwertstr. 11. 


Der neue Cursus beginnt ee den 8. April. Anmeldungen 
nimmt entgegen 284 
ar a Hinz. 


Unſer Comptoir und Lagerplatz befindet ſich von heute ab in altere 
Eiſengießerei an der 4 6 5 Chauſſee. [4183] 
Breslau, den 21. März 1875 


Julius Brost & Co. 


Von erſten Breslauer Handelshäuſern empfohlen! 
Bernhard Grüter & Co. in Breslan 


ANNONGEN-EXPEDETION 


Prompte Beförderung von Inferaten an ſämmtliche Zeitungen der Welt. 


Fertige Damen⸗Kleider 
in nur guten Stoffen höchſt geſchmackvoll arrangirt, ae * 
Specialität von 4 Thlr. an [3449] 


Zraner- Kleider in größter Auswahl. 


Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit auch von außerhalb prompt 


Derselbe umfaßt: 2 

Deutſche Lit.: Neue Zeit nach den 
Romantikern. Hr. Or. Nather. 

Geſchichte: Von 1813 bis in die 
neueſte Zeit. Hr. Dr. Herda. 

Franz. Lit.: Siecle de Louis XIV. 
Temps moderne. Mr. Freymond, 
Lecteur. 2929] 

Engl. Lit.: Von den ältelten Zeiten 
bis Golvſmith. Die Vorfteherin. 
Engl. Converſ.: Miß Scott. 
Italieniſch: Die Vorſteherin. 
Sprechſt. währ. der Serien, außer an 
den Feiertg. Vorm. zw. 11 und 1 Uhr. 


Kr rug, Ning 19. 19. 


larie K 


| Schulbücher, 
Wörterbücher, 
Atlanten 


halte ich für sämmtliche hiesige 
Lehranstalten auf Lager. 


Ich bemerke, dass ich für 


besonders solide 


Einbände ausgeführt 
Sorge getragen habe. [4254] Neuländer & Deutsch, 
buchhandlung Special Magazin 


H. Scholtz. Breslau 
|, Stadt-Theater. 


fertiger Damenkleider u. Mäntel, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 43, erſte Etage, 


neben der ummeret Auöcheke 


F. neruccl aus us Italſen 


empfiehlt fein großes Lager von Florentiner Marmor: 75 Alabaſter⸗Kunſt⸗ 
gegenſtänden, als: Figuren, Vaſen, Kannen, Frucht⸗, Blumen⸗Schalen, 
Stickereigegenſtände, Briefbeſchwerer ſowie auch Figuren in Elfenbein 
maſſe zu günſtigen Preiſen und reeler Bedienung. 

Auch übernehme ich alle in N. 4 Fache vorkommenden Wepa ö 


nerucci 
252 e A (früherer Märſtall). 


. ͤ PPP 
Größtes Lager 
von Wachsfußteppichen 


in den neueſten und leg uten Parquet⸗ und Blumen- 


½ und / breite Wachstuchläufer, 


abgepaßte Wachs fußteppiche in verſchiedenen Größen 
empfiehlt en gros wie em detail: 


Eduard Kionka, 
Ning Nr. 42. [4046] 


Ich Taufe: 
Ganze, Halbe u. Viertel 
reuß. e Looſe 4. Shit 


zahle 1 I Thlr. 
pro Viertel. 


Poſtfreie Zuſendungen W 
von auswärts erbitte unter 45563 
nachnahme. 40 
Schleſinger, Staats⸗Eff 15510 7 
Breslau, — 4. 


ch bin zurückgekehrt. 


. Dyrenfurt ort 


Neue Graupenſtr. 17, 2 ar. 
Meine Sprechſtunden finden Vor⸗ 


5-6 Uhr ſtatt. 


Dr. A. Heimann, 


Salvatorplatz 8. 


W 85 Comptoir befindet ſich vom 
23. März 8. e. in unſerem N 


Sachs & Ge 


9 


* 


Die Annahmestelle von Annoncen 


r ä N 


„Breslau, 


für alle hieſigen und auswärligen f 
Zeitungen, zu gleichen Preiſen wie 


bei den Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt, 
ohne Porto und Speſen, befindet ſich 


wer B = 


2 Breslau. Rudolf Mosse. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


II. Einzahlung auf Oberſchleſ. Stamm⸗Actien Litt. E. 
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Preiſe von 0,1 


F. Frömbling, Oberförſter. 
Mö 


ſchreiben wir den Antheilen unſerer Mitglieder nach Ver 
ihnen durch den Verein bezogenen Waaren (H 2981 


gegen Smpiangebeiheilanng der 
Die 


t 


Die zweite Einzahlung auf Stamm⸗Actien Litt. E. der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn findet außer am 15. April cr. auch an den folgenden Tagen bis 
zum 15. Mai d. J. incl. ſtatt, wobei die Zinſen & 5 Procent vom 1. Ja⸗ 
nuar cr. ab bis zum Einzahlungstage zu vergüten find. 
Nach Veröffentlichung unſerer Bekanntmachung über Zahlung der Divi⸗ 
dende pro 1874 können die Dividendenſcheine in Zahlung gegeben werden. 
Breslau, den 20. März 1875. [4276] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Mit dem 15. März find die dieſſeitigen Stationen Glogau und Grün: 
berg in den Tarif für den directen Transport böhmiſcher Braunkohlen in 
Wagenladungen von den Stationen der k. k. priv. Dux⸗Bodenbacher Eiſen⸗ 
bahn nach Sachſen und weiter via Bodenbach vom 1. September pr. auf⸗ 
genommen worden. ö | h . 

Der bierauf bezügliche Nachtrag II iſt bei den Verbandsſtationen zum 

Mark zu beziehen. [4275] 
Breslau, den 15. März 1875. 


Directorium. 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 1. März iſt zu dem Tarife für den directen Transport böhmiſcher 
Braunkohlen in Wagenladungen von Stationen der K. K. priv. Auſſig⸗ 
Teplitzer Eiſenbahn und der K. K. priv. Oeſterr. Staatsbahn⸗Geſellſchaft 
nach Deutſchland via Bodenbach beziehungsweiſe via Mittelgrund ein Nach⸗ 
trag IV erſchienen, welcher die Aufnahme der diesſeitigen Stationen Grün⸗ 
berg und Glogau enthält. a } 
gt des Nachtrags find bei den Verbands⸗Stationen zum Preiſe 
von 0,3 Mark zu beziehen. 

Breslau, den 16. März 1875. 4246] 


Direetorium. 


Rumäniſche Eiſenbahn⸗ Angelegenheit. 


Uufer Aufruf vom 2. d. M. hat in Anbetracht, daß in Schleſien 20 Mil- 


lionen rumäniſcher Stamm ⸗Actien untergebracht ſein ſollen, nicht den er⸗ 


warteten Erfolg gehabt. Wenn die Herren Actionäre etwa durch die Zei⸗ 
tungsnachrichten, daß der Aufſichtsrath mit dem rumäniſchen Miniſter einen 


portheilhaften Contract abgeſchloſſen habe, irregeleitet wordeng fein ſollten 


und in Folge deſſen ſich Hoffnung auf Beſſerung gemacht haben, ſo wollen 
wir nur bemerken, daß dieſer vortheilhafte Contract nach ſichern Bukareſter 
Nachrichten darin beſteht, daß der Aufſichtsrath 20,400,000 Thlr. auf 8 pCt., 
ſage Achtprocentige! Hypotheken⸗Obligationen aufnehmen und dafür die 
ganze Bahn, ſammt allem Material und den Erträgniſſen derſelben verpfän⸗ 
den will. Es gehört nur wnnig Verſtand dazu, um einzuſehen, wohin eine 
Die Wirthſchaft führen muß, wenn wir uns derſelben nicht widerſetzen. 

ies können wir aber nur, wenn ein ſehr großer Theil der Actionäre ſich 
unſerm Vereine anſchließt. Erfolgt vieler Anſchluß in hinreichender Zahl, 
ſo iſt für die Zukunft mit Sicherheit auf 4 pCt. Dividende mindeſtens zu 
rechnen. Verhalten die Actionäre ih dagegen theilnahmslos, dann können 


ſie froh fein, wenn fie 3 pCt. erhalten. Beitrittserklärungen, denen eine 


deutliche Adreſſe und die Angabe des Actienbeſitzes beizufügen ſind, bitten 


. wir „an die Verwaltung der Kaſſe des Schutzvereins gegen Schädigung und 


Ausbeutung der Actionäre der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft zu 
Münſter i. W., Wolbeekerſtraße 68“, einzuſenden. Die ſtrengſte 211206 


wird garantirt. 


Der Vorſtand des Schutzvereins gegen Schädigung 
und Ausbeutung der Aetionäre der Numaniſchen 
1 Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

Stükrow, Rentier. Schneider, Rentier. 


Kneiff, elhändler. J. Kerkoff, Druckerei⸗Inhaber. Heßling. 


Breslauer Conſum Verein. 


Aus dem im abgelaufenen Geſchäftsjahre 1874 erzielten Reingewinn 
bältniß der von 
2981) (4198 


Thlr. 41,967. 27 Sgr. Dividenden 


Zu. Auf den Thaler ausgegebener Gegenmarken beträgt dieſelbe 2% Sgr. 


Mit den ſtatutenmäßig zuläſſigen Auszahlungen wird begonnen. 
Diejenigen Mitglieder, welche neu Zuſchreibung der Dividende wünſchen, 
erſuchen wir, ihre Contobücher zu dieſem Zwecke in unſeren Verkaufsſtellen 
Lagerhalter abzugeben. 
Direction. 


Bekanntmachung. 


Die zur Concursmaſſe des Tuchfabrik⸗Vereins hierſelbſt ge⸗ 
Hörige Wollſpinnerei nebſt Walke wird am 31. März c., Vor⸗ 
gs 10 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft. 
Das Etabliſſement iſt mit Maſchinen neueſter Conſtruction verſehen 
und zum Dampfbetrieb eingerichtet. Die neueſte gerichtlich aufgenom⸗ 
mene Taxe ergiebt folgende Werthe: ; 

die Gebäude 20,490 Thlr. 

2) die Maſchinen 

3) die Waſſerk raffte „200 „ 

4) die Ländereien (Meder und Wieſen) 2,800 „ 


Zuſammen 45,039 Thlr. 


Das Etabliſſement eignet ſich durch feine vorzügliche Waſſerkraft, 
die zu jeder Jahreszeit in ergiebigem Maße vorhanden iſt, auch zu 
jeder anderen Fabrikanlage; die Aecker find von beſter Qualität und 


‚G— — X]“ũ Gr Be er „ 7 


gewähren vermöge ihrer nahen Lage einen reichen Ertrag. 


Zur Ertheilung jeder gewünſchten weiteren Auskunft bin ich bereit. 
Lüben, den 15. März 1875. 11107 


Der Maſſenverwalter. 


Herrmann Ismer. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuch der Perspective 


Schulgebrauche und Selbstunterrichte 
Prof. Wilhelm Streckfuss, 


Portrait- und Landschaftsmaler. 


Zweite Auflage. 


Text (gr. 8. 7% Bogen) mit 78 Figurentateln in besonderem Atlas. 
Preis 14 Mark. r 


Breslauer Makler-Bank. 


Die Herren Actionäre der Breslauer Maller⸗Bank werden hierdurch zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 10. April 1875, Nachmittags 4 Uhr, 


in unſerm Geſchäftslocale 


Schweidnitzerſtraße Nr. 27 und Zwingerplatz Nr.! 
Tages⸗Ordnung: 


I. Entgegennahme des Geſchäftsberichts pro 1874, Genebmigung der Jahresrechnung und Bilan 
und . Entlaſtung, eventuell Wahl von 3 Reviſoren. J aug g 
II. Wahl eines Mitgliedes des Auſſichtsraths. 
Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung, ſind nur ſolche Actionäre berechtigt, welche 


bis zum 2. April (einſchließlich) 


ihre Interimsſcheine nach arithmetiſch geordnetem Nummern⸗Verzeichniß in dem Comptoir der Geſellſchaft, 

Och hben Nr. 27 und Zwingerplatz Nr. 1 hierſelbſt, deponirt haben. . ſelchaf 

Die Actionäre erhalten gegen Depofition ihrer Interimsſcheine Legitimationskarten, welche auf ihren 

Namen lauten, die Zahl der deponirten Interimsſcheine und die darauf entfallenden Stimmen ausweiſen und 

De. 85 die bezeichnete Perſon oder deren gehörig legitimirten Bevollmächtigten gelten. (§§ 25 und 33 des 
atuts. 


eingeladen. 


Breslau, den 19. März 1875. 


Der Aufsichtsrath 
der Breslauer Wakler-Bank. 


Schreiber. 


[4277] 


Die Wirkſamkeit dieſes, 
aus den echten Matico⸗ 
blättern aus Peru herge⸗ 
ſtellten Heilmittels iſt allge: 


MATICO -INJECGTION 
VON GRIMAULT & Ce APoTHERER IN PARIS. | mein, botannt bei der 0, 
norrhoe un veralteten 


und chroniſchen Schleimflüfen. Es iſt das einzige Medicament dieſer Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt 
iſt, und das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird ge⸗ 
beten, die Unterſchrift von Grimault u. Comp. auf jedem Flacon zu verlangen. Depot in Breslau in der 
Aesculap⸗Apotheke. [1036] 


Wichtig für Aerzte. 


Für ein großes Dorf (Graf⸗ 
ſchaft Glatz), welches mit nächſter 
Umgegend ca. Einwohner 
zählt, wird die Niederlaſſung 
eines praktiſchen Arztes (Wund⸗ 


arzt und Geburtshelfer) dringend 
gewünſcht. 4103 
Nähere Auskunft wird ertheilt 
auf briefl. Anfragen sub C. 1253 
an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [637 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
55 ich brieflich nach der neuſten 
eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
muth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


ao 
Klinik bon Syph., Geſchl. 


Blaſenkr., Schwäche, Impotenz ꝛc. 
Dirigirender Arzt Dr. Rosenfeld, Ber⸗ 
lin, Kochſtraße Nr. 63. Auch briefl. 

[3216] 


Prospecte gratis. 


v. Staate conceffio- 
nirt. Sicherſte Heil. 
7 


Vermittelung 


und Hypotheken. 
8 E. Lewy, Breiteſtraße 3. 


von Grundbeſitz 
4201 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschienen: [4251] 

Binz, Prof. Dr. C., Das Chinin. Nach den neuern parma- |} 
kologischen Arbeiten dargestellt. 8. 2 NM. 

Haussmann, Dr., Ueber die Entstehung der übertragbaren 
Krankheiten des Wochenbettes. Versuche und Beobach- 
tungdn. 8. Mit Holzschn. 3 M. 

Rothe, Dr. C. G., Die Carbolsäure in der Medicin. 
60 Pf. 

Seitz, Dr. Joh., Die Meningitis tubereulosa der Erwachsenen. 
Klinisch bearheitet. 8. 4 

— Die Ueberanstrengung des Herzens. Sechs Abhandlungen 
von Th. Cl. Albutt, Da Costa, Myers, Seitz, W. Thurn, 
8. Mit 23 Holzschn. 8 M. 2 


8. I M. 


bei 
[4088] 


„Process Arnim.“ 


Complette Ausgabe. In einem Band. 


aug eigenen ſtenographiſchen Lager von: 


Berichten mit den vollſtändigen Briefen 

5 und Actenſtücken, nach den Originalen 
verglichen, erſchien in meinem Verlage 
voll ſtändig inchufive des Ar- 
the i 5 und feiner Begründung. 
Meine Ausgabe iſt die vollſtändigſte. 
die Aeden ver Vertheidiger nur- 
den von denſelben eigenhändig 
die ‚welthistorische 

Bedeutung des Processes erkennt man 
erſt vollſtändig, wenn man das Werk 
im Zuſammenhang te. 20 


Wachsteppichen 


des Angeklagten waren. Die Berlagspandlung 
von . Kauf, Berlin S. W., 


Wilhelmſtraße 144a., ſowie jede Buchhandlung 


Biene das vollſtändige Werk 
gegen franco Einſendung von 1 Thaler 


franco per Poſt. [4235] 


= 
— 
© 
= 
8 
= 
— 
— 
S 


Die gelefenfte Zeitung Deutſchlands 


iſt nunmehr das 5 We un 


ul 
und ift hierdurch die Vortrefflichkeit dieſer 
Blätter hinreichend erwieſen. 
Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 


uur 1 Thlr. 5 Mark 25 Pf. 2 


für alle 3 Blätter zuſammen. eg 
Alle Poſtämter nehmen täglich Abonnements entgegen. [4233] 


Felix Lober 


Düngemittel⸗Präparate. 


Erste schlesische Fabrik 
für Wassermesser 


bält ſtets ſolche geprüft in allen Größen zu billigſten Preiſen 
40 


auf Lager. [4085] 
II. Meinecke, Albrechtsſtr. 13. 


Zum Quartals⸗Wechſel empfehle ich mein reichhaltiges 
Tapeten, 


in den ausgewählteſten Muſtern zu den billigſten Preiſen. 
B. Altrock, 

Schweidnitzerſtr. 8, (riherer Marſtal), 

Eingang: Schloßohle. 


O. R. Scholtz, 
Schuh⸗ und Stiefel⸗ 


Urtheil hat gezeigt, wie nichtig die Fabrikant N 
Angriffe auf die Ehre Breslau, 


Alte⸗Taſchenſtr. 1011. 
ü 8 » Satfor empfiehlt fein reichhaltiges Lager in felbft- 

Be a zu en aber an Preiſen. [4186] 

. RE SE lg an: VL y N. a 


Petroleum⸗Kochapparate 


Grösstmöglichste Auswahl. 
Schnellste und billigste Heizkraft, 
Preiſe ſolid und feſt. 
FP. Lan gos eh, 5 
Schloßohle, 2. Laden bar der Ecke der Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 8. 


„Größte Auswahl aller Sorten 
Hüte, Regen⸗ und SBonnenſchirme 


Adolph Meysel, 
Blücherplatz 4. 


14239 


und Rouleaux's 


+ 
[3921] 


uva 


iſen 


— — N 0 au 
ze) se) | Gewächshäuser, 
B E 1 I in e 1 T . 9 E b 1 a tt 85 in anerkannt Pe 28 fuer Arbeit von 
a E 
„Sonntagsblatt. und , 1 chm das S von 


Matthiasſtraße Nr. 26 
M. G. Schott, un 2a. 
& Co, 
Düngemittel-Dandlung, 
empfehlen den Herren Landwirthen zur Frühiahrsbeſtellung 


Breslau, 


die bekannten 
Ik14187 


1 


7 
4 


* 17 5 N * 
. MT Kane x 5 
Bekanntmachung. [4256 
In dem Concurſe uber 5 Be 


Au 


Ru). "en Los 


mögen des Kaufmanns Reinhold 
Bertauf hierſelbſt iſt zum öffentlichen 

erkauf der zur Maſſe gehörigen, auf 
gewöhnlichem Wege nicht einziehbar 


geweſenen außenſtehenden Forderun⸗ 


briefe präcludirt, 


gen, ein Termin auf 
den 31. März d. 155 Vormittags 
11%, Ühr, 
vor dem Auct. Comm. Rechgs.⸗Rath 
Piper unter Leitung des . 
Freund im Zimmer Nr. 47, im 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des, anberaumt worden. 
Breslau, den 15. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Beſchluß. [691] 
d Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Paul Jung von hier, 
a außergerichtlichen Vergleich 
et. 


Schweidnitz, den 13. mar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 1690] 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
er unter Nr. 98 eingetragenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft . 
Täuber, Scharf & Comp., 
heut 1 eingetragen worden: 
Col. 4: Die 8 
der Geſellſchafter Emil Schmidt, 
errmann Hering und Brund 
ering iſt aufgehoben und ſind 
fortan nur Heinrich Täuber 
und Wilhelm Scharf zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft berechtigt. 
Waldenburg, den 15. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [273] 

Auf dem Grundſtück Band I. Nr. 1 

Podleſie find Abtheilung IH. für den 

von Thiele⸗Winkler'ſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Verein zu Kattowitz: 

a. sub Nr. 15, 2000 Thlr. verzins⸗ 
lich zu 6 pet. aus den Urkunden 
vom 16. Mai 1863, 20. und 24. 
he 1864 und 31. März 


sub Nr. 17, 6000 Thlr. verzins⸗ 
lich zu 6 pCt. aus den Urkunden 

vom 27. December 1864 und 14. 
Miärz 1870 - 
eingetragen. 

Die über dieſe beiden Poſten gebil⸗ 
deten Hypothekenbriefe ſind geſtohlen 
und von den Dieben wahrſcheinlich 
vernichtet worden. 

Alle Diejenigen, welche an den vor⸗ 
er näher bezeichneten Hypotheken⸗ 

riefen über 2000 Thaler und 
6000 Thlr. als Eigenthümer, Erben, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinhaber Anſprüche zu machen 
bermeinen, werden aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens in dem ; 

am 4. Mai 1875, Vormittag 

11 Uhr an biefiger Gerichtsſtelle 

vor dem Herrn Kreisrichter Neu⸗ 

kirchner ß 
anberanmten Termine zu melden, wi⸗ 
drigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren Anſprüchen an dieſe Hypotheken⸗ 
die Amortiſation 
derſelben ausgeſprochen und neue 
Hypothekenbriefe ausgeſtellt werden 


ollen. 
Nicolai, den 3. Januar 1875. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion ll. 
Neukirchner. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗ 
Depot ſoll der Bau eines Central⸗La⸗ 
boratoriums und eines Dienſtgebäu⸗ 
des bei Carlowitz im Wege der Ge⸗ 
neral⸗Entrepriſe durch öffentliche Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 686 

Zur Eröffnung der ſchriftlich einzu⸗ 
reichenden mit der Aufichrift: 
„Submiſſion auf den Bau eines Cen⸗ 

tral⸗Laborgtoriums“ 
zu verſehenden Offerten iſt ein Ter⸗ 


min auf 
Freitag, den 2. April er., Vorm. 
10 u 


t 
im Bureau des Artillerie⸗Depots — 
Burgfeld Nr. 10 anberaumt. 

Die Bedingungen nebſt Zeichnungen 
können ebendaſelbſt eingeſehen, erſtere 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Breslau, den 18. März 1875. 

Artillerie Depot. 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines Gewächs⸗ 
bauſes auf der Ziegelbaſtion erfor: 
on Eiſenarbeiten beſtehend in 

= teibiertel und 4 Stück hal 
ee te bon Gußeiſen und circa 
44, One Meter doppelter Wand⸗ und 
Dachconſtruction incl. Träger von 
Schmiedeeiſen im Gewicht von circa 
10200 Klgr. verbunden mit der dop⸗ 
pelten Verglaſung ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfornden 
berbungen werden. f 688] 

Verſiegelte Offerten mit entſprechen⸗ 
er Aufſchrift find mit einer Bietungs⸗ 
caution von 1000 Mark bis Don⸗ 
ig u den 1. April c., Vormit⸗ 
tag 10 uhr in der Stadt Hauptkaſſe 
einzureichen. 
geichnungen und Bedingungen find 
6 Bureau des Stadtbaurath Mende, 

liſabethſtraße Nr. 10, 2 Treppen zur 

inſicht ausgelegt. 
reslau, den 15. März 1875. 
Die Promenaden ⸗ Deputation. 


Eine Ladeneinrichtun 
billig zum Verkauf Schmiede ⸗ 
e Nr. 67. 2935] 


ſteht 
brück 


enn 


| Zehreritelle. 
An der hieſigen Königlichen Ge⸗ 
werbeſchule ſoll zum 1. October cr. 
eine etatsmäßige Lehrerſtelle, mit 
welcher zunächſt ein Gehalt von 2400 
bis 2700 Mark verbunden iſt, neu 
beſetzt werden. [3565 

Bewerber, welche die facultas für 
0.5 franzöſiſche und engliſche 
Sprache, für die oberen Klaſſen höherer 
Unterrichtsanſtalten beſitzen, werden 
erſucht, ſich bis zum 15. April er. 
bei der unterzeichneten Stelle gu melden. 

Brieg, den 3. März 1875. 

Das Curatorium 
der Königlichen Gewerbeſchule. 
lanckenhorn. 


Beuthen OS., 
den 19. Maͤrz 1875. 


Die mit einem Jahreseinkommen 
von 1800 Mark dotirte Hilfslehrer⸗ 
Stelle am als Gymnaſium iſt 
vacant, und ſoll alsbald wider beſetzt 
werden. 4213 

Bewerber wollen fich ſchleunigſt unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe melden. 

Der Magiſtrat. 


Küper. 
Bekanntmachung. 


Eine an der hieſigen ebanaelifchen 
Stadtſchule erledigte Lehrerſtelle, mit 
welcher das Organiſten⸗Amt an der 
Kirche zu Nieder⸗Wieſa verbunden iſt, 
ſoll anderweitig beſetzt werden. Das 
Einkommen beträgt 1200 Mark, und 
wollen geeignete Bewerber ſich bis 
Mitte April d. J. bei uns melden. 

Greiffenberg in Schleſien, 

den 18. März 1875. 
Der Magiſtrat. 
Opißz. 


* 


Es wird hier eine z. Z. mit kur 


dotirte " 6037 
evangeliſche 
Elementarlehrer⸗Stelle 


vacant. Das Gehalt ſteigt von 5 zu 
5 Dienitiahren um je 187,5 Mark bis 
zu 1500 Mark. Bewerber wollen uns 
ihre Zeugniſſe bis ſpäteſtens zum 15. 
April c. einreichen. 
Frankenſtein, den 19. März 1875. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrer⸗Stellen 
in Forſt i. L. 


An den hieſigen ſtädtiſchen Schulen 
ſind zum "N c. zwei Lehrerſtellen 
zu beſetzen. Das Minimalgehalt be⸗ 
aa 900 Mark und 9 in Inter⸗ 
vallen bis auf 1200 Mark. Aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit wird mit in die 
Berechnung gezogen. g 

Qualificirte Reflectanten wollen ihre 
Bewerbungs⸗Geſuche unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt bei uns 
einreichen. [694] 

Forſt, den 20. März 1875. 

Der Magiſtrat. 
gez.: Enzmann. 


Bekanntmachung. 


Die für die dieſſeitigen Neubauten 


— I Anſtaltsgebäude und 1 Beamten: 
wohnhaus — erforderlichen 
Tiſchlerarbeiten, veran 
ſchlagt auf 8256,87 M. 
ee, ver⸗ 
anſchlagt auf . . . 7386,82 
Glaſerarbeiten, veran⸗ 

ſchlagt auf 1505,91 
Anſtreicher⸗ Arbeiten, 
veranſchlagt auf... 1866,15 
Ofenſetzerarbeiten, ver⸗ 
anſchlagt auf.. . 8137,00 „ 
ſollen in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 
Qualificirte Unternehmer, welche ge⸗ 
neigt ſind, einzelne der aufgeführten 
Arbeiten zu übernehmen, wollen ihre 
ſchriftlichen Offerten portofrei, verſiegelt 
und mit entſprechender Aufichrift ver⸗ 
feben bis zum 31. d. M., Mittags 
12 Uhr, uns übermitteln. 
Die für die Ansführung maßgeben⸗ 
den Anſchläge und Bedingungen liegen 
in unſerm Bureau während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus und können 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
von uns bezogen werden. [1142] 
Plagwitz bei 1 i. Schl., 
den 15. März 1875. 


Die Adminiſtration 
der Provinzial⸗Irren⸗Pflegeanſtalt. 


Bekanntmachung. 
Die 2. Lehrerſtelle der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Elementarſchule 
iſt vom 1. Juli c. ab zu ver⸗ 
geben. Einkommen pro anno 
excl. Wohnung und Deputatholz 
810 Mark. Meldungen ſind bis 
zum 1. Mai c. an den unter⸗ 
1 5 Schuſpatron zu ſenden. 

reiswitz bei Gleiwitz, 

den 19. März 1875. 
von Naczeck. [1191] 


Frauen⸗Arbeits⸗Verein, 

8 N Kain Bu: Sr zur Krone. 

ger e: ſehr gut 
ſitzende Oberhemden in Spring ir 
Leinen mit handgeſt. Einſätzen, auch 
für Knaben, Damenhemden von ver⸗ 
ſchied. Schnitt. Unterröcke mit u. ohne 
Schleppen, Schürzen, Jacken, Bettkrau⸗ 
ſen, handgeſtr. Socken u. Strümpfe. 
Wäſche für Neugeborene. Jahr⸗ und 
Tragekleidchen. Auch wird jede Näh⸗ 
arbeitangen., ſchnell u. ſauber ausgef. 


Breslauer Korn. 
Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen F Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Brapntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 2159 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
erren Gebr. Knaus, Ho 10 ER Oblauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
chönfelder & Co., Carlsplatz 3, Gubiſch, Neue Bar aee 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. | Wilhelm Dlu os, Königsplatz 2. 
Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40, F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 (Pfauenecke), 
Johann Plochowitz in Conſtadt, Robert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


ür die Glasflaſche wird 75 Mühlgaſſe 9. 
1 gr. e ja k II. Böhm, lg N 


Sandvorſt. 
Allen, an ühbelriechendem Fußſchweiß Ledenden wird das 
Fuß: Streupulver 


als ein ſicher wirkendes Mittel hiermit beſteus empfohlen. — a ift 
vollſtändig unſchädlich, hemmt nicht den Schweiß, befeitigt aber ſofort den 
üblen Geruch. — Ebenſo unentbehrlich iſt es allen Fußreiſenden; der Fuß 
wird weich, und das läſtige Brennen verſchwindet. — In Paketen zu 1, 

und 3 Nmk. in der 3021] 


Mohren⸗Apotheke in Frankenſtein (Säle). 


RUSS. LEDER-SCHINIERE 


von H. Elsner in Polen. Prämiirt 
1) für Treibriemen, zur Erhöhung ihres Nutzeffects und Verhütung des 
Rutſchens auf den Riemenſcheiben; 
2) für Pferdegeſchirre und Neitzeug, zum Schutz gegen Brüchigwerden; 
2) für Schuhe, Stiefeln und Wagenverdecke, zur Weichhaltung und 
Waſſerdichtmachung. 
Referenzen: Königl. 1. Hannov. Ulanen⸗Regt. Nr. 13, 
Königl. Berginſpection zu St. Johann a Saar, 
Hof⸗Oeconomie⸗Verwalt. Sr. Gr. H. des Prinzen Alexander 
von Heſſen, > . [1205] 
Viele Maſchinen⸗, Tuch⸗, ne und Papier⸗Fabriken. 
Bei Biene ae von 5 Mark erfolgt frankirte Probeſendung. 
Wiederverkäufern Rabatt. Depot in Breslau bei Herrn Ed. 


Die Bauerwitzer 
Portland Cement Fabrik 


empfiehlt ihr Fabrikat vorzüglichſter Güte zu zeitgemäß billigen 
Preiſen und iſt zu Probeſendungen bereit. [892] 

Briefe find zu adreſſiren an dle „Bauerwitzer Portland: 
Cement⸗Fabrik in Leobſchütz.“ 


a TE HE” ar TEEN ER EEE ZEIT FERNE SCHERE ENTE 
Zur gefälligen Beachtung. 
Bezugnehmend auf unſere Bekanntmachung in Nr. 11 der Baugewerks⸗ 

Zeitung vom 8. Februar 1874 haben wir in dieſem Jahre uns durch eine 

alleinige Vertretung unſerer Kalkwerke für Berlin und Umgegend 

nicht gebunden und ſind daher in der Lage, geehrte ur auf unjeren 
ſehr ergiebigen Goradzer Bau⸗ und Putz⸗Kalk 

direct entgegen nehmen zu können. f [4267] 
Der bedeutende Umfang unſerer Kalkwerke ermöglicht uns beſte und 

pünktlichſte Effectuirung jedes Auftrages bei zeitgemäßer Preisnotirxung. 


Gogolin, im man 1875. 
ü Die Direction 
der Graf Pückler'ſchen Kalkbrennereien 
Adly's a u Goradze⸗Gogolin. 
eumann. 


Die Rheiniſche 


Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Kalk bei Deuß am Rhein 


empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher ſchinen für Zuckerfabrikation 
und Bierbrauerei, Uebernahme ganzer Anlagen, Umänderungen und 
Reparaturen. (H. 43045) [3225] 


Gerichtliche Auetionen. 8 0 0 Thlr. 


Am 31. ei 1 Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude werden lehnungsweiſe auf 3 Jahre 
eſucht. Hiefür wird ein Knabe mit 


Kleidungsſtücke, Möbel, 1 Wurſt⸗ 
Schulkenntniſſen, aus anſtändiger Fa⸗ 


BR 2 Keſſel, 10 Pfd. Blättertabak, 
44 Flaſchen Rum, eine Partie Cham⸗ milie, bei einem Mechaniker bei freier 
Station in die Lehre genommen. 


pignon, Spargel und eingemachten 
Ingwer, 13 Pfd. Gelatine, 3 Orhoft] Gef. Antr. find unter der Chiffre 
O. P. 97 an die Exp. der 11197 


Arac de Batavia und 2 Eimer 
Zeitung zu richten. 


Num; 5 
am 1. April e., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude ver⸗ 
ſchiedenes Mobiliar, gegen ſofortige 
Zahlung verſteigert werden. er 


Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Ein junger Kaufmann, mit 
ausgebreiteter Bekanntſchaft, 
in die Verhältniſſe Ober und 
Niederſchleſiens eingeweiht, dem 
die beſten Referenzen zur Seite 
ſtehen, wünſcht 


Vertretun 


mehrerer achtbarer Haufer, 

gleichviel welcher Branche. 
Gef. Offerten sub P. 0. poſt⸗ 

lagernd Pr. Oderberg. [2906] 


Milchpachtgeſuch. 


Zwei cautionsfähige Käſefabrilanten = 
ſuchen 2 Milchpachtungen, eine von 
3400 Liter, die andere 5—800 Liter 
täglich. — Erſtere könnte ſofort über⸗“ 
nommen werden. — Gefl. Offerten 
sub 8. 2536 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Nudolf Moſſe in 
Görlitz. [4262] 


Gartenzäune, 


Vetter. 


EEC 
Zu einer im Betriebe 
befindlichen Dampfziegelei in 
Oberſchleſien, die in jeder Be⸗ 
ziehung günſtig gelegen, vorzüg⸗ 
liche Blendſteine fertigt und aus⸗ 
reichendes Thonlager hat, wird 


ein Theiluehmer ge⸗ 
ſucht. — Theilnehmer, die 


den Betrieb zu übernehmen im 
Stande ſind, haben den Vorzug 
und dürfen nur geringe Einlage 
machen. — Offerten unter N. 
1263 nimmt die Annoncen⸗ 
Expedition von Nudolf Moſſe, 
Breslau, entgegen. [4261] 


L 


E 


100 Stück Viſitenkarten. 
—— — — 
Gegen Einſendung 
von 1 Mark 10 Pfg. 
in Briefmarken liefere 
100 Stück eleg. bedr. 
Viſitenkarten franco 


J. Guttmann, 


100 Stück Viſitenkarten. 
een puis 001 


8 ierhandlun 
Aare, Grabgitter ꝛc. von Schmiede are 8 
eiſen empfiehlt in We U 5 
A 50 cc a 100 Stück Viſitenkarten. 


+ + 0 
Matthiasſtraße 264 u. 288. e 


e 


Thlr. erforderlich. 


[Stadt, in beſter Lage, 
ein oder mehrere Jahre 


Anfragen unter 
[N 
weden. 

1 


= [2908] 


— 


Für 


Um das 


garleiden, 


usfallen der Haare 


zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues Wachsthum hervor: 
zurufen, empfiehlt ihr 


[150] 
Hornſtoff⸗Haarwaſſer 


in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen⸗Apotheke. 
Op 


peln. 


Anatherin-Mundwasser 
von Dr. J. G. Popp, k. k. Hof: 
Zabnarzt in Wien, verhütet das 
Stocken der Zähne, beſeitigt 
den Zahnſchmerz, verhindert die 
Weinſteinbildung und entfernt 
ſofort jeden üblen Geruch aus 
dem Munde. Als beſtes Mund⸗ 
und Zahnreinigungsmittel iſt es 
daher beſonders auch allen denen 
zu empfehlen, welche künſtliche 
Zähne tragen oder an Krank⸗ 
8 des Zahnfleiſches leiden. 
ocker gewordene Zähne werden 
dadurch wieder befeſtigt. 

In Flaſchen zu 12% Sgr., 20 
Sgr. und 1 Thlr. — Anatherin⸗ 
Zahnpaſta zu 10 Sgr. und 20 
Sgr. — Vegetabil. Zahnpulver 
zu 10 Sgr. lombe zum 
Selbſtausfüllen hohler Zaͤhne 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42; Stör⸗ 
mer & Mohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth., Ta⸗ 
ſchenſtr. 20. 864 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche | 


durchgehends 


Nouveaute’s 
empfichlt in grösster Auswahl 


S. Graetzer, 


vormals C. G. Fabian, | | 


Ring Nr. 4. 
rem 
*) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


Familien⸗Verhältniſſe halber iſt eine 
Gutspacht in Oberſchleſien, ca. 1100 
Morgen groß % Meile von der Bahn 
entfernt, ſofort zu cediren, zur Ueber⸗ 
nahme iſt ein Capital von pp. 20,000 

[3949] 


Darauf bezüglihe Offerlen unter 
A. B. 367 nimmt das Stangen'ſche 
Annoncen-Bureau, Breslau, Carl⸗ 
ſtraße 28, entgegen. 


Ein Gut, 


circa 250 Morgen groß, ſehr ſchöner 
Lage, faſt durchweg Weizenboden, iſt 
bei einer Anzahlung von 16,000 Thlr. 
verkäuflich. Offerten C. G. poſtlagernd 
Striegau erbeten. 11155) 
Ein Vorwerk bei Oſtrowo, circa 

180 Morgen Weizenboden, mit 
ſchönem Schloß und Gebäuden, eine 
Stunde von der Creutzburg⸗Poſener 
Babn, tt für den billigen Preis von 
12,000 Thlr. zu verkaufen. Näheres 
beim Beſitzer A. Leander. Kotlow 
bei Oſtrowo i. Prov. Poſen. (1210 


Eine Villa, 


in Oberſchleſien, „ Stunde von Neiſſe 
reizend gelegen, mit 7 Morgen großem 


Park, iſt zu verkaufen. Offerten unter 


Nr. 51 au die Expedition der Bresl. 
Zeitung. Ih1087] 


Ein Grundſtück mit 5 
Wohnbaus, Stallung, nahe 
Breslau, Bahnſtation — nament- 
lich Herrſchaften, welche während 
des Sommers auf dem Lande 
leben, zu empfehlen — it u 


käuſtich. 5 2940] 
Selbſtkäufer belieben ſchriftliche 


. 100 
in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 


Nl Pi Ai 
Für Brauereien. 
Ein nicht zu großer Neftaura- 

tions- Garten, aber im Innern der 
kann auf 


verpachtet 
4266 


Gef. Offerten sub H. 10005 an die 
Annoncen ⸗Expedition von Haaſenſtein 


E Vogler, Ring 29, erbeten. 


Eiſerne Geldſchränke 


ſind billig zu verkauſen, illuſtrirte 
Preiscourante verſende ich gratis. 


F. Maletzki, 


Roſenthalerſtr. 1a. 


N Eine ſchöne, unmittelbar bei Ratibor 


niß nicht erforderlich. Anzahlung nach 
5 


3 Die aut eingerichtete, ſeit langen 


Eine alle, 


aur ation 


in der Hüttengegend Oberſchle⸗ 


Me 


dens, brillante Lage, gute 

RNaheung, iſt Verhältniſſe hal⸗ | 
ber mit bollſtändigem 8 * 
ſofort zu vergeben. Erforderlich A. 


zur Uebernahme 800 ler. 

Adreſſen unter V. 1249 an 
die Annoncen Expedition von 
RNudolf Moſſe in Breslau. 


und der Bahn belegene Beſitzung 
iſt zu verkaufen. Diefelbe beſteht aus 
einem Villaähnlich, new erbauten und 
comfortabel eingerichteten [2195] 


Reſtaurationslocale, 


Concert⸗ reſp. Tanzſaal nebſt Gafe 
und Wohnzimmern, einem 


Geiellihaftsgarten 


mit Inventarium und kleinem Park. 
Preis ſehr ſolide, Anzahlung gering. 
Kaufluſtige mögen ſich poſtfrei melden 
bei P. Hennig, Natibor, 
Oberwallſtraße 14. . 


Fabtik⸗Geſchäfts⸗Verkauf. 
Eine Fabrik in Schleſien (Artikel 

der Mode nicht unterworfen), iſt unter 

annehmb. Beding. zu verk. Fachkennt⸗ 


Offerten unter Nr. 98 bis 8 


0. d. M. in die Exp. der Breslauer 
11201 


| Zeitung erbeten. 


In einer großen Stadt Oberſchle⸗ er 
ſiens iſt ein 142500 


| gutes 
Specerei⸗Geſchäft 
bald oder per 1. Juli abzugeben. 7 
| Anzahlung etwa 2000 Thlr. 8 


Näheres durch an 
H. Haake in Brieg. 


* 


Jahren beſtehende und auf einer Haupt⸗ 4 
ſtraze bierjelbit gan porzäglich gelegene 2 


Pfefferküchlerei 
und Bäckerei 


mit Verkaufslocal iſt vom 1. Juli d. . 
‚entweder zu verpachten oder nebſt 
Wohnhaus unter ſpliden Bedingungen 
zu verkaufen. Gef. Offerten ſind an 
den Stadtmüllermeiſter R. Kliche in 
Namslau zu richten. 4234 


N Kr 
Rüben, 150 

p. preuß. Mor⸗ 
gen 3-400 Ctr. 
nahrhafte, 
dauerhafte, 
ſehr blatt 


reiche Nüben gebend, als die ertrag⸗ 
reichſte und porzüglichſte aller Futter 
rüben vielfach prämiirt und von ich 7 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten empfo 
len, verkauft als Züchter von eigener 
Ernte unter Garantie 79 
pro Ctr. 45 Thlr., pro Pfd. 
15 Sgr. a 


Futter⸗Runkelrüben, 


. pr. Ctr. pr. Bid. 
Rothe Turnips .. 16 Thlr. 6 Sgr. 
Gelbe Turnips .. 20 Thlr. 7 Sgr. 
Rothe in der Erde 16 Thlr. 6 Sgr. 
ah große [BY 
rothe Oberndorfer 22 Thlr. 7% Sgr. 
gelbe Baierſche . . 22 Thlr. 74 Sr. 
gelbe Leutewitzer . 22 Thlr. 7% Sgr. N 


* Butter 
Möhren. 


Bf 


1 


a 


x 


8 


5 


Weiße Rieſen 1 2 

„Engl. Originalſat 

pr. id. 11 Sgr. 

H „ Deutſche , 8 „ ar 

8 Rothe Riefen „, 14 „ 7 
Gras⸗Samen 


in vorzüglicher Miſchung 
zu einem dauerhaften, ſchönen, fein⸗ 
blätterigen, von Unkraut freien Garten⸗ 
Mafen, pr. Ctr. 15 Thlr., pr. Bfd. 5 Sgr. 
(Ausſaat pro Q. Ruthe Y Pfd.; 4 
Gultur-Anmeifung*) gratis); 
desgl. nur bochwachſende, füße, ertrag 
reiche Gräſer zur Anlage und Ver⸗ = 
a der Wieſen, pro Centner 
18 Thlr., pro Pfd. 5 Sgr.; 10 
Br, 


— 


Pferdezahn⸗Mais ſchönſter Qualität 

unter Garantie der Keimfähigkeit zum 

5 Stabipreije; N. 

ſowie alle andern Oeeonomie⸗, Ger 

müſe⸗, Wald und Blumen- Samen 
in befannter Güte 

empfiehlt die Samenhandlung von 


Friedrich&ustavPobl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 
Ausführliche Samen⸗Preisverzeich⸗ 
niſſe ſtehen auf Verlangen franed zu 
Dienſten. * 


e Cultur⸗Aulage“, wie in 
; Nr. 133 und Nr. 135 der Brest. 
Ztg.“ fehlerhaft gedruckt war. 


f 


. ar 


Importirte Stammku en, 


Em Cigarren, Thir. 18, empfiehlt | Porzellanſchilder — So 
129181  Jülius Stern, Ring 60. |fchente, Glas⸗, Por; 
waaren bill. bei Carl S 


r * 


r 


* 
* 


Bea or 
3 


Ei SKinbergästnerin, jüd. Confeſ⸗ 
ſion, wird zum April nach 

zeits⸗ Ge. Auswärts geſucht. 

7775 u. Spiel⸗ Age bei Frl. Kiefer, Baum 

ahn, Kloſterſtr. 1. ſtraße 2, 3. Etage. 2869] 


er 
= 


rtr RE ae 
ee Beere Orbofi-Ochide | Er kh B ara 


kauft jeden Poſten 
Jacob Flebwie 157 1 


Zwei Nothſchimmel⸗ Stuten, fünf⸗ 
jährig, 5 Zoll groß, geritten und 5 
fa 15 ſind zu verkaufen. [4272] 
Näheres im Stangen'ſchen An⸗ 


een⸗ 3 Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 2 


tes raffinirtes Rüböl, à Pfd. 35 Pf. 
Bestes Maschinenöl, à id. 60 Pr. 
Talgkern-Seife, 8 Pfund für 3 Mark. 
Oranienburger Seife, à Pfd. 45 Pf. 
Gelbe harte Seife, à Pfd. 30 Pf. 
Grüne Seife, 1244 Pfd. für 2 M. 50 Pf. 
Soda, a Pld. 1 Ser., 25 Pfd. f. 2 M. 30 Pf. 
Elycerin-Abfaliseife, à Pfd. 60 Pf. 
Feine Cocusseife, à Pfd. 60 Pf. 
Prima-Schweinefett, & Pfd. 80 Pf. 
einste Weizenstärke, à Pfd. 30 Pf. 
tärkeglanz,Waschpulver,Reisstärke, | non 
1000 schwed. Zündhölzchen 13 Pf. 
1000 Schwefelzündhölzchen 8 Pf. 


7 N: Gonschior, 


mit de Holzbranche 2 


— Itrauten und über die Situation des 
Geſchäftes ſtets unterrichteten [4264] 


Correſpondenten. 
Fr. Offerten beförd. sub 0. 3910 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 

Moſſe, Cöln, Marzellenſtraße 10. 


Ein Commis, 
Materialiſt, 
2 ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, - 


S 


r 


9 


—— 


Weidenstr. Auf dem Dominium Jariſchau per 15. April c. oder ſpäter anderwei⸗ 
Nr. 22. bei Ujeſt ſtehen tiges . ee 11 8 * 
fferten su po 
r Deſt tillateure! 24 mit Körnern ah Graudenz erbeten. 
n a tüchtiger Commis, 


ine 
Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


ine Franzöſin zur Ertheilung von 


i 
E von angenehmen Aeußern, wird 
für ein bieſiges Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft zum 7 8 Antritt geſucht. 
Offert. unter N R. 67 poſtlagernd. 


Ein Commis, 1 tüchtiger 
Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, auch mit ſchriftlichen Arbeiten 
vertaut, ſucht per bald oder 1. 7 
dauernde Stellung. 290 
1 en werd. erbet. unter Chir 
A. L. poſtlagernd Beuthen O.⸗S 


Ein tüchtiger Commis 
und eine Verkäuferin werden 


zur ſelbſtſtändigen Leitung eines Weiß⸗ 
waarengeſchäftes bei hohem Salär per 


00 

1. April Heſlcht. ; 

Offerten werden unter A. D. 100 
poſt Akred Königshütte erbeten. 


Per ſofort ſuche bei gutem 


Für 1 1 Stubentohle 
iſt nur zu haben bei [40 44] 


H. Aufrichtig jun., 


Neuſcheſtraße 42. 


Saat ⸗Hafer. 


200 Centner podoliſchen Früh⸗Hafer 
und 200 Ctr. Eiſenberger Spät⸗Hafer 
habe à 3 Thlr. ver Centner ab hieſiger 
Bahnſtation bei directer W 
Lieferung noch abzugeben. [427 


Joseph Fraenkel, 
Ratibor. 


In Babinitz, Poſtſt. Gers ſind 


300 Sail. Gerſte 


1000 Shi. Zwiebel: 
Kartoffeln 


Converfallonsſtunden empfiehlt 
Frau Herlitz, Schweidnitzerſtr. 3. 


Eine Verkäuferin 


von vortheilhafter Figur, fürs 


Coufections⸗Geſchäft, findet ſo⸗ 
fortiges Engagement bei [2921] 
. e 
Albrechtsſtraße Nr. 3 


Ein junges 4062] 


I € 
auſtändiges Mädchen 


4 b wünſcht in einem Schnittwaaren⸗ oder Salair für mein Geſchäft einen 
1 Peſanentter Gesche oder auch in tüchtigen, ſoliden Commis, 
Eine alte [1196] . 3 als . per | Specerift, veces ſprechend. 
ril od. Mai cr. placirt zu wer⸗ 
Support⸗ Drehhant den. Briefe befördert unter Abreſſe Deutzen 11204] 


Robert Weiss. 


ir in der Strumpf⸗Waaren⸗ 
Branche vollſtändig erfahrener La⸗ 
ercommis ſuchen zum Antritt 8 
Art oder 1 April 2934] 
Neuſtadt & Neumann, 


wird von der Elſa⸗Zeche zu Lichtenau H. 100 
5 20 5 zu kaufen geſucht, ebenſo] i. Schleſ. 


ärtel'ſche Ziegel- GeühteSchnurſti 
45 een Ref e Aherhnen ai 


udolf Moſſe, Bunzlau 


mit Walzen und Vorgelege. Offerten Carlsplatz 1. 
* = e tee und Preis daſelbſt be in und außer dem Hauſe 
* 6 Ol ene ee dee e ee ee e e Det 
0 
Beſchäftigung. Aus wärtigen, in schriftlichen Arbeiten gewandt 
Bauſch enen, welche keinen Haushalt haben, ist, sucht bald eine passende Stel- 
ſowie [406 mit oder ohne Maſchinen, wird lung, Offerten werden unter A. B. 


Penſion nachgewieſen. 
2 eue⸗Graupenſtr. 
Nr. 17, 1. Etage. 2839) 


Geſuch nur für Herrſchaften. 


Eine geübte Maſchinen⸗Vorrichterin 


50 postlagernd Oppeln erbeten. 


Geometer 


mit guten Zeugniſſen, der viel Par⸗ 
zellirungen, Stadtbebauungs⸗Pläne, 
Eiſenbahnvorarbeiten projectirte, ſucht 


Gruben 
Noßbahnſchienen 


in allen Dimenſionen babe ich zu 
zeitgemäßen Preiſen ſtets abzugeben. 


u. f. Weißnäherin ſucht Beſchäftigung. Stellung als Stadtgeometer. Geil. 
Emanuel Siesheim, Näheres in der Poſamentierhandlung Offerten sub R. R. 99 an die Exped. 
Beuthen DS. von Meimelt, Oblauerſtraße 1, vt. der Bresl. 318. erbeten. [1207] 


inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 


w73 ar 


S ETEETLELTELE 


See geh 


wird für ein 5 00 h 
Näheres sub — 4 — 

die Annoncen⸗Exped. B 

& Co., Breslau, Riemerzeile 24. 


Ein Hafı e 
ſuch Stellung. Gehalt 20 Thlr. 

Gefl. Offerten Liegnitz, "Bade 
ftraße 31a, Weiß. [4233] 


Ein junger Bautechniker 


ſucht Stellung, 
wo möglich bei einem der hieſigen 
Herren Baumeiſter. Auf Wunſch 
erfolgt perſönliche Vorſtellung. Gefl. 
Offerten sub R. 1267 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. [4260] 


Warfführerſele⸗ Geſuch. 


Ein Mann in geſetzten Jahren, mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, der 
einige Jahre ſelbſtſtändig on und 
5 Jahre der Stellung als Werkführer 
in der eee vorſteht 
und ſchriftl. Kenntniſſe beſitzt, N 
anderweit Stellung. Gefl. Off. A. D 
79 nimmt die Exped. der Breslauer 
Zeitung entgegen. 27 76] 


Als Werkmeiſter 


wird ein ühlenb [4114] 


Mühlenbauer, 


der mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


i 7]; 


W 


ſtändigen Bewirth 


Dres, 


den 1. J 


Station. 


Zum baldigen 
einen tüchtigen, u 


R. 176 in der A 


bei nt OS. 


Dominium Paulsdo 


Ein Sperm piere, die Angabe der 


tüchtig in ſeinem Fach, der ſchon 
in groͤßeren Mühlen gearbeitet 
hat und gute Zeugniſſe beſtitzt, 


wird, möglichſt ſucht m 
gen Antritte, ge u bon 
M. Treumann's Lohnia⸗ 
Mühle bei Nudzinitz 
Oberſchleſ. [4115] 


melde ſich e 


Ein Vater welcher ſehr tüchtig 
vor dem Ofen und in der Back⸗ 
ſtube, ſolide und ordentlich iſt, wird 
geld. Gehalt 12 Thlr. und 4 bis 
Thlr. bene monatl. 9 
frei, Adr. u. J. A. 14 Culm a. 


Ein ſrmach her- Seh 


Uhrmacher⸗Gehülfe 


findet mit hohem Salair dauernde 
Stellung bei 1198 
E. Mülke, 8 
Kattowig O. S 


fh t Küche ich zum 


J moſaiſchen Glaubens 
ſchen Sprache mäch 
Guſtav Heilborn, 


Fur das Comptoir 


Off. unter Chiffre W. 
taten der Dredl. Ztg. 


Breslauer Börse vom 22. März | März 1875. 


Indusirio- uad diverse Alen. 


1 Amt. Cours. | Nichtamtl. C. | Amtl. Couss. | Nichtamtl. G | | Amtl. Court.] Niehtamtl, C. 
2" Pras. cons. Anl. 4½ 105,25 B. — Freiburger |4 91 B = Bresl. Act.-Ges. 
do. Anleihe... 42 75 — 8 475 | 97,25 6 — f. Möbel. 4 — 
do. Anleihe. 99 B. 5 de. Lit. G,|4 — — do. do. Prior. 6 81 B. 
- 8t.-Schuldsch .. 91 B. — | do, Litt. J. |4 97 ba — do. A.-Brauer. 
do. Prüm. „Anl. 1 138 G. — Oberschl. Lit. E. 3 84,50 B — (Wiesner) 5 — — 
hg Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. O u. D. 4 92,50 B — do, Börsenaet. | 4 — ei 
2 do. 455 100,85 bz — > 1 1874. 405 5 = — 42 en 1 — > 
* A 86,15410 baz — 0. Lit. F 5. — ©. actien — dr 
4 n l. 4% 906,0 B = do. Lit. G. 4% 100 . 5 do. Wagenb. G. 4 56 0. a 
K. 3% — — do. Lit. H..... 4% 101,25 B. 2 do.Baubank.. 4 as 
do, do. ...|4 | 94,20 bz — do. 1869 .....|5° 103,55 €. 5 Donnerzmhütte 4 — 39 6. los 
0. do. 4% 101 bzB. — do. Ns. Zwb.. 36 — | 5 Lanrahütte....|4 113 G. pu 11275313, 25 
4. Lit. B 3 — do NeissoBrieg | 4 — — Moritzhütte ... 4 — 40 6. 
Jo. do, 4 — [94,05 b: — Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 53 G. 
5 J 0. Lit. C 4 I. 96,7 G. II. do. eh. St.-Act. 5 103,75 B. — Oppeln Cement 4 — 4 2 
„, d. 47 101 — R.-Oder- Ufer.. 5 103,85 B. he Schl, „Bisengton. 8 Bei 
od © — 
es er 4 1 5.5 B. a Ausländische Eisenbahn-Aotien. do; Inc 1 2 72 C. 
be 44, | 100,85 B. 2 Carl-Lad.-B....|5 106,50 6. 107 6. do. do. IL|4 | — 73 G. 
in n 4° | 94.50 ba — Lombarden ...|4 245 6. pn 245,50 ba | do. Kohlenwk. 4 — — 
x don Prov. Ob. 5 en 8 Ya Oest. Franz- Stb. 4 — pu 555 G. do. Lebenvers. — _- > 
9 ee Schl. 4 97 B . Rumünen-St.-A. 4 35,25 bz do. Leinenind. 4 5 88 6. 
ie Posener 4 | - 23 do. St.-Prior. 8 — = do.Tuchfabrik |4_ | — — 
N Schl. Fr-Hilfsk. 4 | 2,500 2 Warsch.-Wien. |4 | — — do. Zinkh.-Act. 5 — — 
* de. 4 Lk . 5 do. do. St.-Pr. 41 — 5 
. Schi. vater 4 1% — Ausländische Elsenbahn-Prioritäto-Obligatlonen, Sil. (V.ch. Fabr.) 453 bzd. 53 6 
Ado. 100,50 6. — Kasch.-Oderbg. 5 — — Ver. Oelfabrik. 4 — 56 6 
doch. Pr.Präbr. — — do. Stammaci.— — — Vorwärtshütte. |4 | — 33 8 
ur Fonds, r e 1 FB ro | 
Amerik. u 3) Sten 103,80 B Mähr.-Schl... .. 3 ER — —-— — — 
do. (1885 | 1 102,15 8. Contral- Prior. 5 — en Fremde Valnten, 
Französ. Kante : — my: Ducsten ...,.. — 4 
Italien. — 73 6. Bank-Aotian, 20 Frc, Stücke — — 
Oiest. Pap.-Rent. 3% — 65,60 B Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 183,95 bz RE 
do. Süb.-Rent. ale 69,60 b = Maklerbank | 4 — 90 B. öst. Silberguld.| -—- =. 
do, Loose1860 |5 | — 119,35 6, do. Discontob. | 4 86 bz — do. Gulden. em 
do., do. 1864| — | — 309 G. do. Handels- u. fremd. Banknot. — RA 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 70,0 B. — Entrep.-6. 4 — = einlösb. Leipzig — 
do. Pfandbr. 4 — B do. Maklerbk. 4 — 76 B. Russ. Bankbill. DIE 
Be 16, | — 81,35 6 do,Makl.-V.-B.|4 | — 2 100 8. R. 282,60 bad. 
Russ, Bod.-Crd. 5 — 92,15 B do. Prv.-W.-B. fr. — 69 6. 
Worsch.-Wien. 5 — un do. Wechsl.-B. | 4 75,50 B — 
Türk. Anl. 1865 5 | — 43,25 G. 9 2 8 2 1 8 — Weohsel-Course vom 22. März. 
— 8 1d... — — a A 5 175.95 8. Kr 
Inländische Eisenbahn-Stammactlen und Stamm- Ostd. Bank ...|4 | — 78 G. ar 12 2. 17465 6. — 
Prioritätsaotien. do. Prod.-Bk. 4 — 15 G. Bel i es; E 58, 7 5 
Br.-Schw.-Frb. |4 | 84,25 G. — Pos. Pr, Wehelb 4 — — do, 100 bre. 3 2K. — Li 
do. neue zen Prov.- Maklerb. 2 81 6. Lendon IL. 525 1a kS. | 20,62 G — — 
Oberschl. ACD 3% 145,50 6. es Schla. Bankver. [4 103 E. 5 do. 3M.| 20,44 U 2 
de. 8 — do. Bodencrd.| 4 95,75896 bz — Paris 100 — i 175 81,65 G. ee! 
do, 3 136,50 bc. — do, Centralbk.|4 | — — A Ma | 2 
B.-. Fisenb 4 11125 B. 5 do, Vereinebk. 4 — 92,50 6. Warsch iOOS.R | - — 5 281,90 6. — 
do. 1 45. 5 113˙ᷣB ei Oesterr. Credit 4 | 427 G. pu 427,50428bz Wien 100 fl. 183,40 G. — 
B.-Warsch. do. 5 m — do. do. Ei 182, 10 bz 1 — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Eomp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Be 


in größeren Winbſcgaſten bereits 
thätig geweſen, wird zur ſelbſt⸗ 


größeren Gutscomplexes geſucht. 
Offerten unter Chiffre R. 175 
befördert die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Nyba 


Ein bu ce Aſſi ſtent 
und ein Nechnungs führer 
können ſich ſchriftlich 55 Abſchrift 
ihrer Zeugniſſe und Lebenslauf für 
uli d. J. bei dem Dominium 
Wiltſchau per Rothſürben melden. 
Gehalt iſt je 390 M 


ſtenten, 


der als ſolcher ſchon in größeren 
Wirthſchaften thätig geweſen ſein 
muß. Offerten werden unter 


pedition von Nyba & 
Breslau entgegengenommen. 


Gärtner⸗Geſuch. 


122 nachweiſen kann, findet zum 
1. April dauernde Stellung auf dem 


OS. Bei Franco⸗Einſendung der Pa: 
niſſe, Gehalt und ſonſtige Anſprüche. 


Ein Diener 


Ein Lehrling 


S und Tapezierer. 
n Manufacturwaaren⸗ Ge: 


einen Lehr 
Ereugbung 8 a 


Droguen⸗ u. Chemicalien⸗Engros⸗ 
Handlung wird ein Lehrling geſucht. 


gar m mein Spagat tuhe 10 


einen Lehrling 


atholiſch) mit nöthigen Schulfennt- 

Na 9999 wage Pac 
? 19701 Strehlitz, den 20. März 1875 
[1202] Siegfried Roth. 


18 
ber © 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Shubbrüde Nr. 32, „Schilde 

kröte“, ift im 3. Stock ein Quar⸗ 

5 beſtehend in 3 2fenſtrigen, 2 ein⸗ 
fenſtrigen Stuben, 1 Cabinet, Küche, 

Entree nebſt Zubehör, Cloſets, Waſſer⸗ 

leitung und Gasbeleuchtung ſofort zu 

vermiethen ] 
Näberes Schuhbrücke Nr. 5 


Gartenſtraße 33, 2. Eiose, 
ein möblirtes Zimmer mit ſep. Ein⸗ 
gang am 1. April zu vermiethen. 


Gdan de 30 iſt das Hochparterre 
von Johanni d. J. ab zu vermie⸗ 
then. Preis 350 Th * jährlich. 


Plücerptag 11, April im 1. Hofe 
zwei große 0 He dan 2 — 
Compt. — Laden 19, . ober. 
Näheres N 19 [2917] 


Yrenborikrafe 6 iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung parterre für 380 
Thlr. und eine in 2. Etage für 225 
zum 1. April er. zu 8 1 

Näh. Zimmerſtr. 23, 1. Et. [2893] 


ſchaftung eines 


& Co. in 
14278] 


ark und un 
[1203] 


Antritt ſuche 
mſichtigen 


nnoncen⸗Ex⸗ 
Co. in 


ſehen, möglihft zum ſofortigen b r. e 1 5 
Ein in jedem Fache der Blumen⸗, ind per til zu vermiethen. Na 
Antritt geſucht von Obſt⸗ und rc tüchtig, nüͤch⸗ Schmiedebr. 57 von 11— 12 Uhr. 
M. 1 n * terner Gärtner, der auch die Wartung Gre belle, trodene Getreide; und 
Lohnia⸗Mühle Fran gte df d 00 verſtebt; die[ G Lagerböden, Arbeitsfäle iar dae 


Abſchrift ſeiner] Anlagen, 1 und ſon 


tige Lager: 
räume find Striegauer P Be 5A 
preismäßig zu vermiethen. Na 505 
bei London, Junkernſtraße 12. [4241] 


Gi herrſchaftliche Wohnung, dritte 
Stehe beſtehend aus 8 Piecen mit 
allem Comfort, iſt Striegauer Platz 
Sr 57 für den Preis von at. 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei London, afernitraße 12. [4242] 


Junkernſtraße 12, parterre, 


ſind per 1. Juli zwei Comptoirzimmer 
zu vermiethen. 12937 


Striegan, Ningede, 
Haus Nr. 18, ein neu angelegter ge⸗ 
räumiger Verkaufs⸗ Laden mit großem 
Schaufenſter zu vermiethen. [1199] 


Sommer Wohnungen. 
Für ſtille Herrſchaften (ev.) ſtehen 
in einem gefunden Walddorfe in 
einem trockenen Hauſe freundliche 
Stuben nebſt Zubehör zum Som⸗ 
merlogis bereit. Darauf Reflecti- 
rende wollen ihre a N 
lichſt unter der Chiffre B. L. B. H. 
poſtlagernd Dyhernfurth bald⸗ 
möͤglichſt einſenden. [1211] 


rf bei Landsberg 


Familienverhält⸗ 


47. 2860] 
Noſemann, 


baldi en Antritt 
ing 


und der N 
11191 


einer hieſigen 


93 in den Brief: 
[2854] 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
der städtischen Marktdepatation 
pro 100 Kilogramm) 


Waare feine mittle ordinäre 
M. Pf. M. Pf. M. Pf 
Weizen weisser. 19 | 50118 | 10 415 | 70 
do. gelber 18 | — 116 | 40315 | 20 
Roggen, nd, 15 10114 40113 — 
.. 16 | — 14 7013 — 
RR 17 | 10 J15 | 40 14 60 
eee 20 80 19 70 1640 
Notlrungen der von der Handelskammer 
ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von 
Raps and Rübsen. 
Pre 100 Kiligramm netto, 
M. Pf. M. Pf. M. Pt. 
R 25 | 50424 | 50422 | 50 
Winter-Rübsen ........ 24 — 22 — 119 | 50 
Sommer-Rübsen ......- 24 | - 22 — 19 | 50 
Dot: Heise ea 22 7521 2519 25 
Schlag lein 27 — 50 23 50 


Kleesaat, rothe, ordinair 40—43, mittel 45—47 
fein 49 - 51, hochfein 52—54 pr. 50 Kilo, 

Kleesaat, weisse, ordinair 39—45, mittel 48—54, 
fein 59—62, hochfein 65—69, pr. 50 Rilo, 


Heu 5—5,40 pro 50 Kilo, 
Boggenstroh 30—31 Mark 
pr. Schck. à 600 Kigr. 


Kündigungs-Preise 
für den 23 März. 
Roggen 144,50 Mrk., Weizen 172, Gerste 160, 
Hafer 155, Raps 256, Rüböl 53,50, Spiritus 56 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
loco 55 B., 54 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 * Trallee 50,40 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,48 G. 
Zink fest, ohne Umsatz. 


— nn, 


